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Vorrede. 


A das Vorredemachen zum Buͤcher⸗ 
ſchreiben gehöret, und dieſes wie Sa⸗ 
lomon geſagt, kein Ende hat, ſo kan 

man das Vorredemachen auch mit Recht un⸗ 
ter diejenigen Dinge ſetzen die kein Ende haben. | 
Wie groß aber der Mißbrauch des einen und 
des andern iſt und wieweit, beſonders im Vor⸗ 
reden machen, die Graͤnzen der Wahrheit und 
Anſtaͤndigkeit uͤberſchritten werden, ſehen wir 
aus der taͤglichen Erfahrung. Manches Buch 
wuͤrde keine fo üble Nachrede haben, wenn es 
nicht eine fo gute Vorrede hätte, in welcher der 
Leſer tauſendmal mehr verſprochen findet als 
der wuͤrkliche Juhalt des Buchs aus weiſet. 
Daher kom̃t es, daß mancher Vorredner zum 
Luͤgner wird, und daß er ſich die Ungunſt des 
Leſers auf den Hals ziehet weil er ihm mit ſchoͤ⸗ 
nen und praͤchtigen Worten ein Buch ange⸗ 
prieſen, das keinen Schuß Pulver werth und 
es nur Schade um die edle Zeit iſt welche man⸗ 
cher Leſer auf den Kernloſen Juhalt eines ſol⸗ 
chen Buches verwendet hat. Dahero ſiehet 
man auch, daß viele Leſer keiner Vorrede mehr 
trauen, ſondern ſich in der Sache, die fie anges. 
het, gleich ſelbſt umſehen, und Vorrede Vorre⸗ 
de ſeyn laſſen welche Urſach denn auch einen 
X aufge⸗ 
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Vorrede. 


gufgeraͤumten franzöfifchen Seribenten vor ei⸗ 
niger Zeit bewogen, anſtatt der Vorrede, ſeinem 
Buche eine Nachrede beyzufuͤgen, in der Hoff⸗ 
nung, wie er ſagte, man wuͤrde endlich, wenn 
man darzu kaͤme dieſelbe nicht vorbeygehen, fon: 
dern mit allem Fleiß durchleſen, und zwar blos 
aus der Urſache, daß es keine Vorrede waͤre. 


Wer aber ſich unterſtehen wolte, die wahren 
Abſichten und den rechten Gebrauch der Vor⸗ 
reden zu tadlen, der wuͤrde ſich ſelbſt tadelhaft 
machen, denn es giebt auch Vorreden, die in der 
That wohl werth find, daß man fie lieſet, beſon⸗ 
ders wenn ſie von der ganzen Einrichtung des 
Werks einen deutlichen Begriff geben, und zu⸗ 
gleich wohlmeinend anzeigen, wie man ſich dafs 
ſelbe am beſten zu Nutz machen kan. 


Zu gegenwartiger Richtſchnur der wohl⸗ 
anſtaͤndigen Sitten ſcheinet mir nicht nöthig, 
eine beſondere Vorrede zu machen in maſſen ich 
alles, was das Werk dem geneigten Leſer am 
beften anruͤhmen kan, der vorläufigen Ab⸗ 
handlung von der Soͤflichkeit insgemein 
einverleibet, und es ohnedem eine Sache iſt, die 
ſich von ſich ſelbſt anpreiſet. Wem iſt unbe⸗ 

kannt, daß die wahre Höflichkeit bey allen wohl 


geſitteten Völkern als eine liebenswuͤrdige Tu⸗ 


gend augeſehen wird. Iſt fie nun eine Tugend, 
und jede Tugend preiſet ſich von ſich ſelbſt 00 
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Vorrede. 


ſo bedarf ſie keines Vorredners, denn ein Menfch, 
der in der Welt ſich hervorthun, den Leuten ge⸗ 
fallen, und fein Glück machen will, wird ſolche 
Tugend, weil er ſie gar nicht entbehren kan, 
allemal von ſich ſelbſt ſuchen. 


Dieſes iſt alles wahr, wird mancher fagen, 
aber braucht man eben darzu ein Buch? hat 
man deren nicht ſchon genug , die von der Hoͤf⸗ 
lichkeit handeln? wuͤrde man nicht beſſer thun, 
ſich nach lebendigen Beyſpielen ſo vieler wa⸗ 
ckern Leute zu richten, deren hoͤfliche und wohl⸗ 
anſtaͤndige Sitten von aller Welt gebilliget 
werden? 


Wer das Gluͤck hat, daß er unter ſolchen 
Leuten leben kan, der hat freylich eine lebendige 
Richtſchnur vor ſich, wornach er ſich richten 
kan Das wird man mir aber vermuthlich 
wohl eingeſtehen, daß ſolches nicht allen Mens 
ſchen gegeben iſt; zugeſchweigen, daß es auch 
manchen giebt der fein Lebenlang ſolches lebens 
dige Beyſpiel vor Augen haben, und doch blei⸗ 
ben kan der er iſt / wenn er nicht ein ſolches Buch 
darzu bat, das er zu Rathe ziehen kan wenn er 
will. Daß aber andere vor mir von der Hoͤf⸗ 
lichkeit geſchrieben haben, iſt keine Urſach, die 
mich davon abhalten foll, wenn ich zumalen 
etwas daran zu verbeſſern weiß, 
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Vorrede. 


Um nun dieſes mein Werk brauchbarer zu 
machen, als alle meine Vorgaͤnger gethan, ſo 
habe ich nicht nur alle alt fraͤnkiſche Poſſen und 
allzu kindiſche Sachen, ſonderlich die ſchon 
laͤngſtens in Abgang gekommen, fleißig ausge⸗ 
muſtert, ſondern auch die Regeln fo deutlich, 
als immer möglich, verfaſſet. Ich habe mich 
auch in allem der beliebten Kürze befliffen, und 
ſelbige einer verdruͤßlichen Weitlaͤuftigkeit vor⸗ 
gezogen, weil ich weiß, daß junge Herren fich 
lieber ein kurzes Buch, als ein weitlaͤuftiges, 
bekannt machen. 


Schließlich habe ich meinem Werke eine 
Anweiſung zu franzoͤſiſchen und deutſchen 
Complimenten, und einige Grundſatze ſich 
kluͤglich in der Welt aufzuführen, beygefuͤget, 
deren man, wie ich verhoffe, ſich gar gerne 
bedienen wird. Man kan demnach dieſes 
Werk gar wohl fuͤr ein ganz neues Werk 
anſehen und achten, da es zumalen nach den 
heutigen Umſtaͤnden fleißig eingerichtet iſt, 
und ſich dadurch von den bisherigen merk⸗ 
lich unterſcheidet, ſowohl als durch die Me⸗ 
thode, nach welcher es verfaßt iſt, wie ſol⸗ 
ches der Augenſchein geben wird. Ubi res 
rum teftimonia adſunt, non opus eft 
verbis. 
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REGLES 


DE LA BIENSEANCE, 


ou 
La Civilité qui fe pratique parmi 
les honnètes gens. 


qe — 
DISCOURS PRELIMINAIRE 


fur 


La Civilité en general, 


Ous étant pröpofe de donner 
ici les Regles de la Civilité, Al 
convient avant toutes choſes d'en 
donner une jufte idee, & de faire 
voir en quoi elle confifte. 


1 ya des perfonnes, qui ont un talent particu- 
lier pour plaire en tout ce qu'elles font, & pour 
ne deplaire jamais quoi qu’elles faſſent. C'eſt une 

bonne 


ET 4 
Grundſaͤtz 
Der Hoͤflichkeit, 

Oder 
Anleitung zu wohlanſtaͤndigen 
Sitten, 


Wie ſie heut zu Tage bey der ehrbaren Welt 
uͤblich ſind. 
D 
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Vorlaͤufige Abhandlung 


von 


Der Soͤflichkeit insgemein. 


A wir uns vorgenommen haben die Grund⸗ 
ſaͤtze der Höflichkeit in dieſem Werke zu ent⸗ 
werfen, ſo will es ſich vor allen Dingen ge⸗ 
buͤhren, daß wir einen richtigen Begriff da⸗ 
fes geben, und anzeigen, worinnen fie be⸗ 

ehe. 

Es gibt Leute, die eine beſondere Gabe beſitzen, in al 
lem was ſie thun, zu gefallen, und niemals zu mißfal⸗ 
len, fie mögen auch thun was fie wollen. Es iſt eine 

Az gewiſſe 


bonne grace, & un certain air agréable, qui leur 
ef comme naturel dans toutes leurs actions; mais 
cé-n’eft qu'un charme exterieur, qui ne plait qu aux 
yeux du corps, & qui n’eft pas le principe de la ve- 
ritable politeſſe, qui doit venir de l'interieur, & 
marquer la bonne difpofition du cœur, C'eſt une 
pure liberalité de la nature; ce qui fait affés connoi- 

tre, qu'on ne fauroit donner de préceptes certains 

pour s’acquerir.cet heureux agrément. Ce n’eft donc 

pas en ce talent particulier que confifte la Civilité, 
qui doit faire le ſujet de cet ouvrage, C'eſt quelque 
choſe de plus ſolide, & qui ne ſe borne pas à la 
belle diſpoſition du dehors; autrement les perſonnes, 

qui font difgraciées de la nature à Pëgard de Pexte- 

rieur du corps, pafleroient pour des monſtres dans 

la vie civile, au lieu que fi elles ont l’ame belle, leurs 

actions peuvent ètre auſſi agréables, que celles des 

perſonnes les mieux faites. 


La Civilité n’eft donc. que la modeſtie & l’honné- 
tete que chacun doit garder dans fes paroles & dans 
fes actions. Ceſt une conduite modeſte, fage & pru- 
dente a l'égard d’un chacun; c’eft une maniere hon- 
nête de vivre les uns avec les autres, & de rendre! 
avec agrément à un chacun ce qui lui eſt du ſelon 
ſon âge, fa condition, fon merite & fa ren 
fuivant l'exigence des tems & des lieux, où Pon fe 
rencontre; Ceſt un précis de toutes les vertus mo- 
rales un aſſemblage de diſcretion, de civilité, de 
complaifance, de circonſpection, pour rende à cha- 
cun les devoirs qu'il eft en droit d'exiger; C’eft en- 
fin, felon la définition des Anciens, une fcience 
qui enſeigne à placer en ſon veritable lieu ceque 
neus avons à faire ou à dire; Science, que l’on ne 
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gewiſſe Anmuth, ein gewiſſes annehmliches Weſen, 16 
ihnen in allen ihren Handlungen gleichſam angebohren 
iſt; es iſt aber nur ein aͤuſſerlicher Reiz, der nur den 
leiblichen Augen gefällt, und lange noch nicht der Grund 
der wahren Höflichkeit iſt, welche aus dem innwendigen 
fließen, und die gute Beſchaffenheit des Herzens anzei⸗ 
gen ſoll. Es iſt eine pur lautere freywillige Gabe der 
Natur; woraus denn genugſam erhellet, daß man kei⸗ 
ne gewiſſe Grundregeln geben kan, wodurch man ſich 
dieſe gluͤckliche Annehmlichkeit zulegen koͤnnte. Es be⸗ 
ſiehet demnach die Höflichkeit , wovon hier die Rede iſt, 
keinesweges in dieſer beſondern Gabe der Natur. Sie 
iſt an ſich weit gruͤndlicher, und bleibt bey der guten 
Einrichtung der aͤuſſerlichen Geberden nicht ſtehen; es 
wuͤrden ſonſt diejenigen, die von Natur ungeſtalt find, 
im buͤrgerlichen Leben fuͤr Ungeheuer angeſehen werden, 
da hingegen, wenn ſie die Schoͤnheit des Gemuͤths be⸗ 
fisen, ihre Handlungen eben fo angenehm ſeyn koͤnnen, 
als der wohlgeſtalteſten Leute ihre. 


Es beſtehet alſo die Höflichkeit eigentlich nur in der 
Beſcheidenheit und Ehrbarkeit, die ein jeder in ſeinen 
Worten und in ſeinem Thun und Laſſen beobachten ſoll. 
Sie iſt eine befcheidene , weiſe und kluge Aufführung 
gegen jedermann. Sie iſt eine hoͤfliche Art mit einan⸗ 
der umzugehen, und einem jeden auf eine annehmliche 
Art das, was ihme nach feinem Alter, Stande, Ver⸗ 
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dienſt und Ruhm gebuͤhret, wiederfahren zu laſſen, fe 


wie es die Umſtaͤnde der Zeit und des Orts erfordern. 


Sie iſt ein kurzer Begriff aller fittlichen Tugenden; ein 
Zuſammenſſuß der Beſcheidenheit, der Hoͤflichkeit, der 
Gefaͤlligkeit und der Vorſichtigkeit, einem jeden die M ichs 
ten abzutragen, die er mit Recht von uns fordern kan. 
Sie iſt endlich, nach der Beſchreibung der Altvaͤter / 
eine Wiſſenſchaft , welche uns lehret, wie wir alles was 
wir zu thun und zu ſagen haben, am rechten Orte an⸗ 
bringen ſollen: Welche Wiſſenſchaft wir nicht in 12 u: 
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Kuroit pratiquer, fans obferver exactement les qua. 

tre circonftances qui ſuivent: 1.) De fe conduire 
chacun ſelon fon ige & Ja condition : 2, ) De prendre 

20wjours garde à la qualité de la perfonne avec la- 

quelle on traite : 3.) De bien obferver le tems: Et 
4.) D’avoir égard au lieu où lon Je trouve, Ces 

quatre circonftances font autant de regles, qui nous 
apprennent à nous connoitre nous-memes, à con- 
noître les autres & à bien obferver les lieux & le 

tems; & ces regles font fi neceflaires, que fi Pune 

des quatre vient à manquer, toutes nos actions pa- 

zoiffent inciviles, de quelque bonne intention qu’el- 

es partent. 


Ce qui rend la Civilité infiniment recommendable, 
Seſt que bien loin d'être contraire à l’Efprit du 
Chriſtianiſme, elle y eft entiérement conforme, PE- 
criture fainte nous exhortant de rendre l'honneur à 
qui il eft dû , de nous prévenir les uns les autres 
par toutes fortes de refpêts, comme Pont pratiqués 
les faints hommes de Dieu. Ceſt ce que l’on re- 
eonnoitra facilement, fi Pon veut bien conſiderer, 
quel eſt le veritable fondement de la Civilité ? 


Elle ſe fond en effet ſur deux des principales vertus 
chretiennes, je veux dire, fur l'humilité & fur la 
charité, Je dis en premier lien far l'humilité ; car quoi- 
qu'il y ait quantité de perfonnes, qui paflent dans 
le monde pour fort civiles & fort honrietes, & qui 
toutesfois ne font pas humbles ; il eft cependant 
toujours vrai, que ſi ces gens-là n’ont point d’hu- 
milité, ils font femblant den avoir; & cela ſert de 
preuve aux principes que nous établiflons, & fait 
affés voir que l’on ne peut-être civil & modefte fi 
Fon n’eft humble, & que c’eft la veritable humilité 

qui doit être le fondement, de toutes nos actions. 
Car 
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bung bringen koͤnnen, es ſey denn, daß wir folgende 
viererley Umſtaͤnde ganz genau beobachten: 1.) Daß 
ſich ein jeder nach ſeinem Alter und Stande auf⸗ 
führe; 2.) Daß man die Würde der Perſon, mit 
welcher man umgehet / beſtaͤndig vor Augen ba 
be; 3.) Daß man die Zeit wohl beobachte; und 
dann 4.) daß man den Ort, wo man ſich beſin⸗ 
det / nicht aus der Acht laſſe. Dieſe vier Umſtaͤnde 
ſind eben ſo viel Regeln die uns lehren, uns ſelbſt und 
die andern zu erkennen, und den Ort und die Zeit wohl in 
Acht zu nehmen; und dieſe Regeln ſind ſo noͤthig / daß / wo 
es nur an der einen fehlet, alles was wir thun, unhoͤflich 
zu ſeyn feheinet, wenn es gleich noch ſo gut gemeint waͤre. 


Was uns die Höflichkeit recht hoch anpreiſet, iſt daß 
ſie dem Geiſte des Chriſtenthums gar nicht zuwider 
lauft, daß fie vielmehr damit ganz vollkommen uͤberein⸗ 
ftimmet, inmaſſen uns die heilige Schrift ermahnet, die 
Ehre, dem ſie gebuͤhret zu erweiſen, und einer dem an⸗ 
dern mit Ehrerbietung zuvor zu kommen, wie die heili⸗ 
gen Männer GOttes ſolches gethan haben. Und das 
wird einem jeden deutlich in die Augen leuchten, wenn 


man nur den wahren Grund der Hoͤflichkeit recht be⸗ 


denken will. 


Sie gruͤndet ſich in der That auf zwo der vornehm⸗ 
ſten chriſtlichen Tugenden, ich will ſagen, auf die De 
muth und auf die Liebe. Ich fage erſtlich auf die De 
muth; denn ob es ſchon viele Leute gibt, die in der Welt 
für ſehr hoͤſich und ehrbar geachtet werden/ und die doch 
nicht demuͤthig find ; fo bleibt es dennoch wahr, daß, 
wo ja dieſe Leute keine Demuth beſitzen, fie ſich doch dee 
muthig anſtellen; und dieſes dienet eben zum Beweiß der 
Grundſaͤtze, die wir hier annehmen, und zeiget zur Ge 
nuͤge daß man nicht hoͤſtich und befcheiden ſeyn kan, 
ohne zugleich demuͤthig zu ſeyn, und daß die wahre De⸗ 


muth der Geund aller Er Handlungen ſeyn ſoll. 
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Car Dieu juge de la fincerité ou de la fauffete du 
cœur. Et il en juge enforte que nous voyons qu'il 
confond ces ames doubles, en ce que, quelque 
étude quelles apportent à fe cacher fous cette hu- 
milité feinte, on les découvre toujours, & on les 
fuit & tous leurs pièges, Si Pon pratique bien l’huM 
milite , on pratiquera bien les regles que nous al» f 
lons donner de la Civilité; car elle n’eft autre chos 
fe, que l’honnéteté & la modeftie dont il s’agit, 
En pratiquant cette vertu nous apprenons non feule- 
ment à ne rien prefumer d’avantageux de nous-mé- 
mes, mais aufli à concevoir des autres une plus 
haute eftime, que de nous-même , à preferer fur tou- 
tes chofes leur fatisfaétion & leur commodité à la 
notre propre, & à avoir même de lhorreur pour 
tout ce qui peut facher ou désobliger quelqu'un. 
Cette vertu, qui fait le fondement de la Civilité, 
oblige également tous les hommes, fans en excep- 
ter même les perfonnes de la premiére qualité; car 
le rang que l’on tient, ou de la naïflance, ou de 
Ya fortune, n’en exemte perſonne: & les grands ne 
Jont veritablement grands aux yeux ‚des fages M 
qu autant qu'ils font humbles & vertueux. C’eft être 
veritablement modefte & civil, que d’être dans cet- 
te difpofition. Je dis, en ſecond lieu, que la Civi- 
lite fe fond fur la charité. Car ce dernier fenti- 
ment, dont nous venons de parler, vient de la cha- 
rité, qui nous porte à regarder en toutes chofes les 
autres comme nous-mêmes ; c’eft à dire, à leur faire 
& à leur vouloir du bien, & à ne faire ni ne vom. | 
loir du mal à perfonne: d’où il senfuit, que la 
Civilité eft cet air charitable & honnête, qui ex. 
halc, pour ainfi dire, de l’humilite fondée für la 
charité | 
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Denn Gott richtet die Aufrichtigkeit oder die Falſchheit 
des menſchlichen Herzens, und ſein Gericht iſt ſo beſchaf⸗ 
fen / daß wir ſehen, wie er die falſchen Seelen zu Schan⸗ 
den macht, inmaſſen fie fich unter dieſem falſchen Schein 
der Demuth nicht ſowohl verbergen koͤnnen, daß man 
fie nicht entdecken, und fie folglich, ſamt ihren liſtigen 
Anſchlaͤgen, fliehen und meiden ſolte. Ubet man ſich 
wohl in der Demuth, ſo wird man die Grundſaͤtze, die 
wir von der Hoͤflichkeit entwerfen wollen, auch wohl in 
die Übung bringen; denn ſie beſtehet in nichts anders, 
als in der Ehrbarkeit und in der Beſcheidenheit, davon 
hier die Rede iſt; Indem wir uns in der Demuth üben, 
lernen wir nicht allein uns von uns ſelbſten keinen allzu⸗ 
vortheilhaften Begriff zu machen, ſondern auch andere 
weit höher, als uns ſelbſten zu achten, ihre Vergnuͤgung 
und Bequemlichkeit in allen Dingen unſerer eigenen vor⸗ 
zuziehen / und auch ſo gar alles zu verabſcheuen, was 
andere beleidigen oder mißvergnuͤgt machen kan. Dieſe 
Tugend, worauf ſich die Höflichkeit gruͤndet, will allen 
Menſchen in gleichem Maas obliegen, fo, daß auch die 
vornehmſten Perſonen ſich davon nicht ausnehmen koͤn⸗ 
nen; dann der Rang, den man entweder durch das 
Recht der Geburt, oder durch ein beſonders Gluͤck er⸗ 
langt hat, nimmt davon niemand aus: Und die Groſ⸗ 
ſen der Welt ſind in den Augen der Klugen nur in ſo fern 
groß, als fie demuͤthig und der Tugend ergeben ſind. 
Wer fo beſchaffen if, der ift wahrhaftig höflich und bes 
ſcheiden. Ich ſage fuͤrs andere, daß die Höflichkeit 
auch die chriſtliche Liebe zum Grunde hat. Denn dieſe 
letztere Regung, davon wir eben geredt haben, feet 
aus der chriſtlichen Liebe, welche von uns erfordert, 
daß wir die andern in allen Dingen wie uns ſelbſten ach⸗ 
ten ſollen, das iſt, daß wir ihnen Gutes thun und wuͤn⸗ 
fchen, und niemanden Boͤſes thun, noch wuͤnſchen ſol⸗ 
len: Woraus denn erhellet, daß die Höflichkeit das lieb⸗ 
reiche und hoͤſiche Weſen iſt, welches aus der in der 
ehriftlichen Liebe gegründeten DER A 
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eharit@ chrétienne, Voilà comme l’humilité fondée 
fur la charite produit la modeftie, & c’eit de cette 
modeſtie que nait la bienféance de nos actions, de 
la manière que nous, allons déduire, 


Par Phumilitè nous connoiſſons & ſentons notte 
peu de vertu & de valeur, par rapport au merite 
des autres. Par la charite nous ne nous aimons 
que par rapport à amour dont nous aimons notre 
prochain; & ce font deux fentimens, qui forment 
en nous la modeſtie, qui eft un ſentiment de l'ame, 
qui fait que nous nous eſtimons, & aimons. nous: 
memes & les autres dans la jufte mefure que nous 
devons. Lorsque ce fentiment regarde les autres, 
nous Tappellons reſpet, comme qui diroit egard & 
confideration pour quelqu'un. Ce refpét-eft ou com- 
mum ou particulier. Le refpet commun eft celui, 
qui ſe doit par tout à tous, ſelon differens degrés. 
Le refpet particulier eſt celui, qui ne fe doit qu’à 
certaines perfonnes. Le refpet conimm eſt un fen- 
timent modefte de nous.memes à l'égard de ceux 
que nous croions dignes de notre ſoumiſſion & de 
notre amour. Ce ſentiment eſt naturel en nous; 
car nous ſommes nes pour la fociete , & la fociete 
ne ſauroit ſubſiſter fans ces égards de: ſoumiſſions & 
d'amour. La moräle de l'Evangile nous confirme 
dans ces fentimens, & c'eft cette admirable regle que 
S: Paui nous donne en recommandant à chacun de 
nous, d’avoir pour fon prochain une ‘affection & 
une tendrefle de frere, en nous prevenant les uns 
les autres par des témoignages dhonneur & de de- 
ference, (a). Ce qui fait voir que PEfprit du Chri- 
ſtianiſme eft un efprit de civilite & de refpet, com- 
me nous l’avons infinue ci-deflus. _ Le.refpet par- 
ticulier eft celui que lon rend aux perfonnes qui 
ont quelque caractere de grandeur & d’autorité 
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duͤnſtet und fich auffert. So entſtehet aus der in der Lie⸗ 
be gegruͤndeten Demuth die Beſcheidenheit, und aus 
dieſer entſpringen die wohlanſtaͤndigen Sitten auf fol⸗ 
gende Weiſe. 


Durch die Demuth lernen wir erkennen und in der 
That empfinden wie gering unſere Tugend und unſer 
Werth gegen anderer Leute Verdienſt zu ſchaͤtzen ſey. 
Nach der chriſtlichen Liebe lieben wir uns ſelbſten nicht 
mehr, als wir den Naͤchſten lieben ſollen; Und aus die⸗ 
ſen zwo Regungen entſtehet in uns die Beſcheidenheit, 
welche diejenige Regung unſerer Seelen iſt, nach wel: 
cher wir uns ſelbſten und den Naͤchſten nicht hoͤher ach⸗ 
ten und lieben, als wir ſollen. Wenn nun dieſe Re⸗ 
gung den Naͤchſten angehet, ſo nennen wir fie Ehr⸗ 
furcht, und verſtehen dadurch eine befondere Achtung 
gegen jemand. Dieſe Ehrfurcht iſt entweder gemein 
oder beſonder; gemein in ſo ferne fie allen und jeden 
an allen Orten, jedem in ſeiner gewiſſen Maas gebuͤh⸗ 
ret; beſonder, in ſo ferne ſie nur gewiſſen Perſonen ge⸗ 
buͤhret. Die gemeine Ehrfurcht iſt eine beſcheidene 
Meynung von uns ſelbſten in Anſehung derer, die wir 
unſerer Submiſſion und Liebe wuͤrdig achten. Dieſes 
gibt uns die Natur ſelber ein; denn wir ſind zur Geſell⸗ 
ſchaft gebohren, und ohne dieſe Achtungen der Submiſ⸗ 
fon und der Liebe kan die Geſellſchfchaft nicht beſtehen. 
Die chriſtliche Sittenlehre ſtaͤrket uns in dieſer Mey⸗ 
nung / und eben dieſes rathet uns der Heil. Apoſtel Pau⸗ 
fus; da er uns ermahnet, uns unter einander herzlich 
zu lieben fo daß immer einer dem andern mit Ehrerbie⸗ 
tung zuvorkomme (a). Welches denn auch klaͤrlich dar⸗ 
thut, daß der Geiſt des Chriſtenthums, ein Geiſt der 
Sittſamkeit und der Ehrerbietung ſey / wie wir es oben 
geſagt haben. Die beſondere Ehrfurcht iſt dieieni⸗ 
ge, die man Denenjenigen erzeiget, die uͤber uns 0b 
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(a) Rom. XII, 10. 


comme juridique fur nous; car à l'égard de ces 
fortes de perfonnes, le refpet eft méléè non ſeule- 
ment de ſoumiſſion & d'amour, mais auſſi dadmi- 
ration & de crainte. Tous ces refpets fe manife- 
ſtent au dehors dans la focieté civile par certains 
devoirs, qui s’expriment par les paroles & par les 
actions, felon les loix que la raiſon de l’homme S eſt 
preferite, Cette raiſon a fait ces regles ſuivant les 

principes de la nature & de l'honnêteté dont la na- 

ture a jette les femences dans ame de l’homme, 

& füivant le rapport que Pufage a introduit dans les 

choſes. Ces regles font ce que l’on appelle Bier- 

éance, & la pratique de ces regles Sappelle Civilize, 

Ainfi donc la Civilité vient de la Bienſcance, 18 

bienſcance du refpet, le refpêt de la modeſtie; ta 

modeftie eft un rejetton de lhumilité & de la 
charite; ce qui ſuffit pour donner en general une 

idee des caufes de la civilite, 


Tout ce que je viens de dire fait voir affes chai- 
rement, que pour établir les regles de la veritable 
politeſſe, il ne faut que bien déduire celles de la 
bienfeance, qui n’eft autre choſe, que cette mode- 
fie qui doit accompagner toutes nos actions; puif- 
que C eſt enſeigner tout d’un tems les moyens, dag. 
guerir cette politeſſe & cet agrément, qui fait l 
bien nous concilier l'affection & Papplaudiffement 
du monde. Ceſt ce que nous tächcrons de faire 
du mieux qu'il nous fera poſſible; mais notre in 
tention n’eft pas d'en donner des regles fi nie 
qu'elles puiſſent fe rapporter à tous les hommes en 
general, à tous les lieux du monde, & à tous ſes 


teme 
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find ; denn in Anfehung dieſer unferer Vorgeſetzten ift die⸗ 
fe Ehrfurcht nicht nur mit einer Submiſſton und Liebe, 
ſondern auch mit einer Bewunderung und Furcht ver⸗ 
menget. Alle dieſe Arten der Ehrfurcht auſſern ſich in 
der bürgerlichen Geſellſchaft durch gewiſſe Pfichten, die 
man durch Worte oder durch ein und andere Handlun⸗ 
gen an Tag leget, nach den Geſetzen, welche die menſch⸗ 
liche Vernunft fich ſelber vorgeſchrieben hat. Die Ver⸗ 
nunft aber hat dieſe Regeln nach den Grundſaͤtzen der 
Natur und der Ehrbarkeit, deren Saamen die Natur 
der menſchlichen Seele eingepffanzet, und nach der 
durch die Gewohnheit und den allgemeinen Gebrauch in 
den Sachen eingeführten Verwandſchaft, eingerichtet. 
Dieſe Regeln find das, was einige den Wohlſtand, 
andere aber die Wohlanſtaͤndigkeit zu nennen pflegen, 
und die Ausübung dieſer Regeln nennet man die Höf⸗ 
lichkeit. So entſpringet demnach die Höflichkeit aus 
der Wohlanſtaͤndigkeit, dieſe aus der Ehrfurcht, die 
Ehrfurcht aus der Beſcheidenheit, und die Beſcheiden⸗ 
heit aus der Demuth und Liebe: Welches denn ſchon 
hinlaͤnglich iſt, dem geneigten Leſer einen allgemeinen 
Begriff von den Urſachen der Höflichkeit beyzubringen. 


Hieraus erhellet Sonnenklar, daß wer die Grund⸗ 
ſaͤtze der wahren Höflichkeit entwerfen will, nur die Re⸗ 
geln der Wohlanſtaͤndigkeit wohl ausfuͤhren darf, wel⸗ 
che an fich nichts anders iſt, als die Beſcheidenheit, die 
alle unſere Handlungen begleiten fol, inmaſſen er ai 
folche Weiſe die Mittel zugleich an Hand giebt, wodur 
man ſich das artige und angenehme Weſen zulegen fan, 
welches uns die Affection und den Beyfall aller Welt zu⸗ 
ziehet. Und eben dieſes ſind wir ſo gut moͤglich zu thun 
geſonnen. Wir haben uns aber dabey nicht vorgenom⸗ 
men, ſo genaue Regeln davon zu geben, daß ſie ſich 
uͤberhaupt und insbeſondere auf alle Menſchen, auf alle 
Oerter der Welt, und auf alle Zeiten und Umſtaͤnde 
des Lebens ſchicken ſollten; denn es iſt ja fo . 
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quelques nations, eſt ridicule ches d'autres: que ce 
qui eft agréable, & quelquefois même edifiant dans 
un pais, eft offenfant & ſcandaleux dans un autre: 
enfin que ce qui eft a propos en un certain tems, 


déplait & importune bien fouvent dans un autre: 


Nous nous bornerons donc à traiter de la bienfean- 


ce qui peut-être en ufage parmi des Chrètiens , fans ! 


entrer dans le détail des ceremonies publiques, qui 
n’entrent pour rien dans le but que nous nous fommes 
propofé; car de les favoir, ce n’eft nullement fa- 
voir la Civilite. Celle-ci doit être naturelle, puis- 
qu'elle n’eft autre chofe que la modeſtie, qui ne 
preferit pas le nombre des pas, ni certaines paro- 
les affetees , mais qui remplit l’efprit d’un mépris 
chrétien de foi-même, & d’une eftime pour tous 
les autres. Pourvû que les jeunes gens, que nous 
pretendons inftruire puiſſent bien apprendre cette 
modeftie, qui eft la veritable civilité, ils ne pañle. 
ront point pour incivils en quelquels lieux du mon- 
de qu'ils aillent, & ils feront au contraire civils 
en tout pais, 


Ce qui doit porter les jeunes gens à s’appliquer 
férieufement à Petude & à la pratique de ces regles 
de la bienféance, c’eft qu’elle eft devenue fi necef- 
faire dans le fiècle où nous vivons, qu'on ne fau- 
roit en manquer, fans fe rendre indigne de la focie- 
té, & fans s’attirer le mépris de toutes les honnêtes 
gens: Mais fi elle eft neceſſaire généralement à tous 
ceux, qui veulent parvenir dans le monde, & fe 
rendre utiles à la focieté, elle left encore infini- 
ment plus aux perfonnes qui fe vouent à Petude des 
Sciences & des belles Lettres. En effet, c’eft à eux 
que 


tems de la vie: Car on fait que ce qui eſt bienſeant ches 
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daß was bey einem Volke wohl ſtehet, bey andern für 
laͤcherlich geachtet wird: De was in einem Lande an⸗ 
genehm und zuweilen erbaulich iſt, in einem andern 
zum Aergerniß und zur Beleidigung gereichet: Und 
dann auch endlich, daß was zu einer Zeit ſich wohl 

ſchicket, oft zu einer andern Zeit mißfaͤllig und verdrieß⸗ 

lich iſt. Wir werden uns demnach in die Schranken 
der wohlanſtaͤndigen Sitten einſchließen, die unter Chri⸗ 
ſten im Brauch ſeyn koͤnnen, ohne uns in eine gengue 
Beſchreibung der öffentlichen Ceremonien einzulaſſen, 
die zu unſerm Zweck gar nichts thun; denn, wer auch 
dieſe wohl innen hat, der iſt darum zur Höflichkeit noch 
lange nicht geſchickt. Dieſe ſoll ganz natuͤrlich und un⸗ 
gezwungen ſeyn, weil ſie nichts anders als die Beſchei⸗ 
denheit iſt, welche die Schritte nicht zehlet, und ge⸗ 
wiſſe affectirte Worte nicht vorſchreibet, ſondern das Ges 
muͤth mit einer chriſtlichen Geringſchaͤtzung unſerer 
RG, und mit einer Hochachtung gegen alle andere er⸗ 
fuͤlet. Lernet nur die Jugend, deren Unterricht hier 
unſer Zweck iſt, dieſe Beſcheidenheit wohl, welche die 
wahre Hoͤſſichkeit ausmacht, fo wird fie nicht für un⸗ 
höflich angeſehen werden, an welche Dexter der Welt fie 
immer kommen mag, ſondern man wird ſie vielmehr in 
allen und jeden Ländern fur hoͤſlich halten. 


Iſt nun etwas, dadurch die jungen Leute kraͤfti 

bewogen werden ſollen, ſich mit allem Ernſt und Flei 
auf die Erlernung und Ausübung dieſer Grundſatze der 
wohlanſtaͤndigen Sitten zu legen, 40 iſt es gewiß dieſes, 
daß die Höflichkeit zu dieſen unſern Zeiten fo nothwendig 
worden iſt, daß man derſelben nicht entbehren kan, oh⸗ 
ne ſich der menſchlichen Geſellſchaft unwuͤrdig zu machen, 
und die Verachtung der ganzen ehrbaren Welt zuzuzie⸗ 
hen. Iſt fie aber überhaupt allen denen nöthig, die 
in der Welt ihr Gluͤck machen, und kein unnuͤtzes Mit⸗ 
glied der menſchlichen Geſellſchaft ſeyn wollen; So iſt 
pie Dehenjenigen noch weit noͤthiger und * : 
a ie 
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que l'on confie les poſtes & les emplois les plus 
éminents & les plus impottants de l'Etat, & cela 
doit les engäger à s’appliquer à Petude de la ver 
tu, & particuliérement de l'humilité & de la charie 
té, dont la civilité eft le fruit: C'eft par la pratis 
que de ces vertus, qu'ils peuvent s’attirer les 
égards , qu'ils font en droit d'exiger; car il n'y a 
tien qui foit plus agréable, plus touchant, & qul 
gagne plus les cœurs, que Taffabilité & l'humilité, 
ou ces fentimens & ces demonftrations humbles & 
charitables de bonne volonté, C'eft un caradter 
que Dieu a imprimé dans toutes les vertus, de frap 
per les yeux & d’attendrir le cœur de ceux qui lei 
voyent pratiquer : mais furtout il a revétu de cette 
gloire l'humilité & la charité. De la vient même, 
que quelque defaut d’addreffe qui fe rencontre dans 
les actions des perfonnes humbles , modeftes & cha 
ritables, elles ont néanmoins l’avantage, que bien 
Join que l'on s’en choque , on le prend en bonne 
part, & on Fexcuſe: au lieu que de quelque poli 
teffe qu'un homme fier, fuperbe & dédaigneux ac 
compagne ce qu'il fait, tout déplait en lui, tou 
offenfe. Ce qu'il y a encore à remarquer par rap} 
port aux gens de Lettres, ceft que l'on juge ordis 
nairement de l'interieur du cœur par l'exterieur dé 
mœurs: que la politefle des mœurs eft le plus bel 
ornement de Perudition : qu'occupant à Pordinaitt 
des poſtes, qui expofent au grand jour toutes leur 
actions, leur exemple peut avoir une grande in 
Auence für les mœurs de ceux qui font ſobmis 1 


leur autorité, & qu'il en peut reſulter du deſords 
dant 
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die ſich auf die Erlernung der freyen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften legen. Denn eben ſolchen Leuten vertrauet man 
die hoͤchſten und anſehnlichſten Stellen und Aemter des 
Staats, und darum ſollen fie ſich auch auf die Tugend 
uͤberhaupt, inſonderheit aber auf die chriſtliche De⸗ 
muth und Liebe legen, deren Frucht die Hoͤſſichkeit iſt. 
Durch die Ausuͤbung dieſer chriſtlichen Tugenden, koͤn⸗ 
nen fie ſich die Hochachtung zuwege bringen, die fie von 
andern mit Recht fordern koͤnnen; denn nichts iſt ange⸗ 
nehmer, beweglicher und kraͤftiger die Herzen zu ge⸗ 
winnen, als die Leutſeligkeit und Demuth, oder die 
demuͤthigen und liebreichen Regungen, dadurch wir un⸗ 
fern guten Willen gegen andere bezeugen. Dieſe beſon. 
dere Eigenfchaft hat Gott allen Tugenden eingepraͤget, 
daß ſie denen, die ſie ausuͤben ſehen, das Herz ruͤhren 
und in die Augen leuchten; dieſen Ruhm hat er aber 
vor andern der Demuth und der chriſtlichen Liebe bey⸗ 
eleget, und fie gleichſam damit belehnet. woher 
ommt es auch, daß wenn gleich den demuͤthigen, Des — 
ſcheidenen und liebreichen Gemuͤthern in ihrem vn ; 
und Laſſen etwas an der gehörigen Geſchicklichkeit abge⸗ 
het, fie doch dabey den Vortheil beſitzen, daß man ſich 
ja nicht daran ſtoſſet, ſondern vielmehr es im Guten ver⸗ 
merket und entſchuldiget: Dahingegen alles an einen 
ſtolzen, hochmuͤthigen und ſproͤden Menſchen uns miß⸗ 
faͤlt und beleidiget, wenn er auch in alle ſeinem Thun 
und Bezeugen noch eines ſo hoͤſtich waͤre. Noch 
dieſes iſt von denen, die ſich auf die Wiſſenſchaf⸗ 
ten legen, zu bemerken, daß man gemeiniglich von 
der innerlichen Beſchaffenheit des Herzens nach 
der aͤuſſerlichen Beſchaffenheit der Sitten zu urthei⸗ 
len pfleget, daß die Höfichkeit der Sitten, die ſchoͤn. 
ſte Zierde der Gelehrſamkeit iſt; Und daß, da ſie ge⸗ 
meiniglich ſolche Stellen bekleiden, welche alles was 
ſie thun ans Licht ſtellen, ihr Exempel in die Sitten 
ihrer Untergebenen einen gewaltigen Einſſuß haben, 
und in der buͤrgerlichen Geſellſchaft zu vielen Un⸗ 
B ordnun⸗ 
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dans la focieté civile. Conſiderations, qui leut 
fourniffent autant de puiſſants motifs de fe formet 
fur les regles de la bienféance & de la veritable, 


politeſſe. 


{ 


S'il eſt vrai, comme nous avons dit plus haut, 
que l'humilité eft le veritable fondement de la Civilité 
puisqu'elle eſt fondée fur la charité chrétienne ; s’il el 
Vrai, que pour plaire, la eivilite doit être naturelle 
& fincere: il ne fera pas difficile de concevoir, 
que pour Hacquerir cet agrément, il faut non few 
lement pratiquer ces deux vertus chretiennes, de 
meme que la modeſtie & les differens reſpets, qui 
en refultent , mais aufli fuir & éviter avec, foin, 
Porgueil, la fauſſe confiance & Phypocrifie, qui} 
font direétement contraires, 


En effet, Porgueil n’eft autre chofe, qu'une idée 
de notre mérite, que l'amour propre fait naitre en 
nous, & qui nous porte à croire, que nous fomm& 
au deſſus des autres hommes. Il eft donc Fenneni 
naturel & capital de la politeſſe & de la eivilite, 
“ainfi qu'on peut le juger des principes inconteftablet 
que nous venons d'établir. Il ‘eft impoſſible, pros 
prement parlant, qu'un orgueilleux foit civil; puis, 
que de dire qu'il eft civil, Ceſt la même chofe qu 
de dire qu'il eft humble, ce qui eft une contradie 
&ion manifefte, Cependant, nous voyons ce pas 
radore en la perfonne de pluſieurs; ils font hum 
bles , quoiqu'ils foient orgueilleux; mais ils ne fog 
humbles, que parcequ'ils ne font fimplement qu' ot. 
gueilleüx. Quand Porgueil eſt feul, & qu'il neh 
point foutenu pär quelque avantage conſiderable: 
ef comme un ennemi desarme qui s’humilie, quil 
donne de bonnes paroles, qui demande quartier: * 
c'elt le caractere de tous les orgueilleux, qui fonts 
dans l'indigence , ou qui ambitionnent quelque ava 
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ordnungen Anlaß geben kan: Welche Betrachtungen 
ſie denn kraͤftig antreiben ſollen, ſich nach den Grundſaͤ⸗ 
Ken der Wohlanſtaͤndigkeit und der wahren Höfichkeit 
einzurichten. 


Iſt es nun an dem, daß oberwehnter maſſen die in 
der chriſtlichen Liebe gegruͤndete Demuth der wahre 
Grund der Höflichkeit iſt; Iſt es an dem, daß die Hof 
lichkeit, wenn ſie gefallen ſoll, natuͤrlich und aufrichtig 
ſeyn muß; ſo wird man gar leicht begreifen, daß wer 
zu dieſer gelangen will, nicht nur dieſe zwo chriſtlichen 
Tugenden und die Beſcheidenheit, nebſt den daraus fief 
ſenden verſchiedenen Arten der Ehrfurcht Heifig ausüben, 
ſondern auch den Hochmuth, das falſche Vertrauen und 
die Heucheley ſorgfaͤltig ſſiehen und meiden ſoll, die den⸗ 


ſelben ſchnurgerade zuwider laufen. 


Der Hochmuth iſt in der That nichts anders, als 
ein gewiſſer Begriff von unſern Verdienſten, den die 
Eigenliebe in uns erwecket, und der uns die Einbildung 
beybringet, daß wir allen andern Menſchen weit übers 
legen ſind. So iſt er demnach der natürliche Haupt⸗ 
feind aller Höflichkeit und Sittſamkeit, wie man es aus 
dem was wir zum Grunde geleget haben, ohnſchwer 
begreiffen kan. Ein Hochmuͤthiger kan, eigentlich zu 


reden, unmoͤglich höflich ſeyn; denn, wenn man ſagte, 
daß er höflich iſt, waͤre es eben ſo viel / als ob man füge 
te, er ſey demuͤthig, welches ein offenbahrer Wider⸗ 


ſpruch iſt. Unterdeſſen ſehen wir doch an ihrer vielen 
dieſe unbegreifiche Sache; fie find demuͤthig , ob fie 
ſchon hochmuͤthig find, ſie find aber nur darum demuͤ⸗ 
thig / weil fie nur ſchlechterdings hochmuͤthig find. 
Wenn ihr Hochmuth allein, und nicht durch einigen 
anſehnlichen Vortheil unterſtuͤtzt iſt, fo iſt er wie ein 


wehrloſer Feind, der ſich demuͤthiget, der gute Worte 


giebt, und ums Leben bittet: Und das iſt die Gemuͤths⸗ 


beſchaffenheit aller nu Ces die in der Armuth 
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ſtecken, 
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cement. II n’y a forte de foûmiflion qu'ils ne ff 
fent pour parvenir à leurs fins; y font-ils parves 
nus, ils deviennent fiers, arrogans, infolens, més 
prifans, Ceſt cet avantage qui leur enfle le cœurs, 
& qui leur donne la confiance de tout entrepren“ 
dre: & par confequent, Ceft, fi nous y prenong 
garde, cette confiance, qui fe joignant à Porgueil, 
rend les perfonnes orgueilleufes, inciviles. Cette 
confiance vient de la poſſeſſion de certaines chofes 
qui donnent naturellement de la préſomtion: cel 
pourquoi elle n’eft que Porgueil même; mais c’eft un 
orgueil qui augmente fes forces par l'idée de ce, 
choſes, qui viennent de dehörs. Une perfonne 
orgueilleufe qui aura de la naiſſance, s’imagine que 
la civilité la dégrade, & on la voit fe faire une ex 
treme violence, quand il faut qu’elle ploie deva 
une perfonne éminente: elle ne fe foumet quer 
colere : & Ceſt l'avantage de cette naiffance, qu 
donne à fon orgueil la confiance d’être incivil. Une 
perfonne qui croit avoir de la doctrine, croit en 
même tems, fi elle saime dans fon talent , que 
c’eft fe faire injure, que d'être civile: tant fon ot 
gueil prend de confiance de cette litterature, U 
homme qui faura qu'il paſſe dans le monde pou 
avoir une vertu finguliere, croira, s’il S’applaudil 
dans cette reputation, que c’eft à lui-même, à qui 
on doit du refpet, bien loin d'en devoir rendre 
perfonne; & c'eft fon orgueil, qui fe fentant fi puf 
famment armé lui remplit Pefprit de cette confat: 
ce. Une perfonne qui fe croira belle & bienfag 
fera fiere & dédaigneuf, s’imaginant de meme ge 
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ſtecken / oder gern befoͤrdert ſeyn möchten. Sie ſaſſen 
ſich auch die tiefſte Erniedrigung gefallen, damit ſie nur 
zu ihrem Zweck gelangen; haben ſie aber einmal die⸗ 
fen erreichet, fo werden fie ſtolz, vermeſſen, ſpröd und 
Unverſchaͤmt. Dieſer Vortheil iſt es, der fie aufblaͤſt, 
und der ihnen das Vertrauen oder das Herz giebt, alles 
zu unternehmen; und eben dieſes Vertrauen iſt es, wel⸗ 
ches mit dem Hochmuth vereiniget, die Hochmuͤtigen 
unhoͤfich macht. Dieſes Vertrauen rühret eigentlich 
her von dem Beſitz gewiſſer Sachen, welche natürli⸗ 
cher Weiſe dem Menſchen eine gute vorgefaßte Mey⸗ 
nung von ſich ſelbſten beybringen; darum iſt es auch 
nichts anders, als der Hochmuth ſelbſt; aber ein ſol⸗ 
cher Hochmuth, der durch den Begriff den er ſich von 
dieſen Sachen macht die von auſſen herkommen, fich 
verſtaͤrket. Ein hochmuͤthiger Menſch von hoher Her⸗ 
kunft, bildet ſich ein, daß die Hoͤffichkeit ihm von ſei⸗ 
ner Hoheit etwas benimmt, und man kan es ihm an⸗ 
ſehen , daß er ſich recht Gewalt anthun muß, wenn er 
ſich vor einer erhabenen Perſdn buͤcken ſoll; er untere 
wirft ſich nicht anders, als mit groͤſtem Verdruß und 
Unwillen: Und der Vortheil ſeiner Geburt iſt es, wel⸗ 
cher ſeinem Hochmuth das Vertrauen beybringet, un⸗ 
bofich zu ſeyn. Ein Menſch, der ſich eine groſſe Ge⸗ 
lehrſamkeit einbildet, bildet ſich zugleich ein, wenn er 
von ſeinen Gaben eingenommen iſt / daß er ſich ſelbſten 
Tort und Unrecht thut, wenn er hoͤflich iſt; ſo ſehr wird 
ſein Hochmuth durch ſeine Gelehrſamkeit geſtaͤrket. Ein 
Mann, den man in der Welt dafür anfichet, daß er 
eine beſondere Tugend beſitze, und der es weiß, und 
dieſen Ruhm fuͤr etwas haͤlt, wird veſtiglich glauben, 
daß andere Leute ihm, und nicht er den andern den Re⸗ 
ſpect ſchuldig ſey; und ſein Hochmuth iſt es, der ihme 
dieſes Vertrauen giebt, nachdem er ſich mit dieſer Ein⸗ 
bildung geſtaͤrket. Eine Perſon / die in der Einbildun 

ſtehet, daß fie ſchoͤn und wohl geftalt ſen wird fi 

{prob und hochmuͤthig 5 und denken, daß ss 
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eeft à elle de recevoir des adorations, & non pas 
à en rendre; & ceft fon amour propre, qui fe 


*voiant feconde par la beauté, qui fe croit elles 


même toute-puiffante, s’anime de cette confiance, 
Un homme qui fe fent beaucoup de bien, ou qui al 
quelque charge qui lui donne du crédit, rendra, à 
la verité, des devoirs à une perfonne élevee: mais 
ce feront des devoirs qu'il rendra froidement, dés 
daigneufement, à fa commodité, ou enfin parce- 
qu'il ne pourra pas eviter de les rendre; & cela 
viendra de ce que cette ame naturellement orgueil- 
leufe fe fortifie de l’aflurance que lui donne le grand 
bien qu'elle poſſede & le pofte qu'elle occupe, 
Ceft de la même fource que vient la confiance de 
ceux qui font dans le maniement des affaires. Ils 
fe confient au. befoin qu'ils croient que l'on a de 
leurs perfonnes; & faifant de cet empreffement un 
point de vanite, ils en prennent occafion , ou de 
ne pas regarder les gens, ou de reconnoitre leurs” 
ſoumiſſions avec tant de négligence, que perſonne 
ne fe fepare deux qu’en fe croiant offenfe. Enfin 
Pamour propre qui n’infpire pas cette confiance de mé: 
me manière en tous les hommes, fe fert même du 
naturel feul d'un homme, pour le détourner des 
devoirs de la fociete, Par exemple, une perſonne 
pareffeufe, ou qui n’aime que fon plaiſir, fe tient 
contente de fa maniere; & la confiance qu'elle à 
en ce quelle fe croit capable de fe fatisfaire elles 
même, lui fait regarder le refte du monde avec! 
nonchalance, & toutes les aſſiduites & témoignages! 
d’honnèté comme une chofe qui lui eft à charges 
Or ces perfonnes-là ne s’arment toutes que d'une 
fauſſe confiance. Déja c’eft une faute palpable de 
dire, qu'un honnète homme, ou un chrétien puiſſe 
rendre de telles confiances , qui lexemtent de 
b humilier. Avec cela il eft faux que Fon puiſſe 
prend 
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dere ſie verehren ſollen, ſie aber ſolches gegen andere zu 

thun nicht ſchuldig ſey; Und dieſes Vertrauen fließet bey 
ihr aus ihrer Eigenliebe, nachdem ſich dieſe durch ihre. 
Schoͤnheit geſtaͤrket, die da glaubet, daß ſie alles ver⸗ 
mag. Ein Mann, der einen großen Reichthum beſt⸗ 
get, und ein Amt zu verwalten hat, das ihm ein be⸗ 
fonders Anſehen macht, wird einer erhabenen Perſon 
wohl einige Pflichten abſtatten; dieſes aber wird er ganz 
kaltſinnig, mit einer fproden Mine, nach ſeiner Be 
quemlichkeit, oder endlich auch darum thun, weil er es 
nicht umgehen kan: Und ſolches darum, weil dieſe von 
Natur hochmuͤthige Seele ſich durch das Vertrauen 
ſtaͤrket , welches ihm fein großes Vermoͤgen und fein 

Ehrenamt beylegen. Eben aus dieſer Quelle fließet 
das Vertrauen derer die am Staatsruder ſitzen. Sie 
verlaſſen ſich darauf, daß man fie nicht entbehren kan; 

darum werden ſie hochmuͤthig, und nehmen daher An⸗ 
laß entweder die Leute gar nicht anzuſehen, oder ihre 
Ehrerbietung ſo gering zu achten, daß man nicht an⸗ 

ders, als mißvergnuͤgt von ihnen kommt. Die Eigen? 
liebe, welche dieſes Vertrauen nicht allen Menſchen auf 
einerley Art einflößet, bedienet fich auch endlich der bloſ⸗ 
ſen natuͤrlichen Gemuͤthsart eines Menſchen, um ihn 
von den Pflichten der menſchlichen Geſellſchaft abzulei⸗ 
ten. Ein Menſch, z. E. der von Natur faul und trag 

ift, oder auch, der nur fein Vergnügen liebet, iſt mit 
ſeiner eigenen Weiſe zu frieden, und das Vertrauen, 

ſo er hat / ſich ſelbſten vergnuͤgen zu koͤnnen, macht, daß 
er alle andere Menſchen gleichguͤltig anftehet, und alle 
Aufwartung und Bezeugung der Hoͤffichkeit fir eine Sa⸗ 
che achtet / die ihme zur unertraͤglichen Laſt wird. Es tra⸗ 
gen ſich aber alle dieſegeute mit einem falſchen Vertrauen. 
Es iſt (on handgreifſich gefehlt, wenn man fagt, daß 
ein ehrlicher Mann oder ein Chriſt dergleichen Ver⸗ 

trauen faſſen könne, das ihn von der Demuth frey ſpre⸗ 

che. Es iſt aber auch der Wahrheit gar nicht gemaͤß , 

ſondern ganz grundfalſch, daß man aus dieſen Sachen 
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prendre confiance, ou ſujet de s'élever en tou- 
tes ces chofes-IA : puisque la plüpart nous vien« 
nent, fans que nous y ayons contribué, 
Nous navons aucune part à notre naiſſance & 
à notre beauté; je veux dire que nous ne nous 
faifons point naitre tels qu'il nous plait ; & ainſi 
il eft ridicule d'en tirer vanité. Veritablement 
nous contribuons à notre doctrine & à notre vertu, 
& nous pouvons avoir contribué à acquerir, les 
bien, les charges & la faveur que nous poſſedons: 
mais c’eft en vain que nous eſtimons cette doctri: 
ne, cette vertu, ces biens, ces charges & cette fa. 
veur capables de nous élever, puifque tout cela 
weft rien moins qu'un fujet de nous élever, La 
confiance Ja plus legitime que l’on pourroit prendre, 
doit venir du veritable mérite, Toutes ces chofes 
conçues dans le ſens que les cencoivent ces perſon. 
nes- la, ne font point le véritable mérite; elles ne 
peuvent donc pas être capables de donner de la 
confiance. Qu'eſt-ce donc, me dirés- vous, qui 
fait le mérite? C'eſt la vertu; & c’eft cela méme” 
qui doit obliger ces perfonnes-là à étre civiles. ‘Si 
la vertu fait le mérite: fi la vertu eft la mêmes 
chofe que Phumilite & que la charité; & fi la ci · 
vilite weſt qu'un rejetton de lhumilité & de la 
charité, comme nous l’avons fait voir, il eft vifible 
que ces perſonnes- la doivent néceffairement être. ci- 
viles, quand même dans le fond elles ne ſeroient 
point vertueuſes. Elles le doivent, dis-je, fi elles 
prétendent fe faire un mérite de leurs avantages, 
La choſe parle d’elle.meme. Un homme de qua- 
lité incivily- paſſe pour toute autre chofe dans le 
monde, & ſemble par. là désavouer fes titres. Un 
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einiges Vertrauen oder einen Anlaß ſchoͤpfen koͤnne, ſich 
Feten zu erheben; inmaffen uns die meiften zufallen, 
ohne, daß wir etwas dazu beytragen. Wir tragen zu 
unſerer Geburt und zu unſerer Schönheit niehts bey, 
das iſt, wir koͤnnen nicht machen , daß wir ſo gebohren 
werden, wie wir es gerne haben moͤchten; Es iſt dem⸗ 
nach eine laͤcherliche Sache, ſich daraus einen Nuhm 
zu machen. Wir tragen zwar zu unſerer Gelehrſamkeit 
und zu unſerer Tugend etwas bey, ſo koͤnnen wir auch 
zu unſerm Vermoͤgen, zu den Aemtern und zu der 
Gunſt, die wir beſitzen , etwas beygetragen haben; 
vergeblich aber achten wir dieſe Gelehrſamkeit, dieſe 
Tugend, dieſes Vermoͤgen, dieſe Aemter und dieſe 
Gunſt fuͤr faͤhig uns zu erheben, weil ſolches alles nichts 
weniger iſt, als ein Anlaß uns zu erheben. Das aller⸗ 
rechtmaͤſſigſte Vertrauen, das man faſſen koͤnnte, muͤſte 
von dem wahren Verdienſte herruͤhren. Run machen 
alle dieſe Dinge, wenn man ſie in dem Verſtande an⸗ 
nimmt / wie ſie von dergleichen Leuten, angenommen 
werden, das wahre Verdienſt noch lange nicht aus, 
ſo ſind ſie demnach auch nicht faͤhig, einem ein Ver⸗ 
trauen beyzubringen. Was macht denn, wird man 
ſagen, das wahre Verdienſt aus? Die Tugend iſt es; 
und eben dieſes ſoll dieſe Perſonen bewegen, höflich zu 
ſeyn. Wenn die Tugend das wahre Verdienſt aus⸗ 
macht; wenn die Tugend mit der Demuth und Liebe 
ein Ding iſt; Und wenn die Höflichkeit von der Demuth 
und chriſtlichen Liebe abſtammet, wie wir es hinlaͤng⸗ 
lich dargethan und bewieſen haben, ſo iſt es augen⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe Perſonen nothwendig hoͤſlich ſeyn 
iuuͤſſen, wenn fie auch im Grunde nicht tugendhaft waͤ⸗ 
ren. Sie muͤſſen es ſeyn, ſage ich, wenn ſie ſich aus 
ihren Vortheilen ein Verdienſt machen wollen. Die 
Sache redet von ſich ſelbſten. Eine Perſon von hoher 
Herkunft, welche unhöflich iſt, wird in der Welt fir 
was ganz anders angeſehen, und ſcheinet dadurch ih⸗ 
rem Adel abzuſagen. Ein 12 erzogener und Ne 
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fävant mal élevé & ſuffiſant, tourne lui méme 
ſa doctrine en ridicule. Un vertueux arrogant 
ef hai de Dieu & des hommes. Une belle per- 
ſonne, mais méprifante & glorieufe, eft le re 
but du monde, elle qui croit voir le mon- 
de à fe pieds Un homme riche & ſuperbe, 
eſt un animal infociable , & une ftatue d’or, que 
perfonne n’en cenfe qu'à regrêt. Un Officier d'une 
gravité immobile & dédaigneufe paſſe pour un ſpec. 
tacle. Un homme de faveur qui en abufe, eſt re- 
gardé comme le fléau de tous ceux qui ont affaire 
à lui. Un hommme empreflé, incivil, fe tourne 
lui-même en dérifion. Un homme fenfueul, qui 
n'a conſideration que pour lui-même, paſſe pouf 
toute autre choſe que pour un homme. Tout au 
contraire, ce même homme eft- il civil, eft- il com- 
mode, chacun Paime, quoiqu'il nait aucun véritable 
talent pour fe faire aimer. On ne ceffe pareille: 
ment de louer & d'admirer un homme, qui fans 
s’arrèter à l'embarras des affaires, n'oublie ni fa per- 
fonne, ni les autres, & répond aux devoirs qu'on 
lui rend; fi non par de pareils devoirs, ce que fes: 
occupations ne lui permettent pas; du moins par 
tout le plus d’honnetetes qu'elles lui permettent. 
On sintereffe de même dans la faveur d'une per. 
ſonne que Pon voit ne s'enorgueillir point. On 
regarde cette faveur comme un effet de juſtice: & 
ce qui excite Penvie à l'égard de ceux qui en prens 
nent ſujet de fe meconnoitre, fait naitre ici la joies 
On celebre cette conduite honnête comme un pro- 
dige. 
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ſcher Gelehrter, macht ſich ſelbſten ſamt ſeiner Gelehr⸗ 
ſamkeit zum Spott und Gelaͤchter aller Leute. Ein 
Menſch, den man für tugendhaft haͤlt, der aber dabey 
hochmuͤthig und vermeſſen iſt, iſt bey GOtt und den 
Menſchen verhaßt. Eine zwar fehöne, anbey aber 
ſproͤde und hochmuͤthige Perſon, die in ihrer Einbil⸗ 
dung die Welt ſiehet zu ihren Fuͤſſen liegen, iſt eine von 
aller Welt verworfene Waare. Ein reicher und ſtolzer 
Menſch, iſt ein Thier, fo der Geſellſchaft unfähig, und 
eine goldene Bildfaule, welcher niemand anders, als 
mit Widerwillen Weyrauch ſtreuet. Ein Officier, der 
bey feiner ſproͤden und gravitaͤtiſchen Mine ganz unbe⸗ 
weglich iſt, wird als ein Schauſpiel geachtet. Ein 
Menſch, der die Gunſt großer Herren beſitzet, und 
ſelbige mißbrauchet, wird für die Plage aller derer an⸗ 
geſehen, die mit ihme etwas zu ſchaffen haben. Ein 
geſchaͤftiger Menſch, der dabey unhöflich iſt, macht 
ſelber, daß man ihn auslacht. Ein wolluͤſtiger ; der 
niemand als ſich ſelbſten achtet, wird für ganz was 
anders, als für einen Menſthen gehalten. Iſt hinge⸗ 
gen eben derſelbige Menſch höflich, goͤnnet er andern 
Leuten auch ihre Bequemlichkeit, ſo liebet ihn jeder⸗ 
man, ob er ſchon eigentlich keine Gabe an ſich hat / ſich 
beliebt zu machen. Man höͤret gleichfalls nicht auf, eis 
nen Menſchen zu loben, und zu bewundern, der vieler 
verwirrten Gefchäfte ohngeachtet, weder fein ſelbſt, noch 
der andern vergißt, und die Pflichten, die man ihm 
abſtattet, wo nicht durch gleichmäffige Pflichten, die 
ihm feine Gefchäfte nicht zulaſſen, doch wenigſtens 
durch alle Höflichkeitsbezeugungen, die fie ihm erlau⸗ 
ben, wieder erſtattet. Man gonnet einem Menſchen 
auch herzlich gerne die Gunſt, die er bey großen Herren 
beſitzet, wenn er ſich derſelben nicht uͤberhebet. Man 
achtet dieſe Gunſt für eine Wirkung der Billichkeit, und 
was uns beweget, diejenigen zu beneiden, die daher 
Anlaß zum Ubermuth nehmen, erwecket hier bey uns 
eine Freude. Man erhebet dieſes Höfiche Bezeugen, als 
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dige. Ceſt la même chofe à l'égard d'un Officier, * 
dans lequel on voit de l’humanité, de la douceur,” 
de la charité, des maniéres civiles & obligeantes 
On le revere plus par ce caractere, que par celui 
de la charge. Un homme riche, qui eft honnéte 
homme, commode & bienfaifant, eft un trefor, 
qui vaut plus que tous les trefors qu'il poſſede; 
chacun le benit, & voiant fes richefles en fi bon. 
nes mains, chacun lui en fouhaite encore plus qu'il 

men a. Quels charmes une beauté n’a-t-elle pas, 

lorsqu'elle eft humble, qu’elle eft honnête & bon- 

ne? tout plait en elle : tous les cœurs font à elle; 

tous les vœux ne fe font que pour elle. Un hom- 

me qui marque par fes actions avoir de la vertu, 
& qui fe diftingue particuliérement par fon humi- 

lite, par fa bonté, par fa charité, eft regardé de 

tout le monde comme un miracle. Un homme %- 

vant, qui par fa modeftie croit en lui-même, que 

tout ce qu'il fait weſt rien en comparaifon de ce 
qu'il ignore: & qui pour cette raifon ne préfumant 

rien de fa perfonne, eft civil & honnête, accom- 

modant envers tout le monde, eft chéri & eftime 

dun chacun, Enfin un homme de naiffänce , qui 
a de la conduite, & qui tâche de fe rendre illuftre 

par la vertu, & für tout par l'humilité & la chari- 
te, eft comme une pierre précieufe qui brille parmi 

les autres. Voilà les raifons qui doivent nous por- 
ter à fuir l'orgueil, la fauſſe confiance & l’hypos 
erifie, 


Avant que d’entrer dans le detail des regles de la 
bienféance, nous ne ferons pas mal d'en donner 
ici les principes généraux, qui joints à tout ce que 
nous en avons déja dit ci-deflus pourront fervit 
d'Introdution à tout Pouvrage, 
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ein Wunder. Gleiche Bewandniß hat es auch mit ei 
nem Officier, an welchem man ein leutſeliges, ſanft⸗ 
muͤthiges, liebreiches! hoͤſtich⸗ und verpflichtendes Mes 
fen wahrnimmt. Man hält ihn mehr um dieſe Ges 
muͤthsart, als um die Stelle die er bekleidet, in Eh⸗ 
ren. Ein reicher, anbey auch ehrlicher, bequemer 
und gutthaͤtiger Mann, iſt ein Schatz, der hoͤher zu ach⸗ 
ten iſt, als alle Schaͤtze die er beſitzet. Ein jeder lobet 
und preiſet ihn, und wenn man ſeinen Reichthum in ſo 
Guten Haͤnden ſiehet, wuͤnſchet man ihme deſſelben noch 
mehr, als er beſitzet. Wie liebreizend iſt nicht eine 
Schoͤnheit, wenn fie demuͤthig, höflich und guͤtig if? 
Alles gefaͤllt an ihr; alle Herzen ſind ihr ergeben; alle 
Wuͤnſche ſind auf ſie gerichtet. Ein Mann der ſich in 
ſeinem ganzem Thun tugendhaft beweiſet, und der ſich 
beſonders durch ſeine Demuth, durch ſeine Guͤtigkeit, 
und durch ſeine Liebe hervor thut, wird von jederman 
fuͤr ein Wunder der Welt angeſehen. Ein Gelehrter, 
der aus Beſcheidenheit ſelber glaubet, daß alles was er 
weiß, gegen dem, was er nicht weiß, nichts ſey, und 
der fich deßwegen nicht groß duͤnken laͤſſet, ſondern ehr⸗ 
bar und höflich iſt, und fich in jedermans Weiſe zu ſchi⸗ 
cken weiß, wird von jederman hoch und werth geachtet. 
Ein Mann endlich von hohem Adel, der ſich wohl auf⸗ 
führet, und durch die Tugend, beſonders aber durch die 
Demuth und Liebe beruͤhmt zu machen trachtet, iſt wie 
ein koͤſtliches Kleinod, welches unter andern Edelge⸗ 
ſteinen hervorglaͤnzet. Und das find die Urſachen, die 
uns zur Vermeidung des Hochmuths des falſchen Ver⸗ 
trauens und der Heucheley bewegen ſollen. 


Ehe wir die Regeln der Wohlanſtaͤndigkeit insbeſon⸗ 
dere vornehmen, werden wir es hoffentlich nicht verder⸗ 
ben, wenn wir hier die allgemeinen Grundſaͤtze derſel⸗ 
ben beybringen, damit ſie nebſt dem, was wir oben ſchon 


davon erwehnet, dem ganzen Werke zur Einleitung Dies 
nen koͤnnen. 
Die 
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La premiere regle de la bienféance , eſt de favoir 
faire le difcernement de ce qui eſt honnête & comve- 
mable, d’avec ce qui ne left pas : car bien qu'un 
homme ait Pame humble, charitable, modefte & 
très - refpectueufe, A avec cela il eft ſtupide, 4 
qu'il veuille faire le fingulier, il ne paſſera jamais 
ni pour modefte , ni pour reſpectueux, ni pour ci. 
vil, & ne fera nullement propre à vivre parmi les 
honnêtes gens. 


Or pour bien faire ce difcernement, il-y a trois 
chofes qui font abfolunıent requifes : f.) I faut 
avoir naturellememt bon Jens & bon jugement, pour 
de foi- mme connoitre la qualité différente de cha. 
que choje. Car bien fouvent faute d’efprit, on sé 
gare & on prend le change, faifant myftere des 
chofes frivoles, & paſſant au contraire legérement 
par-deflus beaucoup d’autres qui font trés - confides 
rables, 2.) 2 faut obferver exaclemens ce ‚que Pas 
ſage a établi parmi nous pour honnête, & eviter de 
même auf tout ce quil a condamné comme indi- 
cent, 3.) On doit bien prendre garde de ne pas 
confondre la familiarite avec la bienféance, 


| 


Pour le premier, le bon ſens & le bon jugements 
étant un bien qui nous vient de la nature fans le 
ſecours de l’art, on n’a point de precepte à en don 
ner. Tout ce qu'on peut faire, c’eft de corriger & 
de rectifier en quelque façon le défaut de la nature 
par une bonne éducation, & par une étude & ap- 
plication extraordinaire fur nous-mêmes, | 


Pour: 


2 (310 & 


Die erſte Regel der Wohlanſtaͤndigkeit beſtehet darin⸗ 
nen, daß man das, was ehrbar iſt und wohl ſte⸗ 
het, von dem, was weder ehrbar ift, noch wohl 
ftehet, wohl zu unterſcheiden wiſſe. Denn ift gleich 
ein Menſch demuͤthig, liebreich, ſittſam und ehrerbie⸗ 
tig / wenn er dabey entweder thumm oder wunderlich if, 
ſo wird man ihn nimmermehr fuͤr ſittſam und beſchei⸗ 
den, noch fir ehrerbietig, noch für höflich halten, ja 
fo wird er ganz untuͤchtig ſeyn, unter ehrlichen Leuten 
zu leben. f 


Damit man aber dieſen Unterſcheid recht machen forts 
ne, werden drey Dinge dazu erfordert: 1.) Muß 
man von Natur einen guten Verſtand, und ei⸗ 
ne gute Beurtheilungskraft haben , um von ſelb⸗ 
ſten die verſchiedene Eigenſchaft einer jeden Sa⸗ 
che zu erkennen. Denn wo man keinen geſunden Ver⸗ 
ſtand hat, gehet man oft irre / und betruͤgt fich ſelbſten, 
in dem man aus liederlichen Dingen ein Wunder macht, 
andere Sachen aber, die weit wichtiger ſind, nur oben⸗ 
hin anſiehet. 2.) Muß man ganz genau beobach⸗ 
ten, was die Gewohnheit unter uns für ehrbar 
erkannt hat, und alles ſorgfaͤltig meiden, was 
fie als unehrbar und uͤbelanſtaͤndig verworfen. 
3.) Muß man ſich wohl vorſehen, daß man den 
vertraulichen Umgang mit der Wohlanſtaͤndig⸗ 
keit nicht vermenge / ſondern eines von dem an⸗ 
dern wohl unterſcheide. 


Was das erſte betrift, kan man wohl keine Re⸗ 
geln davon geben, weil der geſunde Verſtand und die 
gute Beurtheilungskraft, ohne Zuthun der Kunſt von 
der Notur herruͤhren; alles was man thun kan, iſt daß 
man den Mangel der Natur durch eine gute Auferzie⸗ 
hung und ein ſſeißiges Forſchen und Nachſinnen über 
unſern Zuſtand, einigermaſſen erſetze. 


Ê Belan⸗ 
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1 
Pott. le fecond, il faut favoir que cet ufage, qui 
doit nous faire difcerner les chofes bien feantes, d'a 
vec celles qui ne le font pas, vient d'une double 
fource : Cara légard de plufieurs choſes, il vient 
des regles de la bienfcance, que la nature nous à dons 
nées; & à l'égard des autres, il vient du conſente- 
ment général des honnêtes gens, 


En effet c'eft la nature, qui nous a donné les 
prémières regles de la bienſcance, & Puſage fe Vel 
propolée comme fon guide & fon modéle, pour fa 
ſuivre dans les choſes qu’elles: même nous fuggere 
être bonnes & honnêtes; & pour imiter fa pudeut 
& fa retenue dans celles qu'elle juge indecentes 
Elle nous a, par exemple, tellement obligés de 
nous conduire felon les talens qu’elle nous a dot: 
nes, que fi nous paſſons fes bornes, en nous com 
trefaifant foit dans la parole, foit dans l'action 
comme il arrive à plufieurs, qui fe font la voix lan. 
guiſſante, ou la langue graſſe, & qui affectent un 
certain marcher, & des geftes qu'ils n’ont point de 
nature, la contrainte & Pirregularitè paroiſſent auf 
tôt, & lamour que Pon a pour la fimplicite y} fai 
trouver une indecence qui rebute, & qui choque 
Aufli n’eft-on jamais fi ridicule par les qualités que 
fon a, que par celles que l’on affecte d’avoir. Dé 
même la nature ayant voulu cacher certaines pat 
ties de notre corps, & certaines actions; le confen- 
tement & Puſage s’accordent tellement à les tenit 
cachées pour garder l’honnétete, que celui-là paß 
Æroit pour le plus deshonnéte du monde, qui de“ 

couyti. 
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Belangend das andere, fo muß man wiſſen, daß 
die Gewohnheit oder der Gebrauch, der uns das, was 
wohl ſtehet von dem was nicht wohl ſtehet, ſoll unter⸗ 
ſcheiden lernen, aus einer gedoppelten Quelle fieſ⸗ 
ſet. Denn in Anſehung vieler Sachen flieffet derſelbe 
aus den Regeln der Wohlanſtaͤndigkeit, die uns die 
Natur ſelbſt gegeben; und in Anſehung der andern 
aus der allgemeinen Übereinſtimmung der wohlgeſit⸗ 
teten Voͤlker. 


Die Natur hat uns in der That die erſten Regeln 
der Wohlanſtaͤndigkeit an Hand gegeben, und der 
Gebrauch hat ſich dieſelbe zum Muſter und zum Weg⸗ 
weiſer erwehlet , ihr in den Sachen zu folgen, die ſie 
uns fuͤr gut und ehrbar angiebt, und in den Sachen, 
die fie für unanſtaͤndig erklaͤret, ihrer Schamhaftigkeit 
und Eingezogenheit nachzuahmen. Sie hat uns, zum 
Exempel, dergeſtalt verpflichtet, uns nach den Gaben, 
die ſie uns geſchenckt in unſerer ganzen Aufführung zu 
richten , daß wenn wir ihre Grenzen uͤberſchreiten / in⸗ 
dem wir entweder unſere Sprache, oder unſere Hand⸗ 
lungen und Geberden verſtellen, wie ſolches ihrer viele 
zu thun pflegen , die eine ſchmachtende Stimme an 
ſich nehmen, oder einen gewiſſen Gang, oder gewiſſe 
Geberden affectiren, die fie von Natur nicht an ſich 
haben, der Zwang und die Unrichtigkeit alſobald in 
die Augen fallen, und die Liebe zur Einfalt uns dar⸗ 
innen ein unanſtaͤndiges Weſen entdecket, welches uns 
zuwider und ganz anſtoͤſſig iſt. So machen uns auch 
die Eigenſchaften, die wir an uns haben, niemals ſo 
beiachenswuͤrdig / als die, fo wir uns fälfchlich anmaß⸗ 
fen: Ingleichem auch, da die Natur gerviffe Theile un⸗ 
ſers Leibes und gewiſſe Handlungen hat verbergen wol⸗ 
len, fo find auch die Ubereinſtimmung aller wohlgeſit⸗ 
teten Volker und der Gebrauch dermaſſen darinnen ei⸗ 
nig, daß man ſie um der Ehrbarkeit willen verbergen 
ſoll, daß derjenige für den ur unhöfüchſten Menſchen 

von 
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couvriroit publiquement ce qui ne fe doit point de. 
couvrir, ou feroit quelques actions, & profereroit 
quelques paroles, pour les exprimer contre Phon. 
neur, pour ainſi dire, & la pudeur de la nature, 

Pour les autres actions dont la nature ne fe cache 
point, & qui nous font cependant communes avec 
les animaux, comme cracher, toufler , éternuer, 
manger, boire, &c, parceque la raiſon nous dicte 
naturellement, que plus nous no: cloignons de la 
maniére des bêtes, plus nous nous approchons de 
la perfection, où l’homme tend par un principe 
naturel, pour répondre à la dignité de fon étre; 
le confentement de lhonnéteté veut aufli , que puis. 
que Pon ne peut pas fe difpenfer de ces actions, 
qui font naturellement indifpenfables, on les faſſe 
le plus honnètement, c’eft-a-dire, le moins appro- 
chant des bêtes, qu'il eſt poſſible. II en eft de 
même de certaines chofes qui ne dépendent point 
de la nature; mais que le même confentement a in- 
introduites de tout tems parmi nous; comme de 
fe découvrir la tête pour témoigner notre refpét, 
de donner le pas à une porte, le haut bout dans 
une chambre ou à table, la main droite ou le haut 
du pavé dans une rue, &c, Car ces chofes font 
auſſi tellement de l’eflence de la civilité, que fi un 
homme n’öte pas le chapeau pour refaluer , jul⸗ 
qu’aux perſonnes de la plus petite condition, qui 
Pauroient falué le premier, il paſſera pour un hom« 
me trés-incivil & tres-mal élevé, 


Pour le troifième, il eft en effet d’autant plus im- 
5 1 

portant de bien diſtinguer la familiarité d’avec la 

bienſcance; qu en certaines rencontres la familiarite | 


peut-être tout à fait bienfcante & honnète: la où | 
elle 
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von der Welt wuͤrde gehalten werden/ der öffentlich auß 
decken wurde, was man nicht auf decken ſoll, oder der 
einige Geberden machen, und einige Worte vorbringen 
würde, ſolche wider die Ehrbarkeit, und ſo zu ſagen, 
wider die Schamhaftigkeit der Natur, auszudruͤcken. 
Was die uͤbrigen Handlungen betrift, deren ſich die Na⸗ 
tur nicht ſchaͤmet , und die uns doch mit den Thieren ges 
mein ſind, als ausſpeyen, huſten, nießen, eſſen, trin⸗ 
ken, u. ſ. w. Weil die Vernunft uns von Natur leh⸗ 
ret / daß je weiter wir uns von der Weiſe der Thiere ent: 
fernen, je naͤher wir zu der Vollkommenheit kommen, 
nach welcher der Menſch aus einem natuͤrlichen Trieb 
trachtet damit er nach der Würde feines Weſens hand⸗ 
le, ſo will die Ubereinſtimmung der Ehrbarkeit auch, 
daß weil man dieſer Handlungen, die natuͤrlicher Wei⸗ 
ſe unumgaͤnglich ſind, ſich nicht entſchlagen kan, wir 
ſelbige fo ehrbarlich / als moͤglich, verrichten füllen, das 
iſt, auf die Art, die von der Weiſe der Thiere am weites 
ſten entfernt iſt. Eben alſo verhaͤlt ſichs auch mit ge⸗ 
wiſſen Sachen, welche nicht von der Natur herruͤhren, 
die aber die Übereinſtimmung von Alters her unter uns 
eingeführet hat; als z. E. den Hut abzunehmen um 
ſeine Ehrerbietung zu bezeugen, an einer Thuͤr den 
Vorgang in einem Saal oder am Tiſch den Vorſitz, 
auf den Gaſſen die Oberhand oder die Rechte zu laſſen, 
u. ſ. w. Denn diefe Sachen gehören auch dergeſtalt zu 
dem Weſen der Höflichkeit , daß wenn ein Menſch ſei⸗ 
nen Hut nicht abziehet, um auch den geringſten Leuten, 
die ihn gegrüffet haben, zu danken, derſelbe für einen 
ſehr unhöfichen und ungezogenen Menſchen wird ge 
halten gehalten werden. 


Das dritte betreffend, fo iſt in der That ſehr viel 
daran gelegen daß man den vertraulichen Umgang von 
der Wohlanſtaͤndigkeit wohl unterſcheide, weil in ge⸗ 
wiſſen Fallen der vertrauliche Umgang ganz wohlan 
dig und höflich ſeyn kan, 55 er hingegen in andern See 
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elle feroit ailleurs extrémement incivile & choquan« 
te. Pour la connoitre, il faut favoir, 1.) que 44 
familiarite ef? une liberte honnête, que des perfon-« 
nes prennent entre elles, & qui par une certaines 
convention tacite & reciproque, leur fait prendre en 
bonne part ce'qui les choqueroit, étant pris à la ri. 
gueur. 2.) Il faut remarquer, que toute la con. 
verfation des hommes fe paſſe eg à égal, ou din. 
férieur à Juperieur ,„ ou de ſuperieur à. inferieur, 
3.) Il faut enfin obferver, que tout ce qui fe traite 
dans le monde arrive, ou entre des perfonnes qui 
ont une longue habitude enfemble ; ou entre celles qu 
zen ent point du tort, 


D'Egal a egal; fi on fe connoit beaucoup, la fa. 
miliarité eſt üne-bienféance ; fi on fe connoit peu, 
elle eft une incivilite; & fi on ne fe connoit point 
du tout, elle ne fauroit être qu’une legerete ‘es 


D'Inferieur à fuperieur ; fi on fe connoit beau- 
coup, ou fi on fe connoit peu, la familiarité eft uns 
effronterie, à moins d’un commandement exprès à 
& fi on ne fe connoit point du tout, c’eft une ine 
folence & une brutalité, 


1 
De Juperieur. à inferieur ; la familiarité eft tou, 
jours dans la bienféance, & elle eft même obligean- 
3 
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len ſehr unhöfich und anſtoͤßig waͤre. um nun ſolchen 
zu erkennen und wohl zu unterſcheiden, muß man wiſ⸗ 
fen, 1.) Daß der vertrauliche Umgang / den man 
ſonſt Familiaritaͤt zu nennen pfledet, eine hoͤfli⸗ 
che Freyheit iſt / welche gewiſſe Perſonen unter 
ſich an ſich nehmen, und in Anſehung derer ſie, 
Kraft eines ſtillen gegenſeitigen Vertrags das⸗ 
jenige im guten vermerken, woran ſie ſich ſonſt 
ſtoſſen wurden, wenn fie es auf das genaueſte 
und ſtrengſte richten wolten. 2.) Iſt zu merken, 
daß der ganze Umgang der Menſchen entweder zwi⸗ 


ſchen Perfonen gleiches Standes, oder zwiſchen 


einem Untergebenen und ſeinem Vorgeſetzten, o⸗ 
der endlich zwiſchen einem Vorgeſetzten und ſei⸗ 
nem Untergebenen vorgehet. 3.) Muß man auch 
wahrnehmen, daß alle Handlungen in der Welt ent⸗ 
weder zwiſchen Perſonen vorgehen, die mit ein⸗ 
ander ſchon lange umgegangen find, oder auch zwi⸗ 
ſchen ſolchen, die gar keinen Umgang mit einan⸗ 
der gehabt haben. 


Swifchen Perſonen von gleichem Stande, da 
man vielen Umgang miteinander hat, iſt der vertrau⸗ 
liche Umgang eine wohlanſtaͤndige Sache; wo man 
wenig Umgang miteinander hat, iſt es eine Unhöflich⸗ 


keit; und wo man einander gar nicht kennet, kan es 


anders nichts als eine Leichtſinnigkeit ſeyn. 


Zwiſchen einem lintergebenen und feinen Vor⸗ 
geſetzten, da man einander viel oder wenig kennet, iſt 
der vertrauliche Umgang ein unverſchaͤmtes Weſen, es 
ſey denn, daß der Vorgeſetzte es ausdrücklich befiehlt: 
Und wo man einander gar nicht Éennet, ſo iſt es eine 
übertriebene und recht viehiſche Grobheit. 


Zwiſchen einem Vorgeſetzten und feinem Un 
tergebenen, wenn min vorgeſetzte dazu ne 
3 giebt / 
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te pour l'inferieur qui la recoit. Ainfı felon ces re. 
marques, toutes nos actions a l'égard des autres, 
font ou abſolues & indépendantes, felon la diffe- 
xence des trois fortes de perſonnes, fuperieures, 
égales, & inferieures. Aux premieres tout eſt per- 
mis, parcequ’elles commandent : Aux autres beau. 
coup de chofes fe fouffrent , parceque l'on n'a pas 
droit de les cenfurer ; & aux derniéres rien nef" 
bienféant que ce qui eft dans les regles de la mode- 
fie. C’eft pourquoi la familiarité convient aux deux 
premiéres efpeces, & non pas à la dernière, fans 
Vordre exprès de la perfonne de qui nous dépen- 
dons ; encore y faut-il garder de grandes meſures. 


* 


* 


Voilà les principes généraux de la bienſcance, 
qui pourroient beaucoup ſervir à une perfonne qui 
fauroit les appliquer à toutes fes actions; mais com- 
me il eſt hors de doute qu'elles feroient bien plus 
intelligibles & d’une bien plus grande utilité, fi on 
pouvoit les reduire à de certains chefs & les expli- 
quer dans le détail, nous allons tâcher de le faire 
en ſuppoſant toujours la converfation d’un inferieur 
à un fuperieur , qui fe connoiffent peu l'un & Pau- 
tre, comme Pefpece qui a le plus befoin par tout de 
bons préceptes. 


inner 
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Mais en fuppofant la converfation d’un inferieur 
à un fuperieur dans le cours de cet ouvrage, nous 


> ne 
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giebt, iſt der vertrauliche Umgang allezeit wohlanſtan⸗ 
dig; ja, dem Untergebenen, dem man dieſe Ehre ets 
weiſet, iſt es eine verpflichtende Sache. Dieſen An⸗ 
merkungen zufolge ſind demnach alle unſere Handlun⸗ 
gen in Anſehung der andern, entweder unumſchraͤnkt 
und unabhängig, oder abhängig und unterworfen, nach 
dem Unterſcheid dieſer dreyerley Perſonen, nemlich der 
Vorgeſetzten, derer die von gleichem Stande find, und 
der Untergebenen. Den Vorgeſetzten iſt alles erlaubt, 
weil ſie zu befehlen haben: Zwiſchen Perſonen von glei⸗ 
chem Stande, wird vieles gelitten, weil man ſolches 
zu tadeln nicht berechtiget iſt; den Untergebenen aber 
ſtehet nichts wohl an, als was in den Schranken der 
Beſcheidenheit ſtehet. Daran ſchickt ſich der vertrauli⸗ 
che Umgang fuͤr die zwo erſtere Gattungen, keinesweges 
aber für die letztere, wenn der Vorgeſetzte es nicht aus⸗ 
druͤcklich befiehlt: Und auch in dieſem Fall muß man ja 
der Sache nicht zu viel thun, und ſich in den Schran⸗ 
ken halten. 


Das find nun die allgemeinen Grundſaͤtze der Wohl 
anſtaͤndigkeit, welche einer Perſon, die ſolche in alle ih⸗ 
rem Thun und Laſſen wohl anzuwenden wuͤſte, einen 
anſehnlichen Dienſt thun koͤnnten; da es aber eine aus⸗ 
gemachte Sache iſt, daß fie weit begreifiicher und nuͤtz⸗ 
licher wären, wenn man fie in gewiſſe Hauptpuncte 
faſſen , und Stuͤckweiſe erläutern koͤnnte, fo wollen wir 


unſern Zweck in dieſem unſerm Werke dahin gerichtet 


ſeyn laſſen, ſo daß wir beſtaͤndig den Umgang eines Un⸗ 
tergebenen mit ſeinem Vorgeſetzten, oder einer Perſon 
geringen Standes mit einer Perſon von hohem Stande 
zum Voraus ſetzen, die einander nicht ſonderlich kennen , 
inmaſſen dieſe Gattung des Umgangs in allen Stuͤcken 
am meiſten guter Lehrſaͤtze benoͤthiget iſt. 


Da wir aber in dieſem Werke den Umgang eines Ge⸗ 
ringeren mit einem Vornehmeren zum Voraus ſetzen, 
C4 wollen 
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fe voulons pas dire par là, que la civilité ne ſoit 
d'ufage, que dans les occaſions & avec les circon- 
ſtances, qu'on y marquera ; car les inſtructions que 
nous donnerons ici, ne pourront s'appliquer qu'à 
un certain petit nombre de cas: mais pour peu 

qu'on s'imprime bien dans Peſprit les regles généra# 
les de la civilité que nous venons de donner, & 
que nous donnerons encore dans le cours de ce li- 
vre, il fera facile d'en faire application en toutes 
fortes de cas & à Pegard de toutes fortes de perſonnes, 

avec le difcernement neceflaire que la bienfance 
nous preforit, 
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CHAPITRE PREMIER. 


* . 7 
De lhonnète Compoſition du 
Corps, des Habits & de la Pro- 
prete. 
I: 

Enes le corps droit, ſoit debout, foit affis, 

foit a genoux, la tete un peu baiflee fur le 
devant, fans la pancher ni d'un côte ni 
d'autre; ne la remués pas legérement , mais quand 


il et necefläire , toürnés-la avec gravité & bien 
feance, 


Lever la tete avec effort donne un air guinde & 
iuffifant, qui tient du pédant ; la baiſſer entre les 
deux 
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wollen wir dadurch eben nicht ſagen, daß die Höflichkeit 
nur in den Gelegenheiten und Umſtaͤnden ſtatt finde, 
die wir darinnen anzeigen und bemerken werden; denn 
die Lehrſaͤtze, die wir hier geben werden, moͤgen nur 
auf eine gewiſſe geringe Anzahlcfaͤle angewendet werden: 
So wenig man aber auch die allgemeinen Grundſaͤtze 
der Höflichkeit, die wir in dieſer vorläufigen Abhand⸗ 
lung entworfen, und in dieſem Werke ferner an die 
Hand geben werden, begriffen haben mochte / wird 

man ſie ohne groſſe Schwierigkeit mit dem noͤthigen Un⸗ 
terſcheid, den uns die Wohlanſtandigkeit vorſchreibet, 
auf allerley Perſonen und auf alle Faͤlle ſchicklich an⸗ 
wenden koͤnnen. 
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Erſtes Kapitel. 


Von der ehrbaren Stellung des 
Leibes, wie auch von der Kleidung 
und Reinlichkeit. 


I. 


Alte den Leib gerad, ſo wohl ſtehend, filsend, 
als kniend, den Kopf ein wenig vor ſich ges 
neigt / ohne denſelben weder auf die eine, noch 

auf die andere Seite zu henken; bewege denſelben 
nicht leichtſinnig, wende aber denselben auf eine 
1916 0. und wohlanſtaͤndige Art, wenn es nos 
ig i 


Das Haupt mit 


ot 
eine hochmüthige heben, giebt einem 


ine, die ſich für einen Schulfuchs 
gie 9 2 ſthickt; 
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deux épaules fent fon pareſſeux; la laiffer pendre 
d'un côté ou de l’autre, eft la maniere des hypo- 
crites: & la tourner ça & là fans neceflite fait con. 
noitre la legerete de Pefprit. 


2. 


Ne rides point le front, & beaucoup moins le nez, 
Lorsque vous ne parlés pas, ne tenés pas la bouche 
ouverte, ni les levres trop fermées ; & pour Pair du 
viſage, prenez garde qu'il ne ſoit triſte, fevere ou 
étonné, nitrop gai & trop ouvert; mais gravement, 
joyeux , debonnaire & tranquille, 


Rider le front eft une marque de colére ou de 
vieilleſſe, & cela déplait à tout le monde; rider le 
nez eft un air moqueur, qu'il faut éviter; tenir la 
bouche entre. ouverte, & trop ferrer les levres, ou 
les mordre, ſent le niais: un air gai & doux fans 
affectation ſied toujours bien; mais on ne doit point 
faire paroitre trop de gaïeté dans les affaires ſerieu- 
ſes, ni trop de gravité dans les chofes familieres & 
eommunes, 
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Ne laiffes point égarer vos yeux ca & la, mais te: 
nés-les ordinairement un peu baiffes; ne regardés per: 
fonne de travers, ni avec des yeux dédaigneux & 
fuperbes ; & quand vous parles à quelqu'un, n’arre. 
tes pas la vüe fur fon vifage, mais un peu au def! 
ſous & vers l’eftomac, ſurtout fi ce font perfonnes de 


refpêt ou d'un fexe different. | 


Regar- 


Œ Cas) 
ickt; daſſelbe zwiſchen beyden Schultern henken laſ⸗ 
eu 1 À a Traͤgheit; Es auf die eine oder die andere 
Seite neigen, iſt der Heuchler Weiſe: und wer ſolches 
ohne Noth allzuſehr hin und wieder wendet, der verraͤth 
dadurch ſeine Leichtſinnigkeit. 


2. 


Lege die Stirne nicht in Falten , und die Naſe noch 
weniger. Wenn du nicht redeſt, ſo halte den Mund 
nicht offen, und druͤcke die Lippen nicht allzu ſehr 
zuſammen; und gib Achtung, daß du nicht ein trau⸗ 
riges, ſtrenges oder erſtauntes Geſicht macheſt, und 
daß deine Mine weder zu luſtig, noch zu offenherzig, 
on ernſthaft und froͤlich, ſanftmuͤthig und ru⸗ 

ig fey. 


Die Stirne runzeln, iſt ein Zeichen des Zorns oder 
des hohen Alters, und ſolches mißfaͤllt jederman; die 
Naſe rumpfen , iſt eine fpöttifche Mine, die man mei, 
den muß; den Mund offen, und die Lippen allzuſehr 
zuſammen halten, oder drein beiſſen, iſt ein Zeichen der 
kindiſchen Einfalt: eine ungezwungene, froͤliche und 
ſanftmuͤthige Mine ſtehet allezeit wohl; Man muß aber 
in ernſthaften Sachen nicht zu viel Freude, und in ge⸗ 
meinen Hausgeſchaͤften nicht zu viel Ernſt von ſich bli⸗ 
cken laſſen. 
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Laß deine Augen nicht hin und wieder ſchieſſen, 
ſondern ſchlage ſie insgemein ein wenig nieder; ſiehe 
keinen Menſchen uͤberzwerg, noch mit veraͤchtlichen 
und hochmüͤthigen Augen an; und wenn du mit 
jemand redeſt, ſo ſiehe ihm nicht ſtarr ins Geſicht, 
ſondern auf die Bruſt, beſonders, wenn es Perſonen 


von vornehmen Stande, oder verſchiedenen Ge 
ſchlechts find, 5 si 28 


Einen 
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* Regarder quelqu'un de travers ou d’un air dédaial 
gneux & fuperbe, c’eft lui marquer du mépris; re. 
garder quelqu'un en face, c’eft lui manquer de res 
fpet, particulierement en traitant d’inferieur à ſu- 
perieur. 


4. 


Lorsque les mains ne font pas occupées, tenés. les 
en repos devant vous & jamais derriere le dos, ni 
dans les poches , & évités foigneufement les agita- 
tions des épaules, des bras & des jambes. 


Il y a des gens qui contractent infenfiblement de’ 
pareilles habitudes, dont ils ont enfuite mille peines k 
a fe défaire; & quoiqu’on ne puiſſe pas dire abſolu- 
ment que cela foit incivil, il n’eft cependant pas non 
plus de la bienſcance, & on ne fauroit trop prendte 
fur foi pour s’en désaccoütumer, 


1 1 

5. 40 
Tant que vous pourrés, ne frottés point les mains, | 
ne maniés ni les cheveux, ni le-vifage fans neceſſite, | 


& ne portés la main en préfance de perfonne aux aus 
tres parties du corps qui ne font pas expofees en vue. 


Ceft auſſi une impoliteſſe que de faire de grands 

x geftes des mains quand on parle à quelqu'un; cela 
| fent ces difeurs de rien, qui ne font pathetiques qu 7 
mouvemens & en Cortorlions de corps. 


6. 


Ne tenés pas les ongles trop longs, ni pleins d'or 
dure; ne les rongés jamais avec les dents, & ne les 
soupés pas devant les autres, 


CPP PINS u aan 


RE) & 


Einen uͤberzwerg, oder mit einer hoͤhniſchen und 
ſtelzen Mine anſehen, iſt veraͤchtlich, einem ſtarr ins 
Geſicht ſehen, iſt dem Reſpect zuwider; beſonders 
wenn man einen Vornehmeren vor ſich hat. 


4. 

Wenn deine Hände nicht befchäftiget find, fo hal⸗ 
te fie ruhig vor dir, und niemals hinter dem Rite 
cken, noch in den Taſchen, und huͤte dich fleißig, 
daß du die Schultern, die Arme und Fuͤſſe nicht auge 
ſerordentlich bewegeſt. 


Es giebt Leute, die ſich unvermerkt dergleichen Ge⸗ 
berden angewoͤhnen, die ſie ſich hernach nicht ohne grof⸗ 
fe Mühe wieder abgewoͤhnen können; Und ob man 
ſchon nicht eigentlich ſagen kan, daß es eine Unhöflich- 
keit ſey, fo ſtehet es doch auch nicht wohl / und man kan 
ſich nicht zu wohl in acht nehmen, daß man ſie abge⸗ 
woͤhne. 

F. 


Hüte dich fo viel möglich, daß du nicht die Haͤn⸗ 
de reibeſt, noch ohne Noth dir an die Haare oder 
ins Geſichte greifeſt; und lege in Gegenwart ande⸗ 
rer Leute die Hand ja nicht an die andern Theile 
des Leibes, die nicht ins Geſicht fallen. 


Es if auch eine Unhöfichkeit , wenn man mit den 
Handen ficht / indem man mit jemand redet; das ſte⸗ 
het nur den Prahlern zu, deren ganze Beredſamkeit in 


gewiſſen Bewegungen und Verkruͤmmungen des Leibes 
beſtehet. 
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Laß deine Nägel nicht zu lang wachſen, noch vol⸗ 
ler Unffath ſeyn; Nage niemals mit den Zaͤhnen 


daran, und ſchneide fie in Beyſeyn anderer Leute 
nicht ab. f 
Der 
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Le premier de ces défauts fent fon joueur de hat 
pe, le fecond n’eft le propre que d'un rêveur, & 
le troifieme eft de la dernière impoliteſſe à l'égard 
d'un chacun, 


7. 

Etant aſſis tenés les pieds également polés 4 
terte, ne croifes point les jambes, ne les écarté 
pas trop, ni ne les étendés loin de votre fiege, & 
lorsque vous êtes debout fans marcher, n’avances pas 
un pied devant Pautre. 


Il y a de jeunes gens qui étant aſſis jouent du 
tambour avec les pieds, qui les branlent ou les re. 
muent en badinant , ou qui les tiennent en quelque 
autre mauvaiſe pofture. Ce font autant de défauts, 
qu'il faut ſoigneuſement éviter, 


8. 


Ne faites pas grand bruit en vous mouchant ; fervés 
vous toujours du mouchoir pour cela, aufli bien que 
pour toucher au dedans du nez quand il eft necefläi- 
re; & après vous être mouché , ne regardés jamaif 
ce que vous avés tiré, 


II faut auſſi obſerver la même politeſſe lorsqu'on 
veut cracher ou éternuer; il ne faut pas S empeèchet 
d’eternuer, ni s’efforcer de le faire plus haut, que de 
coùtume, car cela ſent l’infolent; mais il faut tâches 
d’éternuer doucement, faire enfuite la reverence & 
remercier ceux qui font des vœux pour nous, 


9 M 

Evités auſſi tant que vous pourrés de touſſer aves 

un fon fort & pénétrant, & de faire aucun foûpir, nk) 
aucun bruit de la bouche en refpirant, qui foit en- 

tendu des autres, 
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Der erſte unter dieſen Fehlern kommt nur den Har⸗ 
fenſchlaͤgern zu, der andere nur den Traͤumern; der 
dritte aber ift in Anſehung eines jeden die groͤſte Unhoͤf⸗ 
lichkeit. 

7. 


Wenn du ſttzeſt, fo halte die Fuͤſſe in gleicher 
Stellung vor dir auf dem Boden; ſchlage die Bei⸗ 
ne nicht uͤber einander, ſperre ſie nicht zu weit aus 
einander, und ſtrecke ſie nicht zu weit von deinem 
Stuhl, und wenn du ſteheſt, und nicht geheſt, fiel 
le den einen Fuß nicht vor den andern. 


Es giebt junge Leute, die im Sitzen mit den Fuͤſſen 
die Trommel ruͤhren, ſelbige unaufhoͤrlich bewegen, 
oder ſonſt damit eine ungeſchickte Stellung an ſich neh⸗ 
men. Und daß ſind eben ſo viel Fehler, die man ſorg⸗ 
faltig vermeiden muß. 


8. 


Mache kein groß Geraͤuſch, wenn du dich ſchneu⸗ 
zeſt; bediene dich zu dem Ende jederzeit des Schnup⸗ 
tuchs, wie auch, wenn du in die Naſe greifen 
willſt; und wenn du dich geſchneuzt haſt, ſo ſiehe 
niemals ins Schnuptuch. 


Eben dieſe Höflichkeit muß man auch beobachten, 
wenn man ausſpeyen oder nießen will; Man muß das 
Nießen nicht verhalten, hingegen aber auch dazu ſich 
nicht über die Gewohnheit anſtrengen, denn es iſt ein 
unverſchaͤmtes Weſen; ſondern man muß -fo ill nieſ⸗ 
fen, als möglich if, und hernach denen danken, die 
uns das Nießen geſegnen. 


9. 

So viel an dir iſt, mache auch im Huſten kein groß 
Gerauſch, und laß im Athemholen keinen Seufzer oder 
Geraͤuſch des Mundes von dir hören. 2 

e 


2 (8) A 
- On doit s’abftenir de touſſer autant qu’on le peut, 
principalement à table & à l'Eghfe, — 


10. À 


Prenés garde, fur tout lorsque vous parlés ou € 
-goutés les autres, de faire aucun mouvement du corps 
qui ne foit bien compofe ; ne remuès pas la tete 59 
exprimer vos penfees, faiſant des fignes à chaque pa- 

' role que vous dites ou que vous entendés: N'appuyes 
pas non plus la tete fur une de vos mais contre la 
bienfeance. 

Ces mouvemens de tête, pour exprimer nos penfees 
for ce qu'on nous dit, font encore fi en vogue parmi 
des gens, qui ſe flatent, de favoir vivre, que cette 
règle eft devenue pour eux d’une neceſſitè abſolue. 


II, | 


Abftenes-vous foigneufement de tout petit gefte de 
mains; ne manies rien fansı neceflité de ce que vous 
portés fur vous: ne faites pas craquer vos doigts en 
\ les tirant, & ne vous en ferves pas, non plus que) 

des pieds, pour imiter ceux qui battent du tam- 
bour. Enfin étant debout, faites attention à de. 
meurer ferme fur vos pieds. 


Voilà une des regles que l’on préfcrit ordinaires 
ment aux enfans: mais il, y a bien des gens plus 
avancés en âge qui en ont encore bon befoin. Ces 
font des chofes qu’ils font encore par ‘contenance 
eu dans leurs, écarts d’efprit, 
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Des Huſtens muß man ſich, fo viel möglich ,. enthal 
fen, enen uͤber Tiſch und in der Kirche. 


\ 
10. 


Wenn du redeſt oder andern zuhoͤreſt, ſo nimm dich 
wohl in Acht, daß du keine ungeſchickte Bewegung des 
Leibes macheſt; knicke nicht mit dem Kopf um deine 
Gedanken auszudrucken, indem du zu jedem Worte, 
das du redeſt oder hoͤreſt, ein Zeichen giebſt: Lehne 
auch den Kopf wider den Wohlſtand nicht auf die eine 
Hand. 


Dieſes Knicken mit dem Kopf, um ſeine Gedanken 
über das was man uns faat, auszudruͤcken, gehet unter 
gewiſſen Leuten, die fich einbilden, daß fie zu leben wiſ⸗ 
ſen, noch ſo ſehr im Schwang, daß dieſe Regel ihnen 
unumgaͤnglich noͤthig worden iſt. 


3 1e Es 


Enthalte dich fleifig aller kleinen Geberden der Haͤn⸗ 
de; nimm ohne Noth nichts von dem, was du an 
dir trageſt, in die Haͤnde: Laß deine Finger nicht 
krachen, und bediene dich derſelben, fo wenig als 
der Sue, den Trommelſchlaͤgern nachzuahmen. Und 
endlich, wenn du ſteheſt, fo fiche zu, daß du auf dei⸗ 
nen Fuͤſſen veſt und unbeweglich ſtehen bleibeſt. 


Das iſt eine von den Regeln, die man den Kindern 
gemeiniglich vorſchreibet; Es giebt aber viele Leute, die 
ſchon mehr Jahre uͤberm Haupte haben, denen dieſel⸗ 
be noch ſehr nöͤthig iſt. Es find Sachen, die fie noch 
thun wenn fie nicht wiſſen, wie fie fich geberden follen, - 


5 wenn fie mit ihren Gedanken nicht zu Haufe 
ſind. 


N f D 12. Siehe 


DD (50) 
& 12. 


Gardez une honnête propreté & netteté dans vos 
habits, fans aucune affectation, ni marque de vani- 
te, Ne jettés pas fouvent les yeux deflus, & ne 
(les ajuftés pas fans necefhte. 


La propreté fait une grande partie de la bienfcans 
ce & ſert autant que toute autre choſe, à faire con 
noitre la vertu & Pefprit d’une perfonne; car il eſt 
‘impofhible que voyant fur elle des habits ridicules 
en ne concoive, incontinent lopinion ; qu’elle eſt 
ridicule elle-même. Or la propreté eſt un certain 
“rapport des habits à la perfonne , comme la bien. 
Teance aux autres choſes eſt la convenance des actions 
& des paroles à Pegard des autres & de nous-mêmes. 
Mais la netteté eft Ja ſeconde partie de la propretés 
& elle eft d'autant plus necefläire , qu’elle fapplée 
à l’autre, quand elle manque, Si les habits fonts 
nets, & fur tout fi on a du linge blanc, il nim 
porte pas que lon foit richement vétu , on fentira 
toujours, fon bien, même dans la pauvreté, 2 
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13. 

Si vous voules être propre, conformés vos habitfé 
à votre taille, à votre condition & à votre âges & 
évités la diſproportion, qui eft le contraire de d 
propreté, & qui confifte dans l'excès ou du trop de 
propreté, qui eft le vice dans lequel ‘tombent lee 
perſonnes, qui s'aiment trop; ou du trop de ne 
gligence, qui eft celui des perſonnes pareſſeuſes 
molles, naturellement falles & mal propres, 5 


ca 


ſten, beſtehet. Die? 
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12. 


Siehe in deiner Kleidung auf das, was man ehr⸗ 
dar, ſauber und nett heiſt / ohne alle Affectation und 
Eitelkeit. Laß die Augen nicht oft darauf ſchießen, 
und mache ſie ohne Noth nicht zu rechte. 


Die Nettigkeit oder Sauberkeit der Kleidung, macht 
einen groſſen Theil der Wohlanſtaͤndigkeit aus und 
dienet eben ſo viel, als ſonſt was anders, die Tugend 
und den Verſtand einer Perſon zu erkennen zu geben; 
denn wenn man ſiehet, daß fie laͤcherliche Kleider tragt, 
ſo kan man unmöglich anders denken, als daß fie ſelber 
lacherlich if. Nun iſt dieſe Nettigkeit oder Sauberkeit 
nichts anders, als eine Ubereinſtimmung der Kleider mit 
der Perſon, wie die Wohlanſtaͤndigkeit in andern Sa⸗ 
chen, in der Übereinſtimmung unſerer Handlungen und 
unſerer Reden in 1 der andern und unſerer ſelb⸗ 

einlichkeit aber iſt der andre Theil 
der Sauberkeit, und fie iſt um fo viel noͤthiger , weil 
ſie jene erſetzt, wo es daran fehlet Wenn die Kleider 
nur reinlich find, und ſonderlich wo die Waͤſche ſchoͤn 
weiß iſt, kommt es nicht auf koſtbare Kleider an; Man 
wird allezeit ein gutes Anſehen haben, wenn man auch 


ſchon in der Armüth ſteckte. 


EN 


Willſt du ſauber und nett gekleidet ſeyn, fo richte 
deine Kleidung nach deiner Statur, nach deinem Stanz 
de und nach deinem Alter; und meide die Unförmlich⸗ 
keit, welche das Gegentheil der Rettigkeit iſt, und bars 
innen beſtehet, daß man entweder der Sachen zu viel 
thut, und alles allzunett haben will, wie diejenigen zu 
thun pflegen, die aus ſich ſelbſten einen Abgott machen, 
oder aber der Sachen zu wenig thut, wie man es an 
den faulen und weichlichen Leuten wahrnimmt, die im⸗ 


mer ruſig und ſchmutzig daher gehen. 


Da Gé 
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Ceſt une chofe eſſentielle à la propreté que de 
proportionner les habits a fa taille; il fe fait fans 
cela une difproportion inſupportable. C’eft pourquoi 
il faut obſerver, que fi la mode fait toutes les cho: 
fes grandes, elles ne doivent étre que mediocres 
pour un petit homme: autrement s’il porte un cha- 
peau. à grand bord, parce que Ceſt la mode, ce ne 
fera qu’un chapeau que lon verra “marcher, & ainfi 
du refte, Il weſt pas moins important de propor- 
tionner fes habits à fa condition & à fon âge, Cat 
fi, par exemple , un homme d’Eglife s’habille à peu 
près comme un homme du monde, & un vieillard 
comme un garçon de vingt ans, on ne peut pas dis 
re que l'un & lautre foit en fon bon fens, 


14. 

Conformés-vous à la mode, en évitant fes deux 
extrémités vicieufes, qui font l'affectation & la nés 
gligence ; ne la fuivés pas des premiers, & ne la 
quittés pas le dernier: retranches-en le luxe & la 
reduifés à la modeſtie, qui doit être la réglè de l 
conduite d'un Chrétien. 


La mode eſt une loi que lon doit indiſpenſable 
ment obferver pour la propreté ; c’eft fous cette maß 
treffe abſolue qu'il faut faire ployer la raiſon, eg 
ſuivant pour nos habits, ce qu'il lui plait d’ordon. 
ner, fans raifonner davantage, à moins de voulait” 
fortir de la vie civile. Mais il ne faut jamaish 
porter à Vexces ni dans Paffectation, ni dans la nés 
gligence, à moins de vouloir fe rendre ridicule 
Si, par exemple, un homme vouloit fe roidir con. 
we la mode & porter un chapeau pointu , à prefenk 

quis 
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. 
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Es gehoͤret zum Weſen der Nettigkeit, daß die Klei⸗ 
der der Geſtalt des Leibes gemaͤs ſeyen; ſonſt kommt eine 
unertraͤgliche Unform heraus. Derohalben muß man 
beobachten daß wenn die Mode alles groß macht, alles 
für einen kleinen Menſchen nur mittelmaͤſſig feun muß: 
denn wenn er ſonſt einen groſſen Hut tragen wollte, 
weil es Mode iſt, fo würde man nur einen Hut gehen 
ſehen , u. ſ. w. Nicht weniger iſt auch daran gelegen, 
daß man ſeine Kleider nach ſeinem Stande und nach 
ſeinem Alter einrichte. Denn, wenn z. E. ein Geiſt⸗ 
licher ſich faſt wie ein Weltlicher, und ein alter Mann, 
wie ein junger Menſch von zwanzig Jahren kleiden 
wolte, ſo koͤnnte man nicht ſagen, daß fie bey gutem 
Verſtande waͤren. 


14. 

Richte dich nach der Mode, doch ſo, daß du ihre 
zwo tadelhaften Extremitäten meideſt, nemlich die Affe⸗ 
ctation, und die Nachlaͤßigkeit. Sey nicht von den 
erſten, die ſich darnach richten, noch von den letzten, 
die ihr abſagen: Schneide den Pracht davon ab, und 
ſchraͤnke ſie in die Regeln der Beſcheidenheit ein, wel⸗ 
che die Richtſchnur der Auffuͤhrung eines Chriſten 
ſeyn ſoll. 


Die Mode iſt ein Geſetz, nach welchen man ſich in 
Aiſchung der Rettigkeit und Sauberkeit der Kleidung 
unumgänglich achten muß. Dieſer abfoluten Gebiete⸗ 
rin muß man die Vernunft unterwerfen, ſo daß man 
in Anſehung der Kleidung ihren Verordnungen folgen, 
ohne weiter Darüber feine Vernunft zu Rath zu ziehen, 
es wäre denn, daß man gar die bürgerliche Geſellſchaft 
verlaſſen wolte. Man muß aber niemals hierinnen 
der Sachen zu viel oder zu wenig thun, wenn man ſich 
nicht ſelbſt zum Gelächter machen will. Wenn z. E. 
ein Mann ſeiuen Kopf darauf ſetzte, daß er wider die 
eingefuͤhrte Mode einen foitigen Hut tragen wolte ist 
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qu'ils fe portent bas de forme, c'en feroit aſſés pour 
d fe faire montrer au doigt. Pour éviter donc cette 
bizarrerie, il faut ſuivre la plus faine partie, 


* 135 
Ayés foin de vous tenir la téte nette, de me- 
me que les yeux & les dents, dont la negligence 
gate la bouche & infeéte ceux à qui nous parlons; 
obferves la même chofe des mains & même des 
pieds, particulierement l'Eté, pour ne pas faire mal 
au Cœur à ceux avec qui vous converfes, 


— —— 
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Cette partie de la proprete n’eft pas moins ne- 
eefaäire, que celle qu'on doit obferver à l'égard du 
linge &'des habits; car ceux qui fe négligent fur 
ce point là, pechent contre la bienféance, & pal⸗ 
feront toujours pour impots 
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da man ſie niedrig von Form traͤgt, fo ware es ſchon 
genug, um zu machen, daß die Leute mit Fingern auf 
ihn wieſen. Um nun dieſen wunderlichen Sinn zu ver⸗ 
mie muß man den Klügften darinnen folgen. 


15, 


Halte deinen Kopf allezeit reinlich, wie auch deine 
Auge en und deine Zaͤhne / welche, wenn man ſie nicht 
rein halt, den Mund verderben, und denenjenigen eis 
nen Eckel erwecken, mit welchen man redet. Ein glei⸗ 
ches beobachte in Anſehung der Haͤnde, und auch der 

Fuͤſſe, beſonders i im Sommer, damit du denen, mit 
we chen du umgeheſt, nicht beſchwerlich falleſt: 


Dieſer Theil der Reinlichkeit iſt nicht weniger noͤthig 
als was man in Anſehung der Kleider und der Waͤſche 
zu beobachten hat: Deun, wer hierinnen der Sachen 
zu wenig thut, und nachlaͤſſig iſt, der handelt wider die 

Wohlanſtaͤndigkeit, und wird jederzeit fur ungeſchliffen 
angeſehen und geachtet werden. 


ee ns 
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CHAPITRE IL 


De quelle manicre on doit mar- 
cher, & de la civilité qu’on doit ob- 
ferver envers ceux que lon ren- 
contre, & avec qui l’on fe 
promene, 


T, 
N | E marchés pas d'un pas trop hâté ou trop pes 


fant, ni avec artifice ou legereté; mais avee 
mefure & gravite bienfeante, 


Marcher d'un pas trop emprefle, ne convient qu'a 
des gens de fervice; marcher d'un pas trop pefant, 
reſſent fa non-chalance; marcher avec artifice , eft 
une affectation qui ſied toujours mal. Il n'y a que 
le naturel qui plaife, 


2. 
En marchant ne panches, ni ne branles le corps; 


ne tenés ni les mains, ni les bras pendans ; ne leut 


donnés pas un mouvement, comme pour vous aider 
à marcher, mais tenés-les en arrêt à la hauteur du 
coude; ne frappés pas fortement la terre avec les 
pieds ; ne les traines pas en marchant; & dans les 
efcaliers ne montés jamais plus d’un degré à la fois. 


II y a des gens qui en marchant donnent à leurs 
bras un certain mouvement reglé, comme s'il avoient 
befoin 


8 (57) À 
Zweytes Kapitel. 


Wie man ſeinen Gang einrichten, 
und was fuͤr eine Höflichkeit man gegen 
denenjenigen beobachten ſoll, welchen 
man begegnet, oder mit welchen 
man ſpatzieren gehet. 


I, 


(zx Jehe zu, daß dein Gang weder zu eilfertig, noch 

NZ Ju ſchwer, weder getünftelt, noch flüchtig ; 

ſondern wohl abgemeſſen, ernſthaft und wohl⸗ 
auſtändig ſey. 


Allzueilfertig daher gehen, ſtehet nur für Bedienke; 
einen ſchweren Gang ſich angewoͤhnen, zeuget von ei⸗ 
ner ungewöhnlichen Nachlaͤßigkeit; Ein gekuͤnſtelter 
Gang, iſt eine ſehr unanſtandige Affectation. Nur 
das, was natuͤrlich iſt, gefaͤllt allen Menſchen wohl. 


2. 


Wenn du geheſt, ſo gehe nicht gebuͤckt einher, und 
bewege den Leib nicht hin und wieder; laß die Haͤnde 
und Arme nicht henken; bewege ſie auch nicht, als 
wolteſt du dir forthelfen, . halte ſie ſtill vor dir 
dem Elenbos gen zugleich; Tritt nicht hart auf mit dei⸗ 
nen Fuͤſſen; ſchleppe fie nicht im Gehen; und auf den 
Stiegen fieic ge niemals mehr als eine Staffel auf 
einmahl. 


Es giebt Leute, die wenn ſie gehen, ihre Arme 
geichſam regelmaͤßig de als ob fie rudern fen 
. $ 


| 


— 


— 


— en 


. — 


* (80 


befoin de ramer pour avancer chemin, ‘ou de bati 
tre des ailes pour fendre Pair; c’eft une habitude 
ridicule en elle mème, & qu'il eſt bon d'éviter. 

f 


3. 


Si vous rencontrés dans les rues une perfonne de 
qualité, prenés le bas du pavé: fi c’eft dans un 
chemin où il n'y a ni de bas, ni de haut, pafles 
fous fa main gauche, pour lui laiffer la main droite 
libre: obferves la méme chofe dans la rencontre 
des caroſſes. S'il s'agit de la faluer, il faut le faire 
en fe courbant humblement : Mais ne vous relevés 
pas avec précipitation, de peur que la perfonne que 
vous falués s'inclinant auſſi pour vous embraſſer, vous 
ne lui donniés quelque coup de tete. 


4. 

Quand vous rencontrés une Dame de haute qua- 
lité, & qu'il s’agit de la faluer, reſpectés fa qualité 
& ne la baiſes pas, fi elle-même par hontieteté ne 
vous tend la joue: & alors même faites ſeulement 
ſemblant de la baiſer en approchant le vifage de fes 
coëffes: Mais de quelque facon que vous la falués, 
foit que vous la baifies ou non, faites toutes vos re- 
verences avec de profondes inclinations. 


II fapt ici remarquer, que fi en la compagnie de 
cette Dame il s’en trouve quelques autres, qui foient 
d’egale condition, ou qui ne dépendent pas d'elle, 
il les faut faluer de même: Mais fi elles lui font: 
infetieures; ou.dependantes, ce feroit une incivilite 
de les faluer de la même manière: car ce feroit fair 
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ſten, um vor ſich zu kommen, oder als ob fie die Fluͤ⸗ 
gel bewegen muͤſten, um durch die Luft zu dringen. 
Es iſt eine an ſich laͤcherliche Gewohnheit, welche man 
billich vermeiden ſoll. 


3. 


Begegneſt du auf den Gaſſen einer vornehmen Per⸗ 
fon, fo laß ihr die Stelle an den Haͤuſern; Geſchicht 
es auf einem Wege, an welchen keine Haͤuſer find, (6 
gehe ihr an der linken Hand vorbey und laß ihr die rech⸗ 
te frey: ein gleiches beobachte, wenn die Kutſchen 
einander begegnen. Muſt du fie gruͤſſen, fo buͤcke dich 
recht tief, richte dich aber nicht zu ſchnell wieder auf, 
du moͤchteſt ſonſt mit dem Kopf an ſie ſtoſſen, wenn 
fie ſich auch buͤckte, dich zu umarmen. 


4. 


Wenn du einer vornehmen Dame begegneſt, und 
du fie gruͤſſen ſollſt, fo halte ihren Stand in Ehren, 
und kuͤſſe fie nicht, wenn fie dir nicht ſelber aus Höfich 


keit den Backen reicht; und wenn fe es auch thnt, fo 


thue nur dergleichen, als ob du fie küſſeſt; und nahere 
dein Geſicht nur ihrem Schleyer. Du machſt ſie nun 
im Gruſſen entweder kuͤſſen oder nicht, fo nimm nur 
Duc ig in acht, daß du dich allemahl recht tief 
uͤckeſt. \ 


Hier muß man fleißig merken, daß wenn ſich eini⸗ 
ge andere Damen in Geſellſchaft dieſer Dame befinden, . 
die mit ihr gleiches Standes find, oder die von ihr nicht 
abhangen, man dieſelben auf gleiche Art gruͤſſen ſoll; 
find es aber Perſonen die ihr untergeben oder geringer 
ſind, denn ſie, ſo waͤre es eine Unhöfichkeit fie auf 
ſolche Art zu grüffen; denn man wuͤrde die Wee 
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re injure à la perfonne fuperieure que de les traits 
ter d’egales. 
5: 

Si vous vous promenes avec quelque perfonne de 
refpet, ne vous arrêtés que quand il s'arrête ; ne 
le devances point en marchant ; ne vous tournes 
pas le premier quand vous étes au bout dune allée, 
mais en mêmè tems que lui; & pour lors ne lui 
tournes pas les épaules, mais le vifage, 


6. 


C’eft manquer contre la bienſèance, que de mar- 
cher d'un pas égal avec une perfonne de haute con- 
dition; il le faut fuivre étant un peu retiré de lui, 
comme d’un demi-pied, en forte pourtant que vous 
puiflies être entendu commodement, 


Ce qu'il faut obferver à cet égard, eft de ne pas 
fe tenir directement côte à côte, mais un peu en 
artiere, fi ce n’eft quand la perfonne de haute con- 
dition nous parle, & qu'il faut repondre ; & alors il 
faut avoir la tete nus. 


7. 
7 


Lorsqu'une perfonne fuperieure que vous accom- 
pagnés, parle à un autre en particulier, il faut vous 
retirer un peu, pour ne pas entendre ce qu'il dit, 
fi ce n’eft qu'il vous fafle approcher, Si vous en- 
trés avec lui dans une fale ou chambre, vous ne de: 
vés pas vous avancer auprès de ceux à qui il parle 
mais vous tenir éloigné du côte de la porte. Que 
s'il vous invite à vous avancer, il ne faut pas vous 
mettre au même rang, mais vous retirer, un peu à 
côté & au deflous: & pour lors fi vous êtes oblige 
de parler, il le faut faire d’une maniére tres-refpe- 
ctueuſe 
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Dame beleidigen, wenn man denſelben auf gleiche Art, 
wie ihr, begegnete. 
5. 

Wenn du mit jemand ſpatzieren geheſt, welchen du 
zu ehren ſchuldig biſt; ſo ſtehe nicht ſtill, s wenn er 
ftille ſtehet; gehe nicht ſtaͤrker fort, als er; wende dich 
nicht zuerſt um, wenn du am Ende eines Gangs biſt, 
ſondern nur, wenn er ſich wendet; und kehre ihn als⸗ 
denn nicht die Schultern, ſondern das Geſicht zu. 


6, 


Der handelt wider den Wohlftand , der mit einer 
vornehmen Perſon zu gleichen Schritten gehet; halte 
dich demnach in ſolchen Faͤllen ohngefehr einen halben 
Schritt zurücke, doch fo, daß fie dich bequemlich ver⸗ 
nehmen kan. 


Was man hierinnen zu beobachten hat, iſt, daß 
man der vornehmen Perſon nicht gerade an der Sei⸗ 
ten gehe, ſondern ein wenig zuruͤcke, auſſer wenn die 
vornehme Perſon mit uns redet, und man ihr ant⸗ 
worten muß / da man denn auch den Hut abziehen muß. 


7. 


Wenn du einen deiner Vorgeſetzten begleiteſt, und 
derſelbe mit einer andern Perſon beſonders redet, fo 
tritt ein wenig zurück, damit du nicht hoͤreſt was er ſagt, 
es ware denn Sache, daß er dich herzu tretten hieſſe. 
Tritteſt du mit demſelben in einen Saal, oder in ein 
Zimmer, ſo naͤhere dich denen nicht, mit welchen er 
redet ſondern bleibe auf der Seiten der Thür ſtehen. 
Heiſſet er dich näher tretten, fo ftelle dich nicht in glei⸗ 
chen Rang, ſondern wende dich ein wenig zur Seiten, 
und unter ihm; und wenn du alsdenn reden ſollſt 2 D 

thue 
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Étueule, vous découvrant ordinairement quand on 
vous interroge de quelque choſe; parlant peu & avec 
circonfpeétion, & ne contredifant jamais celui que 
vous accompagnés, 


8. 

La bienſcance requiert que celui qui va avec des 
perfonnes plus confiderables que lui, leur cede tou- 
jours la place la plus honorable, Ceſt à ſavoir celle 
qui cft à la droite, quand deux marchent enſemble, 
& celle du milieu, quand on eſt plus de deux: 
mais dans les rues & le long des murailles, le lieu 
le plus honorable eft toujours le haut du pavé & le 
plus proche du mur ſuivant lufage de France; & 
dans une chambre ou fale, ceft ordinairement la 
place où eſt le lit, ou la plus éloignée de la porte. 


9. 

II faut toujours obferver, que fi on eſt trois à fe 
promener , le milieu eft le lieu d'honneur, & ainfi 
celui de la petfonne qualifiée: la droite eſt le fecond; 
& la gauche eft le troifieme,. De là vient que le 
haut bout dans un jardin & ailleurs, où Pufage na 
rien déterminé, eft la droite de la perſonne qualifiée, 


Que fi, par exemple; deux grands Seigneurs fal- 
foient mettre un inférieur au milieu d'eux, pouf 
pouvoir mieux écouter quelque recit qu'il auroit & 
leur faire, il faut qu’à chaque tour d’allee Pinferieut 
fe tourne du côté du plus qualifié de ces Seigneurs; 
que s'ils font tous deux égaux, il fe tournera a un 
bout d'allée du côté de lun, & à l'autre bout du 
côte | 
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thue es recht ehrerbietig und nimm den Hut fleiffig ab; 


wenn man dich um etwas fraget: Rede wenig, und 
mit Behutſamkeit, und widerſprich demjenigen nie⸗ 
mahls, den du begleiteſt. 


8. 


Es erfordert der Wohlſtand, daß wer mit anſehnli⸗ 
cheren und vornehmeren Perſonen umgehet, als er i, 
denſelben jederzeit die Ehren elle laſſe/ nemlich die Stel⸗ 
le zur rechten Hand, wenn ihrer nur zween ſind, und 
die mittlere Stelle, wenn ihrer mehr als zween ſind. 
Auf den Gaſſen aber, und laͤngſt den Mauren, iſt die 
Stelle an den Haͤuſern oder an den Mauren, allezeit 
die vornehmſte nach dem franzoͤſiſchen Gebrauch; und 
in einem Zimmer oder Saal, iſt es jederzeit der Ort, 
da das Bette ſtehet, oder der am weiteſten von der 
Thuͤr entfernt iſt. 


9. 


Man muß jederzeit beobachten, daß wenn ihrer drey 
mit einander ſpatzieren gehen, die mittlere Stelle alle⸗ 
zeit die Ehrenſtelle, mithin aber die Stelle des Vor⸗ 
nehmſten iſt; die zur rechten, die andere, und die zur 
linken, die dritte. Und daher kommt es, daß in einem 
Garten, oder anderer Orten, da der Gebrauch nichts 
gewiſſes beſtimmet hat, die vornehmſte Stelle, die 
rechte der qualificirten Perſpn iſt. 


Wenn es ſich z. E. zutruͤge, daß zween vornehme 
Herren einen Geringeren in ihre Mitte ſtellten, um eis 
ne Erzehlung, die er zu thun hätte, deſto beſſer hoͤren 
zu konnen, fo müfte dieſer Geringere am Ende eines je⸗ 
den Gangs ſich gegen dem Vornehmſten unter beyden 
wenden; ſo fie aber gleiches Standes find, fol er ſich 
einmal gegen den einen, und das ander mal ae 
=: andern 
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côté de Fautre, & il quittera le milieu quand il au 
ra achevé fon recit. | 


10. 


Lorsque vous vous promenes avec quelqu'un qui 
eſt beaucoup élevé au deſſus de vous, & qu'il vient 
a s’aflcoir, il faut vous tenir debout auprès de lui, 
jufqu’a ce qu'il vous invite à vous affeoir , & pour 
lors vous le ferés d'une maniere reſpectueuſe, vous 
decouvrant, & vous mettant au deflous de lui. 

Si Fon ‚fe trouvoit avec d'autres gens, ce ferois 
une grande incivilite de fe promener en la prefence 
& à la vue d’une perfonne qualifiée, pour laquelle on 
doit avoir du refpêt ; comme aufli de fe tenir allé 
devant elle, fi elle fe promenoit, 


IT, 

En vous promenant dans le jardin d’une perfon. 
ne à qui vous deves du refpet, ne ries, ni né parlé 
jamais feul, & ne cueilles ni fruits, ni fleurs le long 
des allées où vous vous trouveres, 

Ceft une grande incivilite den cueillir; Si on en 


prefente, on peut les accepter; fi non, il ne fat 
toucher à rien que des yeux, | 


12. k 


Si vous‘ vous promenés au milieh de deux égaux | 
en dignité, defquels vous foyés ſuperieur, tournés» | 
vous tantôt, vers l’un & tantôt vers autre: Silk | 
font inégaux, tournes-vous plus ordinairement vers 
le plus qualifié, 


Ceux | 
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andern wenden / und wenn er feine Erzehlung geendiget 
hat, gleich die mittlere Stelle verlaſſen. 


! 10. 


Wenn du mit jemand ſpatzieren geheſt, der weit vor⸗ 
nehmer iſt / als du, und derſelbe ſich miederſetzt, ſo blei⸗ 
be bey ihm ſtehen, bis er dich niederſitzen heiſſet, und 
thue es alsdenn mit gebuͤhrender Ehrfurcht, indem du 
deinen Hut abnimmſt, und dich zu ſeiner linken 
ſetzeſt. 

Wenn man mit andern Leuten ware, ſo waͤre es ei⸗ 
ne groſſe Unhöfichkeit, wenn man in Gegenwart und 
im Geſicht einer qualificieten Perſon auf und ab ſpatzie⸗ 
ren gienge, welcher man feine Ehrerbietung ſchuldig iſt; 
wie auch imgleichen, wenn man vor ihr ſitzen bliebe, 
indem ſie auf und ab ſpatzierte. 


11. 


Wenn du in dem Garten einer Perſon ſpatzieren ge⸗ 
heſt, welcher du den Reſpect ſchuldig biſt, ſo lache, und 
rede niemahls allein, und brich laͤngſt den Gaͤngen, 
darinnen du dich befindeft, weder Fruͤchte noch Blu⸗ 
men ab. 

Es iſt eine groſſe Unhoͤſſichkeit ſolche abzubrechen; 
wenn man einem welche anbietet, ſo kan man ſie an⸗ 
nehmen; wo aber nicht, ſo muß man nichts als nur 
mit den Augen beruͤhren. 


12, 


Geheſt du zwiſchen zween Perſonen von gleicher Wuͤr⸗ 
de ſpatzieren, die dir untergeben find, ſo wende dich 
bald zu dem einen, bald zu dem andern; Sind ſie un⸗ 
gleiches Standes, ſo wende dich am meiſten gegen den 
vornehmeren. 
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Ceux qui font aux côtés de celui, qui eft au mi- 
lieu, doivent toujours fe tourner vers lui & avec lui, 
& non pas devant, ni après, 


12 

Ceux qui ont droit de fouffrir qu'on leur céde M 
toujours le haut du payé, doivent avoir un peu de 
confidération pour ceux qui leur rendent cet honneur, 
& fe difpenfer le plus qu'ils peuvent de paſſer & re: 
paſſer le ruiſſeau, pour ne pas les incommoder , en 
les obligeant de faire une efpèce de manége autout 
d'eux pour leur laiſſer la place d’honneur, 


On ne veut rien preferire ici aux perſonnes d’un 
certain rang: mais il feroit pourtant de leur honné: 
tete d’obferver cette régle. 


14. 

Avec un égal marchés également auprès de lui, 
ne vous tournés pas toujours le premier, & ne vous 
arrêtés pas fouyent au milieu ſi quelque nécefité 
n’y oblige, 

15. 

Lorsque pluſieurs égaux fe promenent enſemble, il 
eft de la bienféance, que ceux qui ont été au mi- 
lieu pendant un tour d’allee ou de chambre, fe re- 
tirent à côté, quand ils font arrivés au bout, & cé: 
dent le milieu à ceux qui en étoient les plus éloig 
nés, ce que ceux-ci doivent pareillement obſervet 
apres qu'ils ont achevé leur tour, & toujours de 
même confecutivement, 


On obferve la même chofe entre trois; mais Cel 
un manège, qui n’eft pas du goût d’un chacun, & 
qui ne s’obfèrve pas toujours à la rigueur, 


16. 
En général, quand on fe promene deux à deux, 
il faut, 
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Die fo dem in der Mitten an den Seiten gehen, ſol 
len ſich jederzeit gegen ihm, und mit ihm zugleich wen⸗ 
den, und nicht vor noch nach. 

13, 
„Diejenigen, welche berechtiget find zu leiden, daß 
man ihnen jederzeit die Oberhand laſſe, ſollten ein we⸗ 
nig Conſideration für diejenigen haben, die ihnen dieſe 
Ehre anthun, und fo viel möglich nicht über die Rin⸗ 
ne gehen, damit fie nicht genoͤthiget werden, um ih⸗ 
nen die Ehrenſtelle zu laſſen. 

Man will hier den Perſonen von einem gewiſſen Rang 
nichts vorſchreiben; Es ſtuͤnde ihnen aber nicht übel any 
wenn ſie dieſe Regel beobachteten. 


14, 

Mit einem, der dir am Stande gleich iſt, gehe zu glei⸗ 
chen Schritten neben ihm; wende dich nicht allezeit 
am erſten, und bleibe nicht oft mitten im Gang ſte⸗ 
hen, wo dich keine Noth dazu zwinget. 


15. 
Wenn viele Perſonen gleiches Standes mit einander 
ſpatzieren gehen, ſo erfordert die Hoͤfſichkeit, daß die 
ſo im Hingang die mittlere Stelle gehabt, wenn der 
Gang zu Ende iſt, aus der Mitten tretten, und denen 
die am weiteſten davon geſtanden, die Stelle einraͤu⸗ 
men; Und dieſe ſollen es gleichfalls thun, wenn ſie ih⸗ 
ren Gang verrichtet haben, u. ſ. f. 
Eben dieſes wird auch unter dreyen beobachtet; Es 
iſt aber eine Art von Reitſchule, welche nicht jederman 
gefaͤllt, und nicht allezeit fo genau beobachtet wird. 


16. 
Wenn man nur ſelbander ſpatzieren gehet, muß Pes 
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A faut obferver qu'au bout de chaque longueur de 
promenade, on doit tourner en dedans du coté dé 
la perfonne avec laquelle on fe promene, & non 
en dehors, de peur de lui tourner le dos. 


ANNNNN Ü-RUÜUUNAN 
CHAPITRE Ill. 


De quelques actions qui regar. 
dent la converſation, & de la cor 
verfation en compagnie. 


I; 


Aites quelque inclination aux perfonnes fupe 
rieures, quand vous les abordés, & quand 


vous vous feparés d'elles, & que cette inch 
nation foit d'autant plus grande, que les perfön® 
nes font plus élevées en dignité audeſſus de vous. 


2, 


Alles au devant des perfonnes de qualité, meme 
égales, lorsqu'elles vous viennent vifiter, des que 
vous êtes averti qu’elles font arrivées, puis condur 
fes-les au lieu où lon a coûtume d'entretenir les 
perſonnes de cette forte, & leur prefentés auffi-tot 
des fieges pour s’afleoir; car de feroit un defaut de 
reſpet de les laiſſer debout, ou de les faire prome 

ner 
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haupt merken , daß am Ende eines jeden Gangs man 
ſich einwaͤrts gegen die Perſon wenden muß, mit wel⸗ 
cher man ſpatzieren gehet, und nicht auswaͤrts, damit 
man derſelben nicht den Ruͤcken wende. 
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Drittes Kapitel. 


Von einigen Handlungen, welche 
die Converſation betreffen, und von 
der Converſation in Geſell⸗ 
ſchaften. 


1. 


G den Standesperſonen, und ſonderlich 
deinen Vorgeſetzten, ein hoͤffiches Compli⸗ 
ment, wenn di zu ihnen trittſt und von ih⸗ 


a 5 0 fi, und buͤcke dich um fo viel tiefer, je Hoher 
fie dich an Wurde übertreffen. 


Gehe entgegen den Perſon 
auch⸗denen, die dir am € 
pfangen, wenn ſie dich bi en; Mache dich zu dem 
Ende auf, fo bald man dir auſagt, daß ſie angelangt 
find, und führe fie an den Ort, da du die Perſonen 
von dieſem Rang zu unterhalten pf egeſt, und praͤſentl⸗ 
re ihnen alſobald Stuͤle, ſich niederzuſetzen; denn du 

würdeſt wider den ihnen ſchuldigen Refbect handelt, 
wenn du fic ſtehen lieſſeſt, oder machteft, daß fie im 
E 3 waͤhren⸗ 


en von Stande, und 
gleich ſind, ſie zu em⸗ 
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ser en leur parlant, fi ce weſt qu'ils temoignaffent 


ouvertement le defirer ainſi. Quand ils sen vont, 
la. civilite demande que vous les reconduifies ju 
qu’au dehors de la porte de la maiſon, & que vous 
les voyes marcher, avant que de rentrer. 


Si ceux qui viennent vous vifiter font venus en 
caroffe , en chaife, ou à cheval, attendés qu'ils 
foient montés pour leur faire encore une fois la re- 
verence, & ne vous retirés qu'après qu'ils. font 
partis, 


3. 


Ne montes pas à cheval, ni en caroſſe, en pre 
fence d’une perfonne plus confiderable que vous, 4 
qui vous venés de rendre vilite, & marchés plutôt 
quelque tems à pied dans la rue. 


4. 

Leves-vous de votre ſiege, lorsque quelqu'un 6ap 
proche pour vous parler, s'il a quelque qualité pat 
deflus vous, & même fi c’eft un égal avec lequel 
vous ne foyes pas familier. 


Quand c’eft un égal avec qui Pon eft familier, on 
eR difpenfe de cette formalite, 


s: | 


N’entres pas la tête couverte dans la chambre 
d'une perfonne ſuperieure, quand elle y eft, & en 
quelque lieu que ce foit, decouvrés - vous toujoum 
avant que d’aborder une perſonne plus qualifiée que 
vous, ou lorsqu'elle paſſe devant vous, 


r 
1 


En 


(n & _ 
währenden Reden mit dir auf und abgehen muͤſten, 
es wäre denn, daß ſie es ſelber fo haben wolten. Wenn 
ſie wieder Abſchied nehmen, ſo gieb ihnen das Geleit 
N bis vor die Hausthuͤr, und bleibe daſelbſt ſtehen, bis 
i ſie fortgehen. 


Wenn die, fo dich beſuchen in einer Kutſche, oder 
in einer Scheſe, oder zu Pferd angelangt ſind, fo war⸗ 
te bis ſie wieder eingeſeſſen oder aufgeſtiegen ſind, ma⸗ 
che ihnen ſodann noch ein Compliment, und gehe nicht 
ehender wieder hinein, als nachdem ſie weggefahren 
oder fortgeritten ſind. 


3. 


Steige nicht zu Pferd, noch in ein Fahrzeug in 
Beyſeyn einer Perſon, die hoͤher iſt, als du, und wel⸗ 
cher du die Viſite gegeben, und gehe lieber ein Stuͤck 
Weges zu Fuß. 


4. 

Stehe von deinem Sitz auf, ſo jemand ſich nähert 
mit dir zu reden, beſonders, wenn es einer iſt, der 
vornehmer iſt, denn du, oder der dir am Stande gleich 
iſt, mit dem du aber nicht vertraulich umgeheſt. 


Iſt es jemand, der uns am Stande gleich iſt, und . 
mit welchem wir vertraulich leben, ſo ſind wir dieſer 
Formalitaͤt uͤberhoben. 


5 
Gehe nicht mit bedecktem Haupte in das Zimmer 
einer Perſon, die vornehmer iſt, als du, wenn fie dar⸗ 
innen iſt, und an welchem Ort es auch ſey, nimm je 
derzeit den Hut ab, ehe du eine Perſon anredeſt, die 
qualificirter iſt, als du, oder auch, wenn ſie vor dir 
voruͤber gehet. 


E 4 
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“4 
En ces fortes’ de cas, il faut fe découvrir dans 
une diftance d'autant plus grande, que la perſonne 
ef plus élevée audeflus de vous, 
6. | 
N'invités en aucune façon un plus grand que 
vous à fe couvrir, & ne vous couvrés qu'après qu'il 
vous y a invité, & qu'il seft couvert lui-même 
ne refufes pas importunément de vous couvrir, étant 
ayerti de le faire une ou deux fois; fi ce n’eft qua 
dans une premiere ou feconde vifite, que vous ren- 
dés à une perfonne de grande autorité, vous jugieg 
à propos d'attendre qu’on vous le dife pour la troi- 
fiéme fois, 


x 


Entre égaux aprés. s'être, falucs & invités lux 
Yautre avec refpet à fe couvrir, il eft permis de le 
faire à même tems. 


C'eft manquer à la bienfeance, que de prendre 1a 
place la plus honorable, même entre égaux, ou 
de le refuſer opiniatrement, quand il eſt prefenté} 
& dans fa maifon chacun le doit ceder à fon égal, 


8. 


Si vous, n'êtes pas notablement eleve audeſſus 
d'un autre, vous ne le deves pas laiffer longtems 
découvert en votre prefence fans Pinviter à fe 
gouvrir. 


En pareil cas, vous ne devés pas non plus dé 
ferer plus d'une ou deux fois la prefeance à une 
pers 


5 


tb où 
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In ſolchen Fällen muß man das Haupt defto chen. 
der entbloͤſen, jemehr die Perſon uber dich erhaben iſt. 


6. 


Einen Vornehmeren, denn du, heiſſe niemals den 
Hut aufſetzen, auf welche Art es auch geſchehen moͤch⸗ 
te; Setze auch den Hut nicht ehender auf, als nach⸗ 
dem er dichs geheiſſen, und ſich ſelbſten bedeckt hat. 
Wegere dich aber nicht den Hut aufzuſetzen, wenn man 
dirs ein oder zweymal geſagt hat; Es waͤre denn, daß 
in einer erſten oder zweyten Beſuchung / die du bey ei⸗ 
ner Perſon von groſſem Anſehen abftatteff, du etwa 
fuͤr rathſam hielteſt, zu warten, bis man es dir zum 
dritten mal fügt; 


: 7. 5 
Zwiſthen Perſonen von gleichem Stande / kan man 


ſich zu gleicher Zeit bedecken, nachdem man einander 
gegruͤſſet, und hoͤſſich dazu eingeladen hat. 


Auch zwiſchen Perſonen von gleichem Stande, han⸗ 
delt der wider den Wohlſtand, der ſich gleich an die 
vornehmſte Stelle ſetzeſt, oder der ſolche anzunehmen 
ſich hartnaͤckig wegert ; wenn man ihm ſolche anbietet: 
In einem Haufe ſoll aber ein jeder, dem der gleiches 
Standes mit ihme iſt, die Ehrenſtelle laſſen. 


8. 


Wenn du uͤber einen andern nicht ſehr hoch erha⸗ 
ben Diff, fo ſollſt du ihn nicht lang vor dir mit entbloͤ⸗ 
ſtem Haupte ſtehen laſſen, ohne ihn zu erſuchen, daß 
er den Hut aufſetze. 


In dergleichen Faͤllen ſoll man einer geringeren Per⸗ 
fon die Ehrenſtelle ja nicht mehr als ein und zwey mal 
E 5 anbie⸗ 


(4) 8 


perfonne inférieure, par la raifon qu'elle ne peut 
Taccepter fans manquer à fon devoir, 


9. 


Lorsqu'une perfonne fupérieure paſſe devant vous, 
il faut vous arreter un peu, & même vous retirer, 
principalement à l’entree des portes ou des lieux 
étroits pour lui faire place, & dans un eſcalier lui 
ceder le cöte de la muraille, ou le plus commode 
pour paſſer. 


10. 


Si une perfonne, qui eſt audeflus de vous, vient 
parler à quelqu'un avec qui vous converſés, miettes. 
vous en devoir de vous retirer, s’il ne vous dit de de: 
meurer. 


II en faut ufer demème, lorsqu’entrant dans la 
shambre de quelqu'un à qui vous defires parler, 
vous le trouves en la compagnie d'un autre, bien 
qu' egal; & beaucoup plus, Sil eft ſuperieur; comme 
aufli lorsqu'entrant dans un lieu particulier vous) 
rencontrés quelque perfonne de refpêt, à qui vous 
Waves pas deſſein de parler. 


ET: 


Quand une perfonne fupérieure ou de refpet entre 
dans un lieu où vous êtes, tenés-vous debout & décou- 
vert, juſqu's ce qu'il foit.aflis & couvert: gardes la 
même pofture, & lui rendes le même témoignagede 
refpet, lorsqu'il fort du lieu où vous êtes, jufqu'a 
ge qu'il foit dehors, & noublies pas que pendant 

ce 
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anbieten weil fie ſolche nicht annehmen kan ohne tie 
der ihre Schuldigkeit zu handlen. 


9. 


Wenn eine Perſon, die dir vorgeſetzt iſt, vor dir 
voruͤber gehet, fo bleib ein wenig ſtehen, und tritt zus 
ruͤcke, ſonderlich am Eingang der Thuͤren und engen 
Oerter, ihr Platz zu machen; auf einer Stiegen aber, 
laß ihr die Seite gegen die Wand frey, oder die am bes 
guemſten iſt. 


10. 


Wenn eine Perſon, die hoͤher iſt als du, mit 
jemand reden will, mit welchem du in einer Conver⸗ 
ſation begriffen biſt fo begieb dich hinweg, es fey 
denn, daß ſie dich bleiben heiſſet. 


Eben alſo ſoll man ſich auch verhalten, wenn man 
in jemands Zimmer tritt, mit dem man reden will, 
und ihn in Geſellſchaft eines andern finden, ob es 
ſchon deines gleichen iſt; und noch weit mehr, wenn 
er hoͤher iſt denn du; wie auch, wenn man in einen 
beſondern Ort tritt, und daſelbſt eine Standesperſon 
antrift , mit welcher man nicht reden will. 


IX. 


Wenn eine Perſon, die dir vorgeſetzt iſt, oder der 
du den Reſpect ſchuldig biſt, an einen Ort kommt, 
darinnen du biſt, fo bleibe mit entbloͤßtem Haupte ſte⸗ 
hen, bis fie fich geſetzt und bedeckt hat: Erweiſe ders 
ſelben gleiche Ehrerbietung, wenn ſie wieder hinweg 
gehet, und bleibe wiederum ſo lang mit bloßem Hau⸗ 
pte ſtehen, bis ſie hinaus iſt; und ſey allezeit eingedenk, 
daß du, fo lang als fie gegenwaͤrtig iſt, das angefan⸗ 
gene 
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ee tems-la il faut interrompre action, ou l’entretim 
que vous avés commence, 


12. 
Frappes doucement aux portes des chambres, & 
laiffes affés d'intervalle avant que de frapper une 
feconde fois, & ainſi de la feconde à la troifieme, 
s’il et beſoin; ce qu'on doit faire plus ou moins 
felon la qualité des perſonnes. 
A la porte des chambres ou du cabinet, c’eft ne 
ſavoir pas le monde en France que de heurter; il 
faut grater. 


13. 


N’ouyres pas trop rudement & avec bruit les por 
tes des chambres où vous entres, fur tout sil ya 
dedans des perfonnes de refpet, & evites la même 
chofe quand vous les fermes en fortant, 


14. 

Quand un grand vous fait affeoir auprès de lui, 
vous devés par refpêt prendre un fiege moindre que 
celui où il eft affis, s’il y en a quelqu'un afles pro- 
che; néanmoins ce feroit choſe mefeante & import 
tune de refuſer opiniatrement celui qui vous eſt pre- 
fente, 

En ces fortes de cas, il vaut mieux être incivil 
qu'importun. II en eft demème, lorsque pour ne 
. paffer 85 devant une perſonne de qualité, on 

Foblige à fe ſerrer ou à fe lever pour pafler derric: 
re elle. 


ESS 
Patlant à des perfonnes de refpét, ne vous ap- 
puyés 
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gene Werk / oder die begonnene Unterredung unterbre⸗ 
chen ſollſt. 


12. 


opfe ganz ſachte an den Thuͤren der Zimmer an, 
5 9 nr Weile, ehe du zum andern und 
dritten mal klopfeſt, wenn ja dieſes noͤthig iſt; denn 
ſolches ſoll man mehr oder weniger thun, nachdem je 
die Perſon geringer oder vornehmer iſt. 


Der weiß nicht zu leben, der in Frankreich an der 
Thur eines Zimmers oder eines Cabinets anklopfet; 
man muß nur daran kratzen. 


13. 


Thue die Thuͤren der Zimmer nicht zu grob, noch 
mit vielem Geraͤuſch auf, wenn du hinein trittſt, vor⸗ 
nemlich, wenn vornehme Perſonen darinnen ſind; und 
beobachte ein gleiches, wenn du hinausgeheſt und ſie 
zumacheſt. 

14. 

Wenn ein vornehmer Herr dich bey ihme niederſt⸗ 
tzen heiſſet, ſo ſollſt du aus Ehrerbietung einen ſchlech⸗ 
tern Stul nehmen, als der iſt, darauf er ſitzet, wenn 
einer in der Nähe iſt; Es würde jedoch nicht wohl ſte⸗ 
hen, ſondern nur beſchwerlich fallen, wenn du den 
Stul, den man dir anbietet, anzunehmen dich allzu⸗ 
hartnaͤckig wegern wollteſt. 


In dergleichen Fällen iſt es beffer unhöflich, als be 
ſchwerlich ſeyn. Und fo fällt man auch zuweilen vor⸗ 
nehmen Perſonen beſchwerlich, wenn man vor ihnen 
nicht will vorbey gehen, und man fie noͤthiget aufzuſte⸗ 
hen, oder aus ihrer Stelle zu gehen, damit man hin⸗ 
ter ihnen durch kan. 

1752 


Wenn du mit vornehmen Herren redeſt / fo lehne 10 
/ nicht 


& (78) & 


puyés point, & ne vous approchés pas trop pré 
d'elles; mais laifles environ un pas de diftance, 


16. 


Ne demandés point à une perfonne qui eft beaus 
coup au deſſus de vous, comment elle fe porte, fi 
ce n’eft qu'elle foit malade, 


En ufer autrement, c’eft entrer dans une efpece 
de familiarité , dont une perfonne de qualité pour. 
toit fe trouver offenſee. 


7. 
Baifés la main en donnant, ou en recevant quel. 
que chofe, ou en rendant ce qu'on vous auroit don. 
né, même entre des perfonnes égales. 


Quand nous parlons ici de la main, nous enten, 
dons que ce doit toujours être la main droite, 


18. 


Ceſt une incivilite d’avancer la main par devant 
une perfonne qualifiée , pour donner à quelqu'un, 
ou pour prendre ſoi - mème quelque chofe ; il faut 
la donner ou prendre par derricre, 


19. 

Ceſt auſſi une très-grande incivilité de tirer par e 

manteau, par la robe, ou par la manche, une per- 
fonne qualifiée à qui vous voulés parler, 


II ne faut ni la tirer, ni Pappeller de loin, foit 
par paroles, foit par fignes, mais Paller trouver où 
elle eſt, ou attendre qu’elle vous voye. Que fi vous 
aviés quelque chofe de très-preffé à lui dire, & pars 

ticu- 
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nicht an, und tritt ihnen nicht zu nahe, ſondern laß 
wenigſtens einen Schritt Raum zwiſchen dir und ihnen. 


16. 


Eine Perſon, welche weit hoͤher iſt denn du, frage 
niemahls, wie ſie ſich befindet; es ſey denn, daß ſie 
krank wäre, e 


Wer hierinnen anders verfaͤhret, der laͤſt ſich in ei⸗ 
ne Art eines vertraulichen Umgangs ein, welchen ein 
vornehmer Herr leichtlich uͤbel auslegen koͤnnte. 


17; 
Kuͤſſe die Hand, wenn du etwas giebſt oder empfa⸗ 
heſt, oder andern wieder zuſtelleſt, was fie dir gegeben 
haben, wenn es auch Perſonen deines Standes ſind. 


Wenn wir hier von der Hand reden, ſo verſtehen wir 
jederzeit die rechte Hand. 


18. 


Der handelt unhöflich, der die Hand vor einer qua⸗ 
lificirten Perſon ausſtrecket, jemand etwas zu geben, 
oder ſelbſt zu nehmen. Solches muſt du jederzeit Hi 
ter derſelben Perſon geben oder nehmen. 


19. 

Der begehet auch eine groſſe Unhöfichkeit, der eine 
vornehme Perſon, mit welcher er reden will, beym 
Mantel, beym Rock, oder beym Ermel zupfet. 


Man muß eine ſolche Perſon nicht zupfen noch auch 
derſelben von ferne rufen oder winken ſondern man 
muß zu ihr gehen, wo ſie iſt, und warten, bis ſie uns 
ſſehet. Haft du ihr nun etwas ſehr eee zu 

eroͤfnen, 
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ticuliérement pour fes interêts, fi la perfonne quali 
fiée parle en particulier à quelqu'un, il faut tour 
ner par où elle peut vous voir, vous approcher aÿt 
refpét à votre tour, & lui dire ce que vous avé 
à dire, | 


20. 


— 

Ne regardes, ni ne maniès curieuſement les écrit 
ou les livres, ou autres chofes femblables d’un autteg 
fans fon confentement, & ne jettés point la ve ft 
ee qu'un autre lit en particulier, 


Ce feroit encore une plus grande incivilite de ® 
garder les livres d’une perfonne que Pon doit reſpe 
cter, à moins que ce ne fût dans une Bibliotheque 
où elle prendroit cela à honneur ; comme auſſi d 
jetter curieufement la vüe ou la main fur des papieg 
qui feroient fur une table; de s'approcher trop pt 
de ceux qui comptent de l'argent ,„ ou d'un col 
fort ouvert, ou bien d’un cabinet dans lequel e 
cherche des bijoux. Ce font des curiofités pleins 
d'indifcretion, même entre égaux, & beaucoup plu 
d’Inferieurs à Superieurs. > 


21. 


Abftenes-vous tant que vous pourres de fommeik 
ler pendant que les autres parlent ; de vous afeoıt 
lorsqu'ils fe tiennent droits, & de vous promene 
lorsqu'ils font arrêtés; & ne tués ni puce, ni auf 
vermine en prefence de perfonne, 


22 


Devant les perfonnes même égales, me tonind 
Point 


NUE 
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eröfnen, und beſonders, woran ihr ſelber was gele⸗ 
gen iſt, und ſie redet mit jemand, ſo tritt an einen 
Ort / da fie dich fehen kan, und begieb dich fodann, wenn 
die Reihe an dich kommt, mit Ehrerbietung zu ihr, 
und fage ihr / was du zu fagen haft, 


20. 


Die Schriften, die Buͤcher und andere dergleichen 
Sachen, die einem andern gehoͤren, ſiehe nicht allzu⸗ 
porwitzig an, und nimm fie auch nicht in die Hände, 
ohne ſeine Bewilligung; wirf die Augen auch nicht auf 
das, was ein anderer beſonders lieſet. 


Noch unhoͤſticher waͤre es gehandelt, wenn man die 
Buͤcher einer Perſon, die man reſpectiren ſoll, beſich⸗ 
tigte, es waͤre denn in einer Bibliothek, da ſie es fuͤr 
eine Ehre ſchaͤtzte. Sehr unhöflich wäre es gleichfalls, 
vorwitziger Weiſe die Augen auf Schriften zu werfen, 
die auf einem Tiſche laͤgen, oder ganz die Hand daran 
zu legen; allzu nahe zu denen, die Geld zehlen, oder 
zu einer offen ſtehenden Geldkuͤſte, oder zu einem Ca⸗ 
binet zu tvetten, in welchem man Kleinodien ausſüchet. 
Das iſt, auch zwiſchen Perſonen von gleichem Stan⸗ 
de, ein unbeſcheidener Vorwitz, und noch weit mehr, 
wenn ein Untergebener ſich ſolches in Anſehung ſeiner 
Vorgeſetzten geluͤſten laͤſſet. 

21. 

Enthalte dich, ſo viel moͤglich, des Schlummerns, 
derweilen, daß andere Leute reden: dich niederzuſetzen, 
derweilen, daß die andern ſtehen bleiben: und auf und 
abzugehen, wenn fie ſtille find; und tödte keinen Floh, 
noch ſonſt dergleichen Ungeziefer in Beyſeyn anderer 
Leute. 

22. 


Auch vor Perſonen Den Standes, kehre dem er 
en 
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point le dos au feu, ne le remués pas fans necefli« 
te, ne vous en approches pas plus prèsque les au- 
tres, & faites volontiers place à ceux qui arrivent, 


Les loix de la bienféance ne permettent pas de 


quitrer les fouliers, ni les pantouffles pour chauffer 
les pieds en prefence des perfonnes fuperieures où 
de refpet. 

23. 

N’eternues, ni ne craches devant les autres, mais 
tournés-vous à côté; ne poufles pas votre crachat 
trop ‘loin de vous, ni contre les murailles, ni 
d’une fenêtre en la rue; & fi ceque vous ayës era. 
che eft un peu épais, mettés le pied deſſus. Pre. 
nés garde de jetter quelque goute de votre falive 
ſur celui à qui vous parlés, & pour cet effet tenes. 
vous toujours dans une jufte diftance de lui. 


24. 

Ne bailles point, fi vous pouvés , furtout dans la 

converſation; & lorsque vous ne pouvés vous en 

abſtenir, faites le fans bruit & fans parler, cou: 

Vrant la bouche avec la main ou avec le mouchoir, 

& détournés un peu le vifage de la vie des afli- 
ſtans. 


Bailler & s’allonger quand les autres parlent, eſt 


une choſe très deshonnete, parceque c’eft un témoi- 
gnage que l’on s’ennuye, ce qui eft désobligeant; 
& cela eft encore plus incivil, fi on fait des gran 
des exclamations en baillant: Il faut éviter, fi Pon 
sennuye, que la compagnie s’en appercoive, & ne 
pas tomber dans l’abfurdité de ceux qui tirent leur 
montre, où qui demandent: quelle heure eft - il? 


25, 


Quand vous êtes en compagnie de plufieurs, & 
que 


rr 


e 
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den Ruͤcken nicht Br ſtiere nicht darinnen ohne Noth, 
nähere dich demſelben nicht mehr, als die anderen, und 
goͤnne den Ankommenden gerne dabey einen Platz. 


In Anweſenheit vornehmer Perſonen, die man re⸗ 
ſpectiren muß, handelt der wider den Wohlſtand, der 
die Schuhe oder Pantoffeln ausziehet ſich die Fuͤſſe zu 
waͤrmen. 

23. 

Nieße und ſpeye vor andern Leuten nicht aus, 
ſondern wende dich zur Seiten: Wirf deinen Spei⸗ 
chel nicht zu weit von dir, noch an die Waͤnde, 
noch aus dem Fenſter auf die Gaſſe; und wenn das, 
was du ausgeworfen haſt, etwas dick iſt, ſo tritt dar⸗ 
auf. Gieb Achtung, daß du die, mit welchen du re 
deſt, nicht mit deinem Speichel anſpritzeſt, und tritt 
ihnen um dieſer Urſach willen niemals zu nahe. 

24. z 

Iſt es möglich, fo enthalte dich des Jaͤhnens, vor⸗ 
nemlich in der Converſation; kanſt du dich aber deſſen 
nicht enthalten, ſo thue es ohne Geraͤuſch, und ohne 
darein zu reden, indem du die Hand oder das Schnup⸗ 
tuch auf den Mund legeſt, und das Geſicht ein wenig 
ſeitwaͤrts wendeſt. 


Jaͤhnen und ſich ausdehnen, derweilen, daß andere 
reden, iſt eine groſſe Unhöͤſſichkeit, weil es ein Zeichen 
iſt, daß einem Zeit und Weile lang iſt, welches eben 
nicht angenehm iſt; Roch unhoͤflicher iſt es, wenn man 
im Jaͤhnen überlaut ſchreyet. Wenn einem die Zeit 
lang wird, fo muß ers die Geſellſchaft nicht merken laß 
fen, vielweniger in das ungereimte Weſen gewiſſer Leu⸗ 
te verfallen die ihre Sackuhr herausziehen, oder die da 
fragen: Wie viel Uhr iſts? 


25. 2 
Wenn du mit vielen Perſonen in Geſellſchaft biſt, 
F 2 und 
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que vous voules aller d’un côté à un autre, ne paſſes 
pas par devant ceux à qui vous deves le refpêt, fi c 
n’eft que vous y foyes obligé par necellité | & que 
vous en ayés obtenu d’eux la permiſſion. 


26, 

Abftenes-vous des ceremonies affectées & importu · 
nes de ceux qui refufent à tous momens P’honneur 
qui leur eft dû, & qui entremelent dans leurs di- 


fcours de frequentes excufes & d’ennuyeux pream. 
bules d'une faufle modeſtie. 


27. 
Evites avec un pareil foin les laches complaifancer 
des flateurs, qui pour leur inter&t approuvent indiffé 
rement toutes les inclinations & toutes les actions, 


foit bonnes, foit mauvaifes de ceux à qui ils defirent 
plaire, 


28. 


Pour les ceremonies néceflaires, & qui fe fon 
par devoir, fuives Pufage tech parmi les ſages, 
conformement au pais, au tems, à Page & à Hé 
condition des perfonnes, fuyant également en cehk 
l'excès & le défaut, | 


29. 

Etudiés - vous foigneufement à rendre votre com. 
verfation modelte & retenue, fans aufterite, ni craig. 
te; libre & joyeufe, fans legerete , ni diffolution; 
douce & gracieufe , fans affectation, ni flaterie; ol 
verte & cordiale, avec prudence & diſeretion; en- 


fi 


h 


A Css) & 
und du von einer Seiten zur andern gehen willſt, fd ge: 
he vor denen nicht vorüber, welchen du den Reſpect 
ſchuldig biſt , es ſey denn, daß es nicht anders ſeyn 
fonnte, und du dir vorhero die Erlaubniß ausgebeten. 


26. 


Enthalte dich alles affectirten und verdrießlichen Ge⸗ 
praͤnges derer, die alle Augenblicke die ihnen gebühren⸗ 
de Ehre ausſchlagen, und die in ihre Reden oft wie⸗ 
derholte Entſchuldigungen und verdrießliche Vorſpiele 
einer falfchen] Beſcheidenheit einmengen. 


27. 


Meide mit gleicher Sorgfalt die ſchaͤndliche Gefaͤllig⸗ 
keit der Schmeichler, die aus Eigennutz alle Neigun⸗ 
gen und Handlungen derer, welchen ſie gefallen wollen, 
ohne Unterſcheid billigen, ſie moͤgen gut oder boͤſe ſeyn. 


28. 


Was die noͤthigen Ceremonien anlanget, die man 
aus ſchuldiger Pflicht beobachtet, darinnen folge dem 
unter den Weiſen angenommenen Gebrauch, nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Landes, der Zeit, des Alters und 
Standes der Perſonen, und hüte dich dabey, daß du 
der Sache weder zu viel, noch zu wenig thuſt. 


29. 

„Bemuͤhe dich forgfältig dahin, daß deine Converſa⸗ 
tion beſcheiden, und ſittſam fey, ohne Strengigkeit, noch 
Furcht; frey und frolich, ohne Leichtſinnigkeit und 
Ausgelaſſenheit; lieblich und angenehm, ohne Affecta⸗ 
tion und Schmeicheley; offenherzig mit Klugheit und 
Beſcheidenheit; mit einem Ae daß ſie nach denen, 
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fin proportionnee, utile & agréable à ceux avec les: 
quels vous traiteres, 


30. 


Parles d'une voix modeſte, ni trop lente, ni trop 
vite; ni rude, ni efféminée, ni élevée plus quil 
n’eft neceſſaire, ni fi baſſe que vous ne puiflies être 
aifement entendu de ceux à qui vous parlés. 


31. 
: Abftenes’vous des façons de parler de la lie du 
peuple & plus encore des paroles trop libres & €. 


quivoques, qui font alluſiou à quelque choſe de 
moins honnete, 


32. 


Gardés toujours la bienféance & la moderation 
sonvenable dans les mots de gayeté que vous dires 
pour recrcer Peſprit, de peur de vous laiſſer aller 
au dereglement de ceux, qui n’ont pour l’ordinai. 
re rien de ferieux dans leur converſation, qui tour: 
nent toutes chofes en rifees, & qui divertiflent la 
compagnie, comme les boufons, par des niaiſeries 
& des difcours impertinens, où par des actions ri. 
dicules & mefeantes; ou qui pis eſt, par des rail 
is des chofes faintes, ou des defauts du pro: 
chain. 


33. 


. Nufés point de longues periodes, ni de pointes 
etudices dans les difcours familiers: & n’affedtes ja- 


mais de paroitre dans la convertion, non plus 
qu'ailleurs, 


34. 
Ne traités perfonne de paroles piquantes, hau- 
taines 
| 


| 
| 
| 
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mit welchen du umgeheſt, eingerichtet und ihnen nuͤtz⸗ 
lich und annehmlich ſey. 

N 30. 


Rede ſittſam, weder zu langſam, noch zu geſchwin⸗ 
de ; deine Stimme ſey weder rauh, noch weibiſch, 
weder zu hoch getrieben, noch zu leiſe, und fo beſchaf⸗ 
fen, daß dich die, mit welchen du redeſt, leichtlich hoͤ⸗ 
ren koͤnnen. — 

31. 5 

Enthalte dich der Redensarten des gemeinen Volks, 
noch mehr aber ſolcher Worte, die frey und zweydeu⸗ 
tig herauskommen, und die auf etwas unehrbarers 
abzielen. z 

32. 


Beobachte jederzeit den Wohlſtand, und eine anſtaͤn⸗ 
dige Moderation in den luſtigen Schwaͤnken, die du 
zur Ergögung des Gemuͤths vorbringeſt, damit du 
nicht in die Unordnung dererjenigen geratheſt, deren 
Converſation gemeiniglich nichts ernſthaftes an ſich hat, 
dier aus allem ein Gelächter machen, und welche der 
Geſellſchaft, wie die Puͤckelhaͤringe, entweder mit ein⸗ 
faltigen Poſſen, oder mit abgeſchmackten Reden, oder 
mit laͤcherlichen und unanſtaͤndigen Geberden, oder 
was noch ärger iſt, mit Scherzreden über alles was 
heilig iſt, und über die Gebrechen des Naͤchſten, die 
Zeit vertreiben. 


33. 
Bediene dich im vertraulichen Umgang keiner Yan 
gen Reden, noch ausgeſuchter Worte, und begehre we⸗ 


der in der Converſation, noch ſonſt in andern Fallen 
dafuͤr angeſehen zu ſeyn. 


à 34. 
Rede keinen Menſchen hoͤniſch, hochmuͤthig oder 
F4 veraͤcht⸗ 
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taimes où méprifantes; mais au contraire tèmoignes 
toujours par votre maniere de parler humble & re: 
ſpectueuſe, que vous déferé l'honneur à ceux avee 
qui vous converfes. 


L’obfervation de toutes ces regles, & principale. 
| ment de la derniére, eft abfolument neceflaire dans 
hin la converſation, lorsque vous converfes avec des per- 
| fonnes confiderables & élevées audeflus de vous: Et 
f même en leur prefence vous devés par refpét vous 
IE abftenir de toutes paroles ou actions de colere, à 
l'égard de ceux fur qui vous aves autorité, Ce der. 
Hl nier point s’obferve même de Superieur à Inferieur, 

& tout ce que j'ai connu de perfonnes de qualité, 
il qui favoient bien leur monde, Pont exactement ob. 
ferve pour ne point troubler le plaifir de la conver- 
Hit fation par un emportement hors de faifon. 


| 6 35. 


| | A Quand vous parlés à une perfonne de confidera. 
1 tion de Jun ou de l’autre ſexe, & que vous devés 
lui répondre, oui ou #07, ufes ordinairement des 
titres honorables, qui lui conviennent felon fa qualité, 
tels que font: Monfieur, Madame, Monfeigneur, 
/ Mademoiſelle Sc. & gardes vous bien de vous fer- 
vir de certaines façons de parler, dont on ne peut 
faire ufage qu’a Pegard des perfonnes inferieures, & 

qui reffentent un peu le commandement. + 


C'eft une chofe que l'on dit tous les jours aux 
Enfans, que quand on doit répondre oz où nom, 
| His il faut toujours y ajouter, Monfieur, Madame; 


—ͤ 


7 


— — 


— 


— 


2 
an 


33 
8 n — 


— — 
— — 


— 


Kill Monfeigneur &c. en diſant: Oui, Monfieur, ons | 
| 
| 


| ill Madame &c; & que lorsqu'on doit répondre aon, 
* 14 pour contredire quelque perſonne de qualité, il ne le 
“in | faut jamais faire crüment, mais par circonlocution, 
14 2 
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eric tlich an; ſondern bezeuge vielmehr jederzeit durch 
po demüthige und ehrerbietige Art zu reden, daß du 
denen, mit welchen du umgeheſt, die Ehre gerne laß⸗ 
len willſt. 


Die Beobachtung aller dieſer Regeln, und vornem⸗ 
lich der letzteren, iſt in der Corverſation, umungaͤnge 
lich noͤthig, wenn man mit anſehnlichen Perſonen 
umgehet, die weit vornehmer find, denn wir. Ja, 
in ihrem Beyſeyn ſoll man ſich auch ſogar aller Zorn⸗ 
worte und Thaten gegen diejenigen enthalten, denen man 
zu befehlen hat. Dieſen letzteren Punct beobachten 
auch ſogar die Vorgeſetzten gegen ihre Untergebenen, 
und alle Perſonen von Stande, die ich kenne, und 
die zu leben wiſſen, haben ſolches jederzeit ganz genau 
beobachtet, damit ſie das Vergnuͤgen der Converſa⸗ 
tion durch einen unzeitigen Eifer nicht ſtoͤren möchten, 


35. 


Wenn du mit einer anfehnlichen Perſon von dem 
einen oder dem andern Geſchlecht redeſt, und ihr ant⸗ 
worten ſollſt mit ja, oder nein, fo bediene dich jeder⸗ 
zeit der Ehrentitul, die ihr nach ihrem Stande und 
Qualitat zukommen, dergleichen find, Monsieur, Ma. 
dame, Monſeigneur, Mademoiſelle &c. und bediene 
dich ja nicht gewiſſer Redensarten, die man nur ge⸗ 
gen ſeine Untergebene gebrauchen kan, und die einem 
Befehl aͤhnlich ſind. 


Es iſt eine Sache, die man taͤglich den Kindern 
ſagt, daß wenn man mit ja oder nein antworten fol, 
man jederzeit die Worte, Monfieur , Madame, Mon- 
feigneur &c, hinzuſetzen, und fagen ſoll, oui, Mon. 
fieur, ja, mein Herr, oui, Madame, ja, meine 
Frau; und daß, wenn man mit nein antworten, 
und einer vornehmen Perſon widerſprechen ſoll, man 
ſolches niemals ſo blos thun, ſondern ſich eines Um⸗ 

F 
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2 (yo) & 


en difant, par exemple: Vous me parılormeres, 
Monsieur ; je vous demande pardon, Madame Gg 
Pour ce güi eft des paroles, qui reflentent un peu 
le commendement, comme quand on dit: I vol 
plaira de dire; Vous aures agréable de faire; Vom 
ire, Pil vous plait; Vous agrieres que je falle; Vom. 
vous fouviendres &. Alles, venes, faites ceci, dit 
cela &: elles conviennent fi peu à des. perfonne 
de qualité, qu'on ne doit pas même s’en fervirà 
l'égard de fes inferieurs. II faut donc dire en ce 
fortes de cas: Je vous fupplie très - bumblement, 
Monfieur, de me faire la grace de dire; Trouver 
vous hon ou aures- vous agréable ? Voudrés = voi 
bien, Monfieur, me faire la grace; Si vozes jugies d 
propos ; / vous avies agreable; ou bien, vous juge 
res, Monfieur, sil ef} à propos ; Votre prudence te 
glera ce qu'il faudra faire; Vous feries bien daller; 
Ne trouveries - vous pas à propos de venir ? U fan. 
droit, ce me femble, faire cela: Circonlocutions, 
qui difent la même chofe, & qui le difent honne. 
tement, 


36. 
Gardes-vous bien de joindre le Monſſeur ou le Ma 
dame à quelque mot qui puiſſe faire équivoque. 


Ce ſeroit une rufticité que de dire, par exemple: @ 
livre cf} veli en peau de cochon, Monfeur : Voila 
une belle cavale, Madame: il etoit monté fur um ans, 
Monfieur. 

37. 
Ne joignés pas non plus aprés le Monfeur ,. ou 


| 
| 
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ſchweifs bedienen, und z. E. ſagen ſoll: Sie wer⸗ 
den mir verzeihen, mein Herr; Ich bitte um 
Vergebung, meine Frau; u. ſ w. Was die Re 
dens⸗Arten dert, die einem Befehl aͤhnlich find, als 
wenn man ſagt: Es wird euch belieben, zu ſa⸗ 
gen; ihr werdet euch gefallen laſſen zu thun; 
ihr werdet gehen / wenn es euch beliebt; ihr wer⸗ 
det zugeben, daß ich thue; ihr werdet euch er⸗ 
innern ꝛc. gehet, kommt, thut diefes, ſagt das / ꝛc. 
ſolche ſchicken ſich ſo wenig auf vornehme Perſonen, 
daß man ſich derſelben nicht einmal gegen ſeine Unter⸗ 
gebene bedienen fol. In ſolchen Fallen ſoll man ſa⸗ 
gen: Ich bitte fie ganz gehorſamſt, mein Herr, 
fie wollen doch geruhen zu ſagen; Werden fie fur 
gut befinden? oder, wird es ihnen recht ſeyn? 
Werden fie wohl geruhen mein Herr, mir die 
Gnade wiederfahren zu laſſen! Wenn fie für 
rathſam hielten; Wenn ſie fuͤr genehm hielten; 
oder fie werden von ſelbſten ürtheilen, mein 
Herr, ob es rathſam iſt; Dero eigene Klugheit 
wird alles anordnen, was dabey zu thun; Sie 
thaten wohl, wenn fie giengen; Sollten ſie nicht 
für rathſam finden zu kommen? Mich dunket, 
man ſollte das thun; welche Umſchweife eben id 
viel ſagen, und es hoͤflicher ausdrucken. 
36. 

Setze ja das Wort, mein Herr, oder meine Frau, 
nicht zu einem Worte, welches zu einem Mißverſtand 
Anlaß geben konnte. 

Es würde z. E. ſehr grob heraus kommen, wenn 
man ſagte: In Schweinsleder, mein Zerr, iſt 
das Buch eingebunden. Das iſt eine ſchoͤne 


Stutte , meine Frau; Er ritte auf einem sEfe 
mein Herr. : Ë I 


37. 
Setze auch zu dem Wort, mein Herr, oder meine 
[ex 
Frau, 
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le Madame, le furnom ou la qualité de la perfonne 


à qui vous parles. 

Ceſt une incivilité que de dire, par exemple. Oi, 
Monfieur Deſcartes; oui, Monſieur le Baron, en par- 
lant lui-même, il faut feulement dire: Oxi, Mon- 
Seur ſans y rien ajouter. 


38. 
Ne faites jamais ſervir de comparaifon la perſonne 
à qui vous parle$ , pour marquer quelque imparfe. 
ction, ou quelque difgrace en une autre perſonne. 
II feroit, par exemple, tres-malhonnöte de dire a 
quelqu'un: Je connois cet homme-la ; ji etois quand 
20 fit cette action, dont tout le monde le blame : il a un 
peu de votre air, Monfieur , il eſt prefque de votre tail. 
le &c. ou de dire à une Dame: Je conuuois cette filles 
la; elle a pas trop bonne reputation, mais elle a 
la phifionomie belle, les yeux bleux & les cheveux 
aoirs, comme vous, Madame, 


39. 

Ne parlés jamais desavantageufement d'une per- 
ſonne, qui a quelques defauts naturels, devant une 
autre qui auroit les même défauts. 

Vous feries, par exemple, une grande incivilite, 
d’aller dire devant une camuſe: Cette Dame a bien 


nauvaile grace de faire la belle, étant canutſe, comme 


elle eff : ou devant une boiteufe : Cela eff plaifant 
qu'une boitenje veuille trouver à redire & ce paſſage de 
Sarabande, En un mot, il ne faut jamais, d’une 


façon ni d’autre, parler desavantageufement, ou me- 


dire | 
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Frau, den Zunamen oder den Titul der Perſon ja 
nicht / mit welcher du redeſt. 


Es kaͤme ungeſchliffen heraus, wenn man zum 
Exempel ſagen wolte, ja, Herr Carteſtus; ja, Herr 
Baron, wenn man mit ihme felbften redte; Man 
muß nur ſchlechterdings ſagen, ja, mein Zerr, oh⸗ 
ne etwas hinzu zuſetzen. 


38. 


Setzet niemals die Perſon, mit welcher ihr redet, 
in eine Vergleichung, etwas un vollkommenes oder mans 
gelhaftes in einer andern damit anzudeuten. 


Es wuͤrde z. E. ſehr unhöflich klingen, wenn man 
zu jemand ſagte, Ich kenne den Menſchen wohl; 
Ich war dabey, als er die That begieng, um 
welcher willen ihn jederman tadelt: Er hat et⸗ 
was von eurem Weſen an ſich, mein Herr, er 
HE faſt von eurer Größe, u. f w. Oder wenn 
man zu einer Dame ſagte: Ich kenne das Maͤdgen 
gar wohl; ihr Ruhm iſt eben nicht fein; ſie i 
aber ſchoͤn von Geſicht, und fie hat blaue Au⸗ 
gen und ſchwarzes aar, wie fie, meine Frau. 


A 


39. 


Rede niemals etwas zum Nachtheil einer Perſon, die 
einige natuͤrliche Gebrechen hat, in Gegenwart einer 
andern, welche eben dieſe Maͤngel an ſich hat. 


Man wuͤrde z. E. eine große Unhoͤflichkeit begehen, 
wenn man in Beyſeyn einer Stumpfuaͤſigten ſagte: 
Dieſer Dame ſtehet es ſehr übel an ſich eine 
große Schönheit einzubilden, da ſie ſo ſtumpf⸗ 
naͤſigt iſt. Oder in Gegenwart einer lahmen: Es 
kommt poßirlich heraus, wenn 


8 eine Zinkende 
dieſen Pas de Sarabande tadeln will. ol einem 


Wort, man muß niemals, es ſey wie es wolle, von 
jemand 
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| dire de qui que ce ſoit; car la medifance n'eſt pas 
ihr À ſeulement une action contre l’honnéteté, mais elle el 
cl | avec cela la marque d’une ame bafle. 


113 40. 
Quand une perſonne vous dit quelque choſe d’ob» 
Mi ligeant, ou qu’elle repugne à votre civilité; gardes- 
| vous bien de lui dire, comme cela fe fait aſſes ordi- 
nairement: Vous vous moques, Monfieur ; car delt 
lui manquer de refpêt; il faut donc tourner la phra 
fe autrement & dire: Vous me donnés de la confu- 
fon, Monfieur ; je ne fai que mon devoir; je mol 
blierois trop moi-même, Monſieur, fi je we le fais 
Jois, &c. 
41. 

Il eſt tout à fait de la bienféance de parler rarement 
de foi, & de ce qui peut tourner à fa louange ; & 
lorsqu'on eft obligé d'en dire quelque chofe, on doit 
le Aire en peu de mots, avec humilité & mode- 
ſtie, fans abaifler les autres, ni s’elever au deſſus 
d’eux. 


42. 


C’eft une grande impertinence de propofer dans 
la converfation des choſes peu convenables au tems 
& aux perfonnes: comme des chofes triftes dans les 


qui vous écoutent, par des recits de chofes controu- 
vées, ou même de vos: fonges, 


1 

} | an recréations , des choſes baſſes & legeres dans la com- 

nn pagnie des perſonnes ſages & ſavantes, & des choſes 
u: ; Lie | Hi ſubtiles & relevées devant les ſimples & les ignorans, 
N J N) Mais furtout n'abuſés jamais de Pattention de ceux 
Ur MALE à 
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nd übels reden, er mag auch ſeyn wer er wil; 
Les de Laͤſterung iſt nicht allein der Ehrbarkeit zuwi⸗ 
der, ſondern ſie iſt auch das Kennzeichen einer nieder⸗ 
trächtigen Seele. 
40. 

Wenn jemand dir etwas verpflichtendes ſagt, oder 
dir zu verſtehen giebt, daß du des böflichen Weſens zu 
viel macheſt; ſo ſiehe dich wohl vor, daß du nicht zu 
ihme ſageſt, wie man faſt gemeiniglich zu ſagen fe 
get: Sie verieren nur, mein Sert ; denn das iſt 
wider den Reſpect, den du ihm ſchuldig biſt. Wen⸗ 
de alſo die Redensart anders um, und ſage: Sie be⸗ 
ſchaͤmen mich, mein Herr; ich thue nur meine 
Schuldigkeit; Ich wuͤrde mich ſelbſten allzuſthr 
vergeſſen, mein err, wenn ich es nicht thaͤte, 
u. ſ. w. 

41. 


Der Wohlſtand erfordert allerdings, daß man ſelten 
von ſich ſelbſten rede, wie auch von dem, was zu ſei⸗ 
nem Lobe gereichen kan; Und wenn man ja etwas da⸗ 
von ſagen muß, ſo ſoll es mit wenig Worten, mit 
Demuth und Beſcheidenheit geſchehen, ohne die an⸗ 
dern zu verkleinern, noch ſich ſelbſten uͤber ſie zu er⸗ 
heben. 

42. 

Es iſt gar unanſtaͤndig, wenn man in der Con⸗ 
verſation ſolche Sachen vorbringet, die fich zur 
Zeit und auf die Perſonen nicht ſchicken: als 3. E. trau⸗ 
rige Sachen unter waͤhrenden Ergoͤtzlichkeiten, nieder⸗ 
traͤchtige und leichtſinnige Dinge in Geſellſchaft weiſer 
und gelehrter Leute, und ſpitzfuͤndige und erhabene Sa⸗ 
chen in Gegenwart einfaͤlt'ger und ungelehrter Leute. 
Vor allen Dingen aber mißbrauche niemals die Auf⸗ 
merkſamkeit derer, die dir zuhoͤren, indem du ihnen 
erdichtete Sachen, oder auch ſo gar deine Traͤume er⸗ 
zehleſt, Die 
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Les difeours que l’on tient en compagnie doivent 
toujours être accommodés au tems, au lieu, aux 
perſonnes & aux circonftances preſentes. C'eſt done 
pecher contre la bienfeance , que de tenir, par exem. 
ple, des difcours divertiſſans, dans une affemblee de 
deuil; de dire des chofes qui bleſſent la pudeur de, 
vant des Dames; de parler de la diſſection d’un ci 
davre au milieu d'un repas, &c, 


43. 


Exprimés en peu de mots ce que vous avés à dits 
patticuliérement lorsque vous parlés à des perfonns 
de grande confideration , ou qui font fortéclairées! 
Et parlant d’affaires avec qui que ce foit , ne fait 
point de longue entrée de difcours, ni de grandes ex 
çufes , mais entrés d’abord en matiere, fi vous le pot 
ves commodement, & evites dans la fuite les digte. 
fions frequentes & les redites, 


44. 


C’eft une fimplicité à un homme qui veut paf 
pour favoir fon monde, de parler de fa femme, à 
fes enfans & de fes proches pour les louer devant und! 
compagnie, où il y a des perfonnes de qualité, 


* 
On peut bien en parler, ſi cela vient à propos 


mais fans rien exagerer: il en faut même parlet 


honnêtement, fi on y eſt oblige; de peur que de 
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Die Reden, die man in Geſellſchaft fuͤhret, muͤſſen 
allezeit nach der Zeit, nach dem Ort, nach den Per⸗ 
ſonen, und nach den vorwaltenden Umſtaͤnden einge⸗ 
richtet ſeyn. Der handelt demnach wider den Wohl⸗ 
ſtand, der z. E. in einer Trauerverſammlung allerhand 
Dinge zum Zeitvertreib, oder vor dem Frauenzimmer 
ſolche Sachen vorbringet, die der Schamhaftigkeit 
zuwider ſind, oder mitten unter einer Mahlzeit von der 
Zergliederung eines toden Leichnams zu reden, anfängt, 


43. 


Was du ſagen willſt, das bringe in wenig Worten 
vor, beſonders, wenn du mit Perſonen von groſſem 
Anſehen, oder mit hocherleuchteten Leuten redeſt. Und 
wenn du mit jemand, er ſey auch wer er wolle, von 
ein und andern Geſchäften vedeft ; fo mache keine lan⸗ 
ge Vorrede, bringe auch keine groſſe Entſchuldigungen 
vor, ſondern ſchreite gleich zur Sache ſelbſten, wenn 
du es fuͤglich thun kanſt, und ſiehe zu, daß du nicht in 
weitlaͤuftige Ausſchweife geratheſt, noch immer auf ei⸗ 
nem Schlag bleibeſt. 


44. 


Einem Manne, der dafür angeſehen ſeyn will, daß 
er zu leben wiſſe, wird es zur groſſen Einfalt ausge⸗ 
rechnet, wenn er in einer Geſellſchaft, da vornehme 
Perſonen find, von feiner Frau, von ſeinen Kindern 
und von ſeinen Anverwandten redet, und ihre Ver⸗ 
dienſte herausſtreichet. 


Man kan wohl davon reden, wenn es ſich ſchickt; 
man muß aber die Sache nicht groͤſſer machen , als 
fie an ſich ſelber ift : Man muß auch ſogar ehrlich von 
ihnen reden, wenn man dazu genoͤthiget wird; denn, 
wenn man ganz und gar davon ſchweigen wollte ſo 

G koͤnnte 
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sen taire tout à fait, on ne donnät fujet d’être 
upconné de jalouſie, ou de peu d'amitié. 


45. 


Un mari ne doit pas trop applaudir aux louan- 
ges que on donne à fa femme, à fes enfans, ou à 
Jes proches; il ne doit pas non plus nommer fa 
femme, par le nom & par la qualité qu'il a, mais 
en parlant delle, il doit dire ſimplement na fei- 
ane, particulièrement devant des perfonnes de qua- 
lité. 


46. 

Une femme, parlantde fon mari, peut Pappeller 
par le nom qu'il a, devant des gens de mediocre 
qualité, en y ajoutant, Monfiezer,, s'il n’eft pas lui 
même de baſſe condition; mais devant des perſon- 
nes éminentes, elle doit dire fimplement, mon 
anari. 

Un mari fe rend ridicule, lorsqu’il careſſe fa fem 
me devant le monde; & une femme fait une lour- 
de faute, quand elle dit tout court, Monfieur , en 


parlant de fon mari; faute pourtant qui eft afles 


ordinaire, & furtout parmi les bourgeoiles, 


47. 


En parlant de ſon pere & de ſa mere, il ne faut 
jamais dire, Monfieur nion pere, Madame ma 
ancre; mais il faut dire fimplement, mom pere, ma 
eres termes qui font bien plus propres, & qui 
conviennent mieux que tous les autres au refpet & à 
la pieté naturelle, 


II wappartient qu'aux Princes & aux Princefles de 
dire, 


koͤnnte man in den Verdacht gerathen, daß man eis 
ferſichtig / oder lieblos gegen ihnen geſinnet ſey. 


45. 


Ein Ehemann foll dem Lobe, ſo man feiner Ehefrau, 
ſeinen Kindern, und ſeinen nahen Anverwandten bey⸗ 
leget, nicht allzugroſſen Beyfall geben; Er ſoll auch 
ſeine Ehefrau nicht bey ihrem Namen und Ehrenti⸗ 
tul nennen, ſondern, wenn er von ihr redet, ſoll er 
nur ſchlechterdings ſagen, meine Frau, beſonders in 
Anweſenheit vornehmer Perſonen. 


46. 

Wenn eine Ehefrau von ihrem Manne redet, kan 
ſie ihn, vor Perſonen von mittelmaͤſſigen Stande, bey 
feinem Namen nennen, und den Ehrentitul Serr bin 
zuſetzen -wenn er nicht ſelber von niedrigem Stande 
iſt. Aber in Gegenwart erhabener Perfonen, ſoll fie 
ſchlechterdings ſagen, mein Mann. 

Ein Ehemann macht ſich zum Gelaͤchter wenn er 
ſeiner Frau vor den Leuten liebkoſet: Und eine Frau 
begehet einen groben Fehler, wenn fie von ihrem 
Mann redet, und ſchlechterdings ſagt, der Herr; doch 
iſt dieſer Fehler, ſonderlich unter den Buͤrgersleuten, 
ſehr gemein. 


47. 
Wenn man von ſeinem Vater und Mutter redet, 
ſoll man niemals ſagen, mein Zerr Vater meine 
Frau Mutter, ſondern nur ſchlechthin, mein Va⸗ 


ter, meine Mutter, welche Worte ſich beſſer zur 
Sache ſchicken. 


Nur den Prinzen und Prinzeßinnen kommt es zu, zu 
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dire, Monſieur mon pere, Madame ma mere; 
tout autre, qui s’en fert, fe rend ridicule, 


48. 
De grands enfans mont point de grace à dire, 
\ men papa, ina mama. 

Ces noms font aujourdhui entierement bannie 
parmi les gens de condition ; mais les enfans de 
haute qualite peuvent dire, Morzfieur le Duc, Mon- 
fieur le Comte. 

49. 


Ne racontes point vos affaires particulières & do- 
meftiques, finon à vos amis intimes, ou à ceux 
de qui vous efperés recevoir confeil ou aſſiſtancę. 
En toute forte de recits, foit d’affaires, ſoit d'hi- 
foires, prenés garde d’être trop long, particuliere. 
ment quand le fujet eft peu confiderable, ou que 
vous vous appercevés qu’il n’agree pas à la com- 
pagnie, 

II faut ici remarquer, que quand on raconte 
quelque choſe, il ne faut pas demander l’approba« 
tion des afliftans, en difant: N’ai-je pas dit vrai? 
II convient beaucoup moins de les pouſſer par le 
coude, pour l'obtenir, & encore moins de nom: 
mer celui, de qui l'on a appris les chofes que pon 
raconte, à moins d’être affuré qu'il n’en fera pas 
mari, 


+ 
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so, 

Ne montrés jamais avec le doigt la perſonne dont 
on parle, ou dont on entend parler, fi elle ef 
pfefente; car cela eſt offenfant, 

51. 
Ne faites jamais des recommandations ou baife- 
ö mains 
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mein Herr Vater, meine Frau mutter; 
se auſſer ihnen dieſer Worte bedienet, macht ſich 
zum Gelaͤchter. = 


Erwachſenen Kindern ſtehet nicht wohl an zu fagen, 
a, Mame. * 7 
pas vornehmen Leuten find heut zu Tage dieſe Na⸗ 
men ganz und gar verbannet: Kinder von hohem Stan⸗ 
de können aber wohl fügen: der Herr Berzog, der 
Herr Graf. 


49. 

Erzehle keinem Menſchen den Zuſtand deiner Sa⸗ 
chen, noch was in deinem Hauſe vorgehet, es ſey denn 
deinen vertrauteſten Freunden, oder denen, von wel⸗ 
chen du Rath oder Huͤlfe zu gewarten haſt. In aller⸗ 
hand Erzehlungen von Geſchaͤften , oder Geſchichten, 
befieiffige dich fo viel möglich der Kürze , beſonders, 
wenn es nicht viel merkwürdiges betrift, oder wenn du 
gewahr wirſt, daß es der Geſellſchaft nicht lieb iſt. 


Man muß hier wohl merken, daß wenn man was 
erzehlet, man eben nicht die Anweſenden um ihren 
Beyfall bitten muß, indem man ſagt: Habe ich nicht 
wahr geredt? Noch viel ungeſchickter waͤre es wenn 
man ſie mit dem Ellenbogen ſtieſſe, um denſelben zu 
erlangen. So muß man auch die Perſon, von wel⸗ 
cher man das hat, was man erzehlet, ja nicht nahm 
haft machen, um ſeinen Worten dadurch Kraft zu ge⸗ 
ben, es ſey denn, daß man verfichert ſey / daß es ihn 
nicht verdrieſſen wird. 


so. 

Weife niemals mit Fingern auf die Perſon von wel⸗ 
cher man redet, oder reden hoͤret, wenn ſie zugegen iſt; 
denn es moͤgte ihr verdrieſſen. 


x EEE, 
Mache niemals deine Empfehlungen an einen Men⸗ 
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mains à une perſonne par une autre qui eſt audef. 
fus delle, & à qui elle doit du refpét, car C'eſt 
pecher contre la civilite, | 


52, 


Ne vous meles point dans une converſation, 
qu'une perfonne , qui eft votre fuperieure, auroit 
avec d’autres. 


Ce feroit manquer au refpet, que de s’y meler; 
il n’eft pas même permis alors de parler, fi on ne 
nous interroge, ou ii cette perfonne ne nous en- 
gage d'entrer dans ce quelle dit, quand, par ex- 
emple, elle nous prend à témoin, ou qu’elle nous 
veut laiſſer dire quelque choſe, qui eft à fon avan- 
tage, & qu'elle auroit confufion de dire elle 
meme, 


53. 


Dans la converfation, ne coupés jamais le di. 
cours à une perfonne que vous voulés reſpecter, 
quand elle heſite en parlant, à trouver ce qu'elle 
veut dire, fous pretexte de lui foulager la memoire, 
car c’eft une incivilité. 

Si, par exemple, quelqu'un diſoit: Céfar dei 
Porñnpée à la bataille de. de, de, & que l’on ajoute, 
de Pharfale ; C’eft lui faire une incivilité, II vaut 
mieux lui laiffer le tems de s’avifer, ou attendre 
que cette perfonne-lä nous le demande, 


54 
Ne redreffés jamais une perfonne à qui vous de- 
ves du refpèt, quand même elle s’abuferoit en par- 
lant, car & eſt une eſpece de démenti. 


Si, | 
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schen durch einen andern der weit höher iſt denn er, 
und dem er ſelber den Reſpect ſchuldig iſt; denn das 
heiſt wider die Hoͤflichkeit verſtoſſen. N 


52. 


Menge dich nicht in die Conserſation, welche einer 
deiner Vorgeſetzten, oder eine Perſon von hohem Stan⸗ 
de, mit andern angefangen. 0 


Sich darein mengen, waͤre wider den Reſpect ge⸗ 
Handelt; es iſt uns alsdenn nicht einmal erlaubet zu re⸗ 
den, wenn man uns nicht um etwas fraget, oder, 
wenn die vornehme Perſon uns nicht erſuchet in das, 
was fie ſagt, einzuſtimmen, wenn fie z. E. uns zum 
Zeugen anrufet, oder uns etwas will ſagen laſſen, das 
zu ihrem Ruhm gereicht, und welches ſie nicht gerne 


ſelber ſagen moͤchte. 
73. 


Wenn eine Perſon, die du in Ehren haͤltſt, in der 
Converſation etwas ſagen will, und es nicht gleich ſin⸗ 
den kan, ſo falle ihr nicht in die Rede, unter dem Vor⸗ 
wand, ihr wieder drein zu helfen; denn das iſt eine 
Unhoͤfiichkeit. 


Wenn z. E. jemand ſagte: Caͤſar ſchlug den Pom⸗ 
pejum in der Schlacht bey. . bey... bey. und 
einer ſetzte dazu bey Pharſal; fo begehet er dadurch 
an ihm eine Grobheit. Beſſer iſts, man laſſe ihm 
Zeit zu beſinnen, oder man warte, bis er uns ſelber 
drum fraget. 


54. 
Einer Perſon, welcher du den Reſpect ſchuldig bi 
Eine ö $ huldig biſt 
hilf niemals wieder auf den Sprung, wenn ſie ſich von 


ohngefehr verredet; denn das hi i g 
Perſon Lügen firafen, hieſſe gleichſam ſelbige 
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Si, par exemple, cette perfonne difoit, prenant 
Alexandre pour Darius: Ceff une marque du hon 
naturel de Darius, d'avoir pleuré em voyant Alexams 
dre mort; il faut lui laiſſer le tems de fe repren. 
dre, ou attendre qu’elle nous donne Poccafion d'en 
parler, & de la detromper fans aucune affecta- 
tion. 


55. 


Dans la converſation même entre égaux, parlés 
moderément & à propos fur le fujet qu’on traite: 
ne foyes ni taciturne avec excès , ni auſſi babillard 
& ſujet à un flux de paroles qu'on ne peut arré- 
ter, 


55 


N'interrompés point ceux, qui ont commencé 
à parler, quoique vous fachiés déja ce qu'ils veu- 
lent dire; mais donnés leur le loiſir d'achever leur 
difcours. 

C’eft une marque de vanité, qui eſt choquante, 
d'interrompre. quelqu'un qui parle, pour dire les 
choſes mieux que lui; & cela ne peut fe ſouffrir, 
que dans des cas, où il s’agit d’un fait, que cha- 
eun a befoin de prouver & d’éclaircir pour Pinteret 
de quelqu'un. 


57. 


Si vous n'êtes pas le ſuperieur des autres, ne 
vous divertiffes- pas à lire dans une compagnie pen- 
dant que quelqu'un parle, ou à faire autre chofe 
pour 
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Wenn z. E. diefe Perſon den Alexander für den Da⸗ 
rium naͤhme, und ſagte: Es iſt ein Zeichen eines 
guten Gemuͤths an dem Darius, daß er gewei⸗ 
net bat, als er den Alexander tod ſahe; fo muß 
man ihr Zeit laſſen ſich zu beſinnen, oder warten bis 
ſie uns Anlaß giebt davon zu reden, und ihr ohn alle 
Affectation den Betrug zu benehmen. = 

FE 
55. 


In der Converſation, auch fo gar mit Perſonen von 
gleichem Stande, rede mit aller Moderation was ſich 
zur Sache ſchicket, von welcher die Rede iſt; Sey 
nicht uͤbermaͤſſig ſtill, noch allzuſchwatzhaft, wie die, 
welche niemals zu reden aufhoͤren koͤnnen. 


56. 


Falle denen nicht in die Rede, welche zu reden an⸗ 
gefangen haben, ob du gleich allbereit weiſt, was ſie 
ſagen wollen; ſondern laß ihnen Zeit, ihre Rede aus⸗ 
zufuͤhren. 


Es iſt ein Zeichen einer zur Beleidigung des Naͤchſten 
gereichenden Eitelkeit, einem, der da redet, in die Re⸗ 
de zu fallen, um die Sachen, beffer als er, zu erzeh⸗ 
len; denn das iſt unertraͤglich, auffer in ſolchen Faͤl⸗ 
len, da es um etwas zu thun iſt, welches ein 


jeder zu beweiſen und zu erläutern hat, weil jeman⸗ 
den viel daran gelegen iſt. ! 


57. 


„Wenn du nicht hoher als die andern biſt, fo le 
nicht in einer Geſellſchaft, derweilen , daß jemand 5 
det; Fange auch nichts Ben an, dir die Zeit zu vers 
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treiben, 
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pour vous amufer, fans en avoir demande permiffion 
à la compagnie. 


58. 


Dans une affemblée de pluſieurs, ne dites poin 
votre avis für les fujets qu’on y propoſe, avant 
qu'on vous le demande, fi vous n’êtes le plus qua 
hihe de tous, ou fi vous n'y voyes quelque nec 
fite, & quand vous dites votre ſentiment, ne fait 
pas de longs difcours, mais venés bientôt au pot 
de la queftion propofee, 


59. 


Ne contredifes pas facilement au fentiment da 
autres, & ne defendes pas opiniatrement vos per 
fees ; & dans les chofes, ou la diverfité d’opinion 
eft permife, ne condamnés pas ceux qui font dan 
‚eonttaire au vôtre, 


60. 


Ne dites aucune chofe, que vous n'y ayes aufé 
ravant penfé: ne répondés pas à un autre avant qui 
ait achevé de parler: & ne fuggerés point les mes 
a celui qui s’énonce lentement & avec peine, ſid 
n'eft qu'il le défire, ou que vous parliés en partidk) 
lier avec un perfonne familiére. È 


61, | 

Si quand vous arrivés dans une compagnie , on vou 
fait civilité, & que l’on fe leve pour Pamour de vous; 
gardés-vous bien de prendre la place de perfonne ; mas 
mettes-vous à une autre place & même à la derniere 
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62, 
En arrivant dans une compagnie, ne demandé 
point | 
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treiben / du habeſt denn zuvor die Geſellſchaft um Er⸗ 
laubniß gebeten. 


58. 


In einer Verſammlung von vielen Perſonen, fage 
deine Meynung nicht von den Sachen die man dar⸗ 
innen vortraͤgt / ehe man dich darum erſuchet / es wa⸗ 
re denn, daß du der Vornehmſte unter allen waͤreſt, 
und daß du es für nöthig erachteteſt; und wenn du fo 
dann deine Meynung eroͤfneſt, fo halteſt dich nicht mit 
langen Reden auf, ſondern ſchreite bald zur Sache. 


59. 


Widerſprich nicht leichtlich der Meynung der andern, 
und behaupte deine Meynung nicht allzuhartnaͤckig; 
und in den Sachen, da es erlaubt iſt verſchiedener 
Meynung zu ſeyn, verdamme diezenigen nicht, die mit 
dir nicht einerley Meynung ſind. 


60. 
Sage nichts, das du nicht vorher wohl uͤberleget; 


Antworte einem andern nicht, ehe er ausgeredet hat; 
Sage dem nicht die Worte ein, der langſam und muͤh⸗ 
ſam redet, es ſey denn, daß ers begehre, oder daß du 
beſonders mit einem vertrauten Freunde vedeft, 


61. 


Wenn du in einer Geſellſchaft anlangeſt, und man 
gufſtehet, dir eine Höflichkeit zu erweiſen, ſo nimm 
ja niemands Stelle ein, fondern ſetze dich an einem 
andern Ort, auch ſo gar an die geringſte Stelle. 


62. 


Wenn du in eine Geſellſchaft kommeſt, fo frage nicht, 
wovon 
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point de quoi l’on parle, fi vous n’avés point d'ail 
torite fur les autres: Que fi Pon avoit cefle le dil. 
cour à votre conſideration, priés civilement qu'on 
le continue; mais celui qui a commencé à parlet 
doit reſumer en peu de mots ce qu'il a déja dit, f 
la. perfonne qui eft furvenue mérite un refpet par 
ticulier. 


63. 


Quand vous entrés en converfation , gardés - vou 
bien de parler a quelqu'un de la compagnie en une 
langue, que le refte de la compagnie n’entend pas: 
ne parlés pas non plus à Poreille de quelqu'un, & 
ne riés point après avoir parlé, de peur que quel. 
qu'un ne. s'en offenſe; car c’eft une grande ind. 
vilité, 

64, 


Ne vous informes pas curieuſement, des afäi 
res des autres, qui ne vous regardent point; & me 
rapportés pas legérement les bruits qui courent par 
mi le monde: ne vous entretenes pas des chofà 
futures & incertaines , que vous ne pouvés favoit 
que par conjecture; & ne parles jamais de celle 
qui demandent le fecret, 


6$. 


Ne faites point paroitre que vous reffentés de IA 
peine des defants naturels des autres, & ne les te. 
gardés pas curieuſement, ni n’en parles fans necell® 
té: mais beaucoup moins eft.il permis de les con- 
trefaire par raillerie, ou de les leur reprocher, | 


: 

66, | 

Beceves toujours de bonne grace & avec tecon- 
noiflance les ayertiſſemens qu’on vous donne; & 
diffé 


: 


2 (1090 A 


wovon die Rede iſt, wenn du den andern nicht zu be⸗ 
fehlen haſt; Hat man etwa in deiner Conſideration 
die Rede unterbrochen, jo bitte böfich, daß man dar⸗ 
innen fortfahre; alsdenn aber ſoll derjenige / der zu re⸗ 
den angefangen hat, dasjenige, was er bereits geſagt 
hat, kuͤrzlich wiederholen, wenn die Perſon, die dazu 
gekommen iſt, eine beſondere Ehrerbietung verdienet. 


63. 


Wenn du dich in eine Converſation einlaͤſſeſt, fo Bite 
te dich wohl, daß du nicht jemand von der Geſellſchaft 
in einer Sprach anredeſt, die der Reſt der Geſellſchaft 
nicht verſtehet; Rede auch niemand ins Ohr, und las 
che nicht nach dem du geredet haſt, damit ſich nicht je⸗ 
mand dadurch beleidiget finde; denn es iſt eine groſſe 
Unhöfichkeit, 

64. 


Erkundige dich nicht aus Vorwitz der Gefchäfte an⸗ 
derer Leute, die dich nichts angehen; und erzehle nicht 
leichtſinnig die Geruͤchte, die unter den Leuten herum 
laufen: Rede nicht von kuͤnftigen und ungewiſſen Din⸗ 
gen, die du nicht anders als durch Muthmaſſungen 
wiſſen kanſt; Sprich auch niemals von den Sachen, 
die geheim ſollen gehalten werden. 


6. 


Laß dichs nicht merken, wenn dir die natürlichen Ge⸗ 
brechen anderer Leute zuwider ſind; Siehe ſie nicht mit 
vorwitztgen Augen an, und rede nicht ohne Noth da⸗ 
von: Vielweniger ſollſt du fie aus Scherz agiren, oder 
ihnen ſolche Gebrechen vorwerfen. : 


66. 


Wenn man dich ivatnet, ſo nimm es mi 
N dick 6 mit guter Ma⸗ 
Mer, und mit Extenntlichkeit an; und wenn jemand 
es 
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diflimulés prudemment les défauts de refpet, & les 
autres manquemens, que l’on commet contre vous, 
Mais ne vous ingeres point de donner des avis, ou 
de faire des reprimandes à ceux qui ne dépendent 
point de vous. 


69. 
Ne blames point celui qui fait ce qu'il peut dans 
affaire qu’on lui a commife, quoiqu'elle ne reuſſiſſe 
pas, comme vous le ſouhaiteriés. Ne reprenes ja- 


mais perfonne avéc colere, ni avec contention de voix | 


paflionee ; mais avec moderation, douceur & diferetion. 


68. 


Abftenes- vous en compagnie de jouer des mains 
en donnant des coups, & folatrant avec Fun & 
avec l’autre, 


Le trop d’enjouement fent fon ècolier; il en peut 
même arriver à la fin quelque affaire, fi le monde 
ne fe plait pas à ces fortes de jeux. 


69. 


Si vous vous trouvés en compagnie de Dames, 
gardés - vous bien de patiner, & de porter la main 
tantôt à un endroit, tantôt A un autre, de baiſer 
par furprife , d’öter la coëffe, le mouchoir, ou 
quelque bracelet, ou de prendre quelque ruban, 
pour vous en faire une faveur; de vous Pattacher 
pour faire le galan, le paflionné ; d’emporter des let- 
tres d’une Dame, de regarder dans fes tablettes, &c. 

II faut 
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es an dem dir ſchuldigen Reſpect ermangeln Iàft, oder 
fonft einen Fehler wider dich begehet, fo laß dich ja 
nicht merken, daß es dich verdreuſt, und halte damit 
kluͤglich an dich. Unterſtehe dich aber nicht denen, die 
von dir nicht abhangen, eine Warnung, oder einen 
Verweiß zu geben. 


67. 


Tadle den nicht, der in der ihm aufgetragenen Sa⸗ 
che ſein moͤglichſtes thut, ob ſie ſchon nicht nach deinem 
Wunſch ausgefallen iſt; Strafe niemals jemand im 
Zorn, noch mit einer heftigen Stimme, ſondern mit 
Maſſen, wie auch mit Sanftmuth und Beſcheidenheit. 


68. 


Enthalte dich in Geſellſchaft aller Taͤndeley mit den 
Haͤnden, da man bald dem einen Schläge giebt, bald 
mit dem andern Poſſen treibt. 


Allzuluſtig ſeyn, iſt die Art eines Schulbubens; es 
koͤnnen auch endlich zuweilen verdrießliche Haͤndel dar⸗ 
aus entſtehen, wenn die Leute an dieſem Spiel keinen 
Gefallen haben. 


69. 


Wenn du dich mit dem Frauenzimmer in Geſell⸗ 
ſchaft befindeſt, fo huͤte dich ſſeiſſig davor, daß du nicht 
um dich greifeſt, und die Haͤnde bald da, bald dorthin 
legeſt daß du fie nicht verſtohlen kuͤſſeſt, daß du ihnen 
die Haube oder das Halstuch, nicht abzieheſt / und 
nicht etwa ein Armband oder ein Band nehmeſt, um 
dir eine beſondere Gunſt daraus zu machen, indem du 
es ans Knopfloch bindeſt, und dich damit verliebt ana 
ſtelleſt; huͤte dich ferner, daß du die Briefe einer Da⸗ 
me nicht davon trageſt, und daß dich der Vorwitz nicht 
fieche, in ihre Schreibtafel zu ſehen, u, ſ. w. Denn 

man 


W (112 5% 


N faut étre extrémement familier pour en ufer de 
la forte. | 


A moins que de cela, ce font des actions tout 
à fait indecentes & injurieufes, & qui rendent} 
odieufe la perfonne qui les fait. f 


70. ö 

II eſt auſſi fort iadécent dans une compagnie di‘ 
Dames, & mème en toute compagnie ferieufe, d. 
ter fa perruque ou fon juſte- au corps, de fe cou. 
per les ongles, de fe les rogner avec. les dents, 
ou de fe les nettoyer, de fe grater quelque part 
de raccommoder une jartiere , un foulier qui blef, 
& de prendre fa robe de chambre & fes pantoi: 
fes, pour fe mettre, comme on dit, à fon ale. 
Ce ſont des impoliteſſes, qu'il faut foigneufemek 
eviter, 


71. 


Souvenés - vous toujours étant en compagniés 
particuliérement avec des Dames, qu'il n'y a ri 
de plus ennuyeux & de plus déplaifant, que den 
tendre toujours une perfonne fe plaindre de quelqu 
mal, ou de quelque indiſpoſition. 


\ 


On attribue cela à un manque deſprit, où À 
quelque feinte, ou à trop d'amour propre, croyant 
que c'eft, ou pour couvrir le peu de talent qu 
Ton a pour fournir à la converfation, ou pouf 


avoit lieu de prendre impunément fes aifes, ax 
dépens des autres, 


72. 


Quand une Dame, chés qui vous vous rencone | 
b tres; 
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man muß ſehr vertraulich mit einer Dame umgangen 
ſeyn / um ſich dergleichen Freyheiten heraus zu nehmen. 


Auſſer dieſem Fall, find alle dieſe Händel ſehr unan⸗ 
ſtaͤndig / und aͤrgerlich wie ſie denn denjenigen, der 
fie treibet , gemeiniglich ſehr verhaßt machen. 


70. 


In Geſellſchaft mit den Damen, und auch ſo gar in 
einer jeden ernſthaften Geſellſchaft, iſt es auch dem 
Wohlſtande ſehr zuwider, wenn man die Paruͤcke weg⸗ 
thut, oder den Rock ausziehet, feine Nägel ſchneidet 
oder mit den Zaͤhnen abbeißet, oder ſelbige reiniget, an 
dieſem oder jenem Ort kratzet, ein Knieband) einen 
Schuh der uns druckt, wieder zu recht machet, und 
ſeinen Schlafrock und Pantoffeln anthut, um, wie man 
ſagt, feiner Bequemlichkeit zu pflegen. Das find ſolche 
Unhoͤflichkeiten die man ſorgfaͤltig meiden ſoll. 


71. 


Wenn du in Geſellſchaft biſt, fonderlich mit dem 
Frauenzimmer, ſo erinnere dich jederzeit, daß nichts 
verdrießlicher, noch mißfaͤlliger iſt, als wenn man im⸗ 
mer hoͤren muß „ daß ſich einer über dieſe oder jene 
Krankheit oder Unpaͤßlichkeit beſchwehret. 

Solches ſchreibt man entweder dem Unverſtande, o⸗ 
der einer Vorſtellung, oder einer uͤbermaͤſſigen Eigen⸗ 
liebe zu, in der Meinung, daß man es thut, die ſchlech⸗ 
te Gabe zu verbergen, die man hat, zur Converſation 
etwas beyzutragen / oder Anlaß daher zu nehmen, zum 
Nachtheil der andern, ungeſtrafter Weiſe ſeiner Be⸗ 
quemlichkeit zu pflegen. 


72. 


Wenn eine Dame, bey welcher du dich von ohnge⸗ 
H fehr 
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trés, montre à la compagnie quelque bijou, ou autre 
chofe de prix, ne mettes pas d’abord la main deſſus 
pour le regarder des premiers ; mais moderes votre 
curiofite, & attendés qu'il fafle le tour jusqu'a vous 
pour le voir, que fi par hazard on le renferme, avant 
qu'il foit parvenu jufqu’a vous, n’en témoignés point 
d'empreflement, mais fupprimés tout d’un coup en- 
vie que vous auriés de le voir, vous en confolant 
par la penfce, qu'il eft incivil à la perſonne qui le 
montre à quelques uns, de ne la pas faire voir au 
reſte de la compagnie, 


En ces fortes de cas, il n’eft pas bienfeant de faire 
de grandes admirations, ni de s’épuifer en louanges, 
comme font quelques uns, qui témbignent par ce 
grand étonnement une vile complaiſance, ou de na 
voir jamais rien vu, & de ne s’entendre point à la 
valeur des chofes, D’autre côté auſſi il ne faut pas 
être indifferent, ni froid à eftimer ce qui eſt eſti- 
mable ; car c’eft une fotte gloire, ou une marque 


d'envie malfeante à tout le monde, & fur tout à 
une perfonne bien née ; mais il faut être en cela mo- 


defte & équitable. 


73. ; 


Dans une converfation de pluſieurs, ne parlés à 
perfonne en fecret; ou s’il eft néceſſaire, tirés un 
peu à Pecart celui à qui vous defirés parler, aprés 
en avoir demandé permiflion a la compagnie, 


74. 


Gardés-vous bien de vous aller meler avec des 
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r befinbeft, in der Geſellſchaft ein Kleinod, oder ſonſt 
Ge nes ſehen taft, fo lege die Hand nicht gleich 
darauf, um von den erſten zu ſeyn, die es befchauen ; 
ſondern zaͤhme deine Neugierigkeit, und warte bis die 
Reihe an dich kommt; Sollte ſichs aber von ohnge⸗ 
fehr zutragen, daß fie ſolches wieder einſperrte , ehe es 
noch an dich gekommen; ſo bezeuge kein Verlangen 
darnach, ſondern unterdrucke die Luft die du haͤtteſt, 
es zu ſehen / und troͤſte dich mit den Gedanken, daß es 
von Seiten der Perſon, die ſolches einigen weiſet, eine 
Unhoͤffichkeit it, daß fie es nicht dem übrigen Theil der 
Geſellſchaft auch weiſet. 


In dergleichen Faͤllen, ſtehet es nicht wohl, eine 
groſſe Verwunderung zu bezeugen, oder ſich in Lobre⸗ 
den zu erſchöͤpfen, wie ihrer etliche zu thun pflegen, 
die durch dieſe groſſe Verwunderung eine niedertraͤchti⸗ 
ge Gefaͤlligkeit bezeugen, oder zu erkennen geben, daß 
ſie niemals was geſehen, und daß ſie den Werth der 
Sachen nicht verſtehen. Andern Theils muß man 
auch ſich nicht allzugleichguͤltig, noch kaltſinnig erwei⸗ 
fen, dasjenige hochzuſchaͤtzen , was hochzuſchaͤtzen iſt ; 
denn das ift ein thoͤrichter Ruhm, oder ein Zeichen eis 
nes allen Menſchen ſehr unanſtaͤndigen Neides, der ab⸗ 
ſonderlich eines wohlgezogenen Menſchen unwuͤrdig iſt; 
man muß aber darinnen beſcheiden und billich ſeyn. 


73. 


„In einer Converſation mit vielen Leuten, rede mit 
niemand heimlich; oder, wo es noͤthig iſt, ſo nimm 
den, mit welchem du reden willſt, beſonders, nach 
dem du die Gefellfchaft um Erlaubniß gebeten. 


74. 


Menge dich nicht unter Leute, die in einer beſonde⸗ 
Hz ren 
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gens qui feroient dans un entretien particulier, quand 
même ils feroient de votre connoiſſance, ou que vous 
auriés habitude avec eux. 

Cela ſe reconnoit, ou parce qu'ils fe retirent 
part; ou parce qu’ils parlent tout bas; ou bien par 
ce qu'ils changent de difcours, quand on s’en appro: 
che; ce qu' ayant remarqué, il faut doucement fe re 
tirer, de peur de les interrompre. 


75: 

En général, à Pegard de toutes fortes del perform: 
nes, la civilité concernant la prefence ; fe doit me. 
furer fur ce que l’on eft foi-même, & enfuite, fu 
ce que font les autres. 

Communément il eft de la civilité de ceder aut 
Ecclefaftiques, à caufe de leur caractere, On doit 
aulſi du refpet aux Magiſtrats, aux perſonnes qui 
repreſentent celle du Prince, ou qui ont des digi. 
tes publiques, à ceux qui ſont de qualité par leur 
naiflance , aux Dames, aux perfonnes avancées 
âge, & à ceux qui ont quelque talent extraordinaite 
qui les diftingue & les rend celebres, 
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CHAPITRE IVV. 
Des Vifites, 


1. 
> . m1 1 
Ç IL arrive qu'une perfonne qualifiée vous fafle vi- 
lite, & que vous en foyés averti, vous dev& 
pour lui témoigner votre reſpet lui faire dire, 
qui 
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ren Unterredung begriffen find, wenn du gleich mit ih⸗ 
nen bekannt, und ſonſt vertraulich waͤreſt. 


Das erkennet man entweder daher, daß ſie auf die 
Seite gehen, oder leiſe reden; oder daß fie auf einen 
andern Diſtours fallen; wenn man hinzutritt; wenn 
man nun dieſes gewahr nimmt, ſo muß man ſich un⸗ 
vermerkt wieder abſondern, um ihnen keine Hinderniß 
in den Weg zu legen. 

77. 


Überhaupt, und in Anſehung allerhand Perſonen, 
ſoll man die Hoͤflichkeit, ihre Anweſenheit betreffend, 
an dem abmeſſen, was man ſelber iſt, und was die 
andern ſind. 

Insgemein erfordert die Hoͤſtichkeit, daß man den 
Geiſtlichen den Rang laſſe, um ihres Characters willen. 
Man iſt auch den Magiſtratsperſonen, wie auch de⸗ 
nen, welche den Landesfuͤrſten vorſtellen, oder in oͤf⸗ 
fentlichen Wuͤrden und Aemtern fisen , nicht weniger 
den Perſonen von hohem Herkommen, den Damen, 
den Perſonen von hohem Alter, und denen, die ſich 
durch ein beſonderes Talent vor andern hervor thun, 
und beruͤhmt machen, eine Ehrerbietung ſchuldig. 
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Viertes Kapitel. 
Von Bifiten oder Beſuchungen. 
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T. 
S Enn eine vornehme Perſon dir die Viſite giebt, 
Mund fie ſich bey dir anſagen laͤſt, fo laß ihr 
zu Bezeugung deines unterthaͤnigen Reſpects 
H 3 dargegen 
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que vous être prêt à lui aller rendre vos devoirs: Si 
malgré cela elle ne laiſſe pas de venir ches vous, 
vous devés Faller recevoir au carofle , ou le plus! 
join que vous pourrés, & faire entrer le caroſſe 
dans la Cour, fi vous êtes logé commodement 
pour cela. i 


Si on eft d'épée, il faut avoir alors fon épée au 
côté , étant indecent de paroitre autrement. 


2. 


Quand vous aurés recu la perfonne qualifiée, qui 
vous rend viſite, introduifes-la dans le lieu le plus 
honorable de votre maifon, & lui prefentes un ‚Rau 
teuil pour s’afleoir. 


Ne vous afloyés, qu’apres que la perſonne quali 
fiee vous laura commandé , & mettes-vous alors für 
le moindre des fieges. 


3. 

Sila perfonne qualifiée vous furprend dans voté 
chambre, fans que vous en foyés averti, fi vou 
êtes aſſis levés-vous promptement, & quittés tou 
pour lui faire honneur, vous abftenant de tous 
action jufqu’a ce qu'elle ſoit fortie, 


Si vous êtes au lit, quand la perſonne qualifié 
arrive, il faut y demeurer, n’etant pas de la bien. 
feance de fe lever & de s habiller en fa preſence. 


* 


vers 


4. 
Si dans les honneurs que vous tâchés de rende 


| à une perſonne de qualité, elle veut bien cr 
elle 


dargegen vermelden, daß du im Begriff biſt, ihr deine 
unterthaͤnige Aufwartung zu machen: Wenn ſie deſſen 
ohngeachtet dennoch zu dir kommt, ſo eile ſie an der 
Kutſchen zu empfangen, oder derſelben fo weit entge⸗ 
gen, als du kanſt, um die Kutſche in den Hof fahren 
zu laſſen, wenn du hierzu bequemlich genug logirt biſt. 


Pflegſt du den Degen zu tragen, fo muſt du denſel⸗ 
ben an der Seite haben, ſonſt wuͤrde es dir nicht wohl 
ſtehen, ohne Degen zu erſcheinen. 


2. 


Nachdem du nun die vornehme Perſon, die dich be⸗ 
firchet, empfangen, fo führe fie in den honorableſten 
Ort deines Hauſes, und praͤſentire ihr einen Armſeſ⸗ 
fel, ſich zu ſetzen. 


Setze dich nicht nieder, bis die vornehme Perſon 
dichs geheiſſen; alsdenn aber ſetze dich auf den gering⸗ 
ſten Stul. 


3. 


Wenn die vornehme Perſon dich in deinem Zimmer 
unvermuthet uͤberfaͤllt, ohne ſich zuvor melden zu laſſen, 
und ſie dich ſitzend antrift, ſo ſtehe ſchleunig auf, und 
laß alles ſtehen und liegen, ihr Ehre zu erweiſen , und 
nimm dir nichts anders vor, biß fie wieder fortgehet. 


Liegt du zu Bette, wenn die vornehme Perſon au⸗ 
langet, ſo muß du darinnen liegen bleiben, in dem es 
wider den Wohlſtand waͤre, in ihrer Anweſenheit das 
Bett zu verlaſſen, und dich anzukleiden. 


4. 

Wenn bey den Ehrenbezeugungen, womit du gegen 
einem vornehmen Herrn beſchaͤftiget biſt, derſelbe von 
H 4 deinen 
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elle-même de vos déferences ; le meilleur parti que 
vous ayes à prendre, c’eft ober a tout ce qu'il lui 
plaira de commander; ne pouvant mieux lui témois 
gner qu'elle a tout pouvoir dans votre logis, qu'en 
faiſant tout ce qu’elle ordonne. 

N eft de notre devoir d'accueillir de notre mieux 
les perfonnes à qui nous devons du refpet; mais 
quand elles veuleut bien nous en diſpenſer, nous ne 
devons pas nous y obſtiner, ni faire les façonniers; 
car ce ſeroit le moyen de leur deplaire, 


F. 

Quand la perfonne qualifiee fort de votre maifon, 
ne manques pas de la reconduire jusques à fon carol- 
fe; fi c’eft un Dame à qui vous vouliés faire cet 
honneur, préfentes-lui la main, s’il n'y a point de 
perſonne plus qualifiée qui la lui donne: Les ayant 
vü monter en caroſſe, & même leur ayant aide À 
monter, (quand ce font des Dames, ) attendés für 
le pas de la porte, que le carofle foit parti. 


6, 

Si la perfonne qualifiée vous eft venu voir à pied 
reconduifes-la jusques dans la rue, & ne rentrés 
point, que vous ne Payes vü marcher. Si Cet 
une Dame, il eft de l’honnétete de la reconduite 
ches elle, particulierement quand ceft une jeune 
perſonne, fur tout s’il eſt nuit, ou qu'il y ait loin 
jusqu’en fon logis, 

J'ai remarqué qu’en Allemagne c’eft une coùtume 
prefque généralement établie , que ceux qui dons 
nent la conduite à ceux qui leur ‘ont rendu viſite, 
font obliges de fe tenir fur le pas de la porte, jus 
qu’à ce que la perfonne , qui fort de ches eux sel 
retournée par deux fois pour leur faire encore la reve: 
rence, Ceſt en effet pouſſer la civilité trop loin; 
outre 


deinen höflichen Bemühungen etwas abzubrechen geru⸗ 
hen will; fo kanſt du nichts beſſers thun, als daß 
du ihm in allem gehorcheſf / indem du ihm nicht beſſer 
bezeugen kanſt, als daß er in deinem Hauſe alle Gewalt 
hat, als, in dem du alles thuſt, was er dir befielet. 

Unſere Schuldigkeit erfordert, daß wir die Perſonen, 
denen wir den Reſpect ſchuldig ſind, ſo gut immer moͤg⸗ 
lich, empfangen; wenn ſie aber uns deſſen zu uͤberhe⸗ 
ben geruhen, ſo ſollen wir nicht hartnaͤckig darauf be⸗ 
harren, noch allzuviel Weſens machen; denn fo koͤnn⸗ 
ten wir ihnen am erſten mißfallen. 


So 
Wenn die vornehme Perſon aus deinem Haufe gehet, 
fo ermangele nicht, ihr bis an die Kutſche das Geleit 
zu geben; Iſt es eine Dame, welcher du dieſe Ehre er⸗ 
weiſen willſt; ſo reiche ihr die Hand, wenn keine vor⸗ 
nehmere Perſon vorhanden iſt, welche ihr dieſen Dienſt 
leiſte. Wenn du ſie nun haſt einſitzen ſehen, oder ein⸗ 
ſteigen helfen (wenn es eine Dame iſt); ſo warte un⸗ 
ter der Thuͤr bis die Kutſche fortgefahren ift. 
6. 


Hat die vornehme Perſon dich zu Fuß beſuchet, gieb 
ihr das Geleit bis auf die Gaſſen, und gehe nicht wie⸗ 
der hinein bis du ſie haſt fortgehen ſehen. Iſt es eine 
Dame, ſo will die Höflichkeit , daß du ſie nach Haus 
begleitet, beſonders, wenn es eine junge Perſon if, 
wenn es Nacht iſt, und wenn ihre Wohnung entfernt iſt. 

i Ich habe wahrgenommen, daß es in Deutſchland 
ein faſt durchgehender Brauch iſt, daß die, welche de⸗ 
nen die fie beſuchet, das Geleit geben, unter der Thür 
muͤſſen ſtehen bleiben, bis die, welche Abſchied nehmen, 
ſich zweymal Uingewandt, und ihr Compliment gemacht 
haben. Das heiſt in der That die Höflichkeit zu weit 
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outre que dans de certaines ſaiſons cela eſt trop g 
nant de part & d’autre: Auſſi les perſonnes bien ſen- 
fées fe difpenfent-elles fort bien de ces céremonit 
ſuperflues & entièrement deplacces 
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7. 
1 Ce n’eft pas feulement aux perfonnes de haute 
ö qualité à qui vous devés rendre honneur dans voire 
mailon,, mais aufli à toute autre perſonne, qui peut 
pafler ches vous pour etrangere , je veux dire „ À 
tous ceux qui ne font pas vos domeftiques, ni vo 
LA GE inferieurs , quand ils n’auroient que l’âge par def 
fus vous. 
| Si vous voules paſſer pour civil, vous étès oblige 
| de les aller recevoir, de Les ATP D de les faire 
| afleoir dans votre plus bel appartement, de leur don- 
net par tout le pas, le haut bout à table & ailleurs 
leur deferant du plus au moins presque tous les me- 
113 mes honneurs, qu’aux perfonnes les plus qualifies. 
HELEN. à 
| | Quand quelqu'un à qui vous devés cette civilits, 
1414 vous vient voir, ne le faites pas longtems attendte 
14 à moins que vous ne foyés engagé avec des perlon 
A nes de plus haute qualité, ou occupe à des affaire 
| publiques, 
RE Si pour l’une ou lautre de ces raiſons vous été 
| obligé de le faire attendre, il eft du moins de k 
civilité de lui envoyer quelqu'un d'une condition 
honnête pour l’entretenir en attendant. 


1 1 9. 7 
ee Si quelqu'un 5 vient voir pour fes propres affal- 
REIN res, & que vous ſoyés vous meme une perfonne pl 
Au TR blique, & actuellement occupé à vos affaires; vous 
pouvés vous difpenfer de lui donner la conduites" 

| Suppo® 
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treiben; zugeſchweigen, daß es zu gewiſſen Jahrszeiten 
beyderſeits zu beſchwerlich fallt: So wiſſen auch kluge 
Leute fich dieſer überlüffigen und uͤbelangebrachten Ce⸗ 
remonien gar wohl zu uͤberheben. ; 


7% 

Nicht nur den vornehmen Leuten ſollſt du in deinem 
Hauſe Ehre erweiſen, ſondern auch allen und jeden, 
die bey dir fuͤr Freunde koͤnnen angeſehen werden; ich 
will ſagen, die nicht deine Hausbediente, noch deine 
Untergebene ſind, wenn ſie dir nur blos am Alter uͤber⸗ 
legen waͤren. 


Will man für höflich angeſehen ſeyn , fo muß man 
ſie empfangen, ſie in ein Zimmer fuͤhren, und ſitzen 
laſſen, ihnen allenthalben den Vorgang, und am Tiſch 
und ſonſt uberall die Ehrenſtelle überlajfen , und ihnen 
in ſeiner Maaß eben die Ehre erweiſen, die man den 
Vornehmſten erweiſet. 


8. 


Wenn dich jemand beſuchet, dem du dieſe Höflich- 
keit ſchuldig biſt, ſo laß ihn nicht lang warten, es waͤ⸗ 
re denn, daß du mit Perſonen von groͤſſeren Anſehen, 
oder in den gemeinen Geſchaͤften, beſchaͤftiget waͤreſt. 

Wenn man um einer oder der andern dieſer Urſachen 
willen genöthiget wird, ihn warten zu laſſen, fo erfor⸗ 
dert zum wenigſten die Höflichkeit, daß man ihm einen 
honnetten Menſchen zuſchickt, der ihn einſtweilen un⸗ 
terhalte. 

9. 

Beſuchet dich jemand um ſeiner eigenen Geſchaͤfte 
willen und du ſaͤſſeſt ſelbſt in einen öffentlichen Amt; 
und uber deinen Geſchaͤften, fo kanſt du dich der Muͤ⸗ 
he uͤberheben, ihme das Geleit zu geben. 


Geſetzt 
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- Suppofe que ce füt une perſonne ſuperieure, qui 
vint vous rendre vifite pour fes propres affaires, il eſt 
de fa difcretion de vous prier, ou même de vous! 
commander, de ne point fortir de votre cabinet, 


10. } 
S'il y a plufieurs perſonnes, qui vous ſoient venu 
voir, & que Pune Sen aille & les autres demeurent, 
fi la perſonne qui s’en va eft plus qualifiée que celles 
quireftent, vous la reconduires; fi elle leur eft infe- 
rieure, vous la laiſſerés aller, & demeurerés avec les 
autres, en lui faifant excufe. 


Quand toutes les perſonnes, qui vous rendent vi- 
fite, font d’egale qualité, il eft à propos de voir ce 
que celle qui s'en va, & celles qui demeurent, font 
a vôtre égard , & reconduire ou tenir compagnie à 
ceux qui vous font ſuperieurs, ou pour qui vous 
deves avoir plus de confideration, 


IX. 


N’employes pas tout votre tems à faire des viſites, 
comme les faineans, & penfes qu’à cet égard, on 
doit un jour en rendre compte à Dieu, & qu'il ya 
une certaine bienfeance à garder, 


/ 


12. f 
Quand vous voulés vous ménager la faveur d'un 
grand, ne manques pas de lui rendre vifite de tems 
en tems, pour favoir l'etat de fa fanté & vous rer 
nouveller dans fes bonnes graces; particuliérement 
quand vous êtes perfuade qu'il le prendra en bone 
ne part, 


13, 


Obferves la même regle à l'égard des perfonnes 
auxquel. 


N 
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Geſetzt auch, daß einer unſerer Vorgeſetzten in feis 
nen eigenen Angelegenheiten uns beſuchte, ſo erfor⸗ 
dert ſeine eigene Beſcheidenheit, daß er uns erſuche o⸗ 
der befehle / nicht aus unſerm Cabinet zu gehen. 

10. 

Beſuchen dich viele Perſonen zugleich, und die eine 
will weggehen derweilen, daß die andern noch bleiben, 
fo kanſt du ihr das Geleit geben wenn fie vornehmer 
iſt , als die, welche bleiben; iſt fie aber geringer als 
die andern, ſo kanſt du ſie gehen laſſen, dich entſchul⸗ 
digen , und bey den andern bleiben. 


Wenn alle Perſonen, die uns befuchen, von gleichem 
Stande find, fo muͤſſen wir bedenken, was die, ſo 
weggehet, und die welche bleiben, in Anſehung unſe⸗ 
rer find, und denenjenigen das Geleit geben, oder Ge 
ſellſchaft leiſten, die uns vorgeſetzt find, oder. für wel⸗ 
che wir mehr Conſideration haben muͤſſen. 5 
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Verwende nicht deine ganze Zeit auf Viſiten, wie 
die Tagdiebe und Taugenichts, und bedenke, daß man, 
auch in Anſehung deſſen, dermaleins GOtt davon wird 
muͤſſen Rechenſchaft geben, und daß man auch hier⸗ 
innen einen gewiſſen Wohlſtand zu beobachten hat. 

12. 

Wenn du dich bey einem Groſſen je laͤnger je mehr 
in Gunſt ſetzen willſt, fo ermasgele nicht demſelben 
von einer Zeit zur andern die Viſite zu geben, um 
dich des Zuſtandes feiner Gefundheit zu erkundigen, und 
dich ſeiner Wohlgewogenheit von neuem zu empfehlen, 
beſonders wenn du verſichert biſt, daß er es wohl auf⸗ 
nimmt. 

13. 


Eben dieſe Regel beobachte auch in Anſehung derer, 
welchen 
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auxquelles vous voules témoigner de Pamitié; car 
2 2 4 2 3 1 2 1 
Pamitie veut être cultivée avec foin, 


Il y a des occañons, où ce feroit bleſſer la civili- 
té, que de manquer à rendre ce devoir aux perſon. 
nes à qui. Pon veut témoigner du refp&t ou de Fami. 
tie; & l’on ne peut gueres s’en difpenfer dans les 
cas où l’on doit prendre part à leur joye ou à leur 
trifteffe pour ce qu'il leur eft furvenu de ‘bien ou 
de mal. 

14. 

Ne foyés pas Jong dans les vifites que vous ren. 
des, fur tout aux malades, ou à ceux dont le tems 
eft précieux. Abregés en leur parlant autant que 
vous pourres les ceremonies ordinaires, & temok 
gnes-leur votre refp&t plutôt par quelques fignes et 
terieurs, que par des complimens. 


15. 

Lorsque quelqu'un de vos amis nouvellement ar- 
tive de la campagne, ou d'un voyage, vous fat 
favoir fon arrivée, il eft de votre devoir de le vi. 
liter le premier; ou fi vous ne le pouvés fur le 
champ, vous êtes obligé de lui envoyer quelgu’un 
pour le feliciter de fon arrivée, & lui faire vos ex. 
cuſes, en attendant que vous Pallies voir en perfonne, 


C’eft une regle généralement reçue, qu'on doit 
rendre la ‘premiére viſite A la perfonne nouvellement 
arrivée , quand elle nous le fait favoir; mais cette 
régle générale n’a lieu quentre perfonnes égales & 
d'homme à homme, & point autrement. II feroit, 
par exemple, ridicule à un inferieur, qui arriveroit 
de la campagne, d’envoyer avertir un grand 
Seigneur, ou une Dame, de fon arrivée, pour 

en 


q 


— 
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welchen du eine Freundſchaft erweiſen willſt; denn die 
Freundſchaft will ſorgfaͤltig unterhalten ſeyn. 


Es giebt ſolche Gelegenheiten, da man wider die Hoͤf⸗ 
lichkeit handlen wurde, wenn man gegen die, welchen 
man einen Reſpect oder eine Freundſchaft erweiſen will, 
es an dieſer ſchuldigen Pflicht ermangeln lieſſe; und 
man kan ſich deſſen nicht viel entſchlagen, in den Faͤl⸗ 
len, da man, wegen des Gluͤcks oder Ungluͤcks, das 
ihnen wiederfahren iſt, an ihrer Freude oder Traurig⸗ 
keit Theil nehmen ſoll. 


14. 

Gieb den Kranken, wie auch denen, deren Zeit koſt, 
bar iſt, keine lange Beſuchungen. Brich, indem du 
mit ihnen redeſt, die gewohnlichen Ceremonien, fo viel 
möglich / ab, und bezeuge ihnen deine Ehrerbietung 
ehender durch aͤuſſerliche Zeichen, als durch lange Wort⸗ 
gepraͤnge. 

IS. 


Wenn einer von deinen guten Freunden, der erſt 
vom Lande oder von einer Reiſe angelangt iſt, dir ſei⸗ 
ne Ankunft zu wiſſen thut, ſo erfordert deine Schuldig⸗ 
keit / ihm die erſte Viſite zu geben; oder, wenn du es 
nicht gleich thun kanſt, jemand zu ihm zu ſchicken, und 
ihm zu feiner Ankunft Glück wuͤnſchen, anbey aber dich 
entſchuldigen zu laſſen, bis du in Perſon zu ihm kommeſt. 


Es iſt eine durchgehends angenommene Regel, daß 
man dem Erſtangekommenen die erſte Viſite geben muß, 
wenn er uns ſeine Ankunft vermeldet; Es findet aber 
dieſe allgemeine Regel nicht anders ſtatt, als zwiſchen 
Perſonen von gleichen Stande, und zwiſchen Manns⸗ 
perſonen. Es wuͤrde z. E. lächerlich heraus kommen, 
wenn ein Untergebener oder Geringerer, der vom Land 
kame, einem Vornehmeren und Vorgeſetzten, oder auch 
einer Dame, ſeine Ankunft in der Abſicht wiſſen Zu 

ie 


9 
| 
Bi 


r 
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| 
| en Etre viſité le premier; Car cette régle nef 


point de miſe d’Inferieur à Superieur, ni d'homme 
a femme: mais il doit les aller voir, & leur appren. 
dre lui-même qu'il eft arrivé: Et comme celui qui 


11 ef nouvellement arrive eſt de fon côte oblige de fal- 
1 à 3, 5 | 
Dan à re favoir fon arrivée aux autres, parce qu'on nel 


| pas obligé de deviner ;, quoiqu'une perfonne fupe 
1 rieure, ou bien une Dame arrivaſſent de la campagne, 
& qu’elles fuſſent en droit d’être vifitées les premik- 
res, celui qui doit cette viſite ne peut pourtant ps 
être accufe d'incivilité , fi on ne lui fait favoir g 
Pon eſt arrive: Mais des que la perfonne nouvelle 
ment arrivée nous le fait fayoir, nous ne pouvon 
1 honnetement nous diſpenſer, entre égaux, à lui tes. 


dre la premiere vilite, 


| J'arrive, par exemple, de la campagne, & jeg 
| voye dire à une perſonne qui eft d’egale qualite ge 

moi, & avec laquelle je fuis en liaiſon, que je fi 
e, que je lui baife très-bumblement les um, 


@ que dans Pimpatience on jétois d'apprendre de f 


nouvelles , je mavois pas voulu differer de men im: 

former, ine difpolant aller moi-même Pallurer d 

| non Jervice, quand il lui aura plu me marquer hen, 
re de Ja commoditè. Si cette perſonne prend le com 
pliment au pied de la lettre, elle ne fait pas fi 
monde; car elle doit me rendre la premiere vilitt 
a moins qu’elle ne foit indifpofée ou indifpenfable 

ment occupée; auquel cas elle doit cependant fe fai: 

] re excufer fur le champ, 

| 16. 


| 1 De la regle précedente il en reſulte donc une al 
f us 
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die erſte Viſite von ihnen zu empfangen: Denn dieſe 
Regel ſindet nicht ſtatt zwiſchen einem Untergebenen 
und ſeinem Vorgeſetzten, oder zwiſchen einem Geringe⸗ 
ren und einem Vornehmeren, noch zwiſchen einer Manns⸗ 
perſon und einer Dame: Sondern er fo fie beſuchen, 
und ihnen ſelber anſagen, daß er angelangt iſt: Da 
auch der Neuangekommene feiner Seits gehalten iſt, 
den andern ſeine Ankunft bekannt zu machen, weil man 
nicht verbunden iſt, ſeine Ankunft zu errathen; wenn 
gleich ein vornehmer Herr oder ein Vorgeſetzter, oder 
auch eine Dame vom Lande kaͤmen, und die erſte Vi⸗ 
fite zu empfangen berechtiget waͤren; ſo mag doch der⸗ 
jenige, der ihnen dieſe Beſuchung ſchuldig iſt, keiner 
Unhoͤflichkeit bezuͤchtiget werden, wenn man ihm ſeine 
Ankunft nicht bekannt gemacht hat: So bald aber die 
neuangelangte Perſon uns ſolches bekannt macht, ſo 
kan man ſich, als Perſonen gleiches Standes, hoͤflicher 
Weiſe nicht entbrechen, ihm die erſte Viſite zu geben. 
Ich komme z. E. vom Lande an, und ich laſſe einer 
Perſon, die mit mir gleiches Standes iſt, und mit 
welcher ich in guter Bekanntſchaft ftehe, anſagen, daß 
ich angelangt bin, daß ich ihm ganz gehorſamſt 
die Haͤnde kuͤſſe, und daß da ich ein groß Ver⸗ 
langen trage zu vernehmen wie er ſich befindet, 
ich nicht länger habe wollen anſtehen laſſen, mich 
darnach zu erkundigen, wie ich denn mich wirk⸗ 
lich anſchicke, mich ſelbſten zu ihm zu verfügen; 
und ihn meiner Dienfte zu verfichern , wenn er 
nach ſeiner Bequemlichkeit mir eine Stunde dazu 
wird anberaumt haben. Wenn dieſe Perſon meine 
Höflichkeit nach dem buchſtaͤblichen Verſtand annimmt, 
fo weiß fie nicht zu leben; denn fie foi mir die erſte Wir 
fite geben, es wäre denn, daß fie unpäglich wäre, oder 
ſehr nöthig zu ſchaffen hatte; in welchem Fall ſie ſich 
doch gleich muͤſte entſchuldigen laſſen. 
16. 
Aus obiger Regel entſpringet demnach eine andere, 
1 welche 
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tre, qui eſt également indiſpenſable; c’eft que quand 
vous êtes nouvellement arrive, & que vous pretendes 
Thonneur de la premiere vifite, vous ne deves pus 
manquer d’avertir vos amis de votre arrivée , fans quoi 
ils font en droit de Pexpliquer comme un manque 
d'attention à leur égard. 


Nen 
CHAPITRE v. 


De l'Entrée dans la maiſon d'un 
Grand, & de ce qui fe doit obſervet 
à fon égard en toutes fortes d’oc- 
caſions. 


I. 


Uand vous voulés entrer dans la maiſon d’ın 

grand Seigneur pour lui rendre vos devoirs 

& vous infinuer de plus en plus dans fes bon 

nes graces, obfervés exactement toutes les regles que 

nous avons donné de la Bienféance d’Inferieur à Su- 

perieur au Commencement du troifieme Chapitre, en 

parlant de quelques actions qui regardent la conver- 
tion. 


2, 


N’entres pas dans la Cour en caroffe , à cheval 
ou en chaife, car ce feroit une incivilité, & vous 
deves mettre pied à terre, à moins que par . 

u 
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welche eben fo unumgaͤnglich iſt; daß wenn du, nem; 
lich, erſt angelangt biſt, und verlangeſt, daß man 
dir die erſte Viſite geben ſoll, du ja nicht ermangeln 
foie „+ deinen guten Freunden deine Ankunft zu wiſ⸗ 
ſen zu thun; wo nicht, ſo koͤnnen ſie es mit gutem Fug 
für eine Unachtſamkeit gegen ihnen auslegen. 


WN NN N: MM NU 
Fuͤnftes Kapitel. 


Vom Eintritt in eines vornehmen 
Mannes Haus, und wie man in als 
lerley Faͤllen ſich il ihm verhal⸗ 
ten ſoll. 


I. 


ex \e Enn du in das Haus eines vornehmen Man⸗ 
nes treten willſt, demſelben die Aufwartung 

zu machen, und dich je laͤnger je mehr in 

ſeine Gunſt und Gewogenheit zu empfehlen, ſo beob⸗ 
achte die Regeln ganz genau, die wir zu Anfang des 
dritten Kapitels von den Pflichten der Geringern ge⸗ 
gen die Vornehmere gegeben , da wir von einigen 
Handlungen geredt, welche die Converſation betreffen. 


7 


2. 


Gehe nicht in den Hof, weder gefahren noch ge⸗ 
ritten, denn es wäre eine Unhoͤflichkeit, und man 
ſoll vor dem Thor abſteigen, es wäre denn, daß der 
8 12 vorneh⸗ 


— 


— 
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du maitre de la maiſon, on mobligeàt de faire enttet 
votre caroſſe ou votre chaiſe. 
33 

Si vous êtes tout à fait étranger dans la maiſon, 
m’entres pas de vous-même fans être introduit; car 
ce feroit une effronterie; mais s’il n'y a perfonne 
pour vous introduire , & que Pon s’en rapporte à 
vous pour entrer, voyés doucement fi la porte eſt 
fermée par derriére; Si elle left, ne la pouffes pas, 
mais attendés patiemment qu'on ouvre, ou gratés 
doucement : Et fi perfonne ne vient, éloignés - vous 
en, de peur d'être trouvé comme faifant Pefpion, ce 
qui choque extremement les gens qui favent vivre, 

Si vous êtes obligé d'attendre dans quelque fale, 
ou dans une Antichambre, qu’on vienne vous intro: 
duire, il eſt de la civilité d’y avoir la tête nue, & de 
faluer le premier ceux qui y font. 


4. 

Ceft une incivilité aux Dames, d’entrer dans la 
Chambre d'une perfonne à qui elles doivent du ré. 
fpet, la robe trouſſee, le maſque au viſage, & les 
coëffes fur la tête , fi ce n’eft une coëffe claire; cat 
outre la reverence qu'elles font pour ſaluer, il ya 
ces trois Chofes, avec quoi elles peuvent témoignét 
leur refpet, 


Sie 
Si Fhuiſſier vous demande votre nom pour vous 


faire annoncer, il faut le dire, & jamais ne vous 
qualifier de Monſieur ou de Madame, 


6, 
Marches doucement, lorsque vous entrés dans la 
chambre 


À (53) 
vornehme Mann Befehl ertheilte, die Kutſche oder 
Scheſe in den Hof fahren zu laſſen. i 


- 2. 

Biſt du in dem Haufe ganz freind und unbekannt, 
ſo gehe nicht von ſelbſten hinein, ohne angewieſen zu 
werden; denn ſolches waͤre unverſchaͤmt; Wenn aber 
niemand vorhanden iſt, der dich zu recht weiſet, und 
man es auf dich ankommen laͤſt; fo fiche erſtlich zu, 
ob die Thuͤr von hinten zugemacht iſt; Iſt dieſes, ſo 
ſtoſſe nicht daran, ſondern warte gedultig , bis 
man aufmachet, oder gieb ein kleines Zeichen, mit 
Kratzen an der Thuͤr: Kommt ſodann auch niemand, 
ſo entferne dich davon, daß dich nicht jemand gleich⸗ 
fan lauſchend antreffe; denn dieſes ffoft die Leute, 
die zu leben wiſſen, ſehr vor den Kopf. 


Muſt du in einem Saal oder Vorgemach warten, 
bis man dich anmeldet, fo will die Hoͤfichkeit, daß 
du dich daſelbſt nicht bedeckeſt, und die zu erſt grüfz 
feit , die darinnen find, 


Eine Unhöflichkeit iſt es an den Damen, wenn ſie 
mit aufgeſtulpten Rocke, mit der Maſque vor dem 
Geſichte, und mit der Reiſehaube auf dem Kopfe, 
in das Zimmer einer Perſon treten, welcher ſie den 
Reſpect ſchuldig ſind; denn auſſer ihrem tiefen 
Neigen, womit fie die Leute gruͤſſen, können fie durch 
dieſe drey Dinge noch ihren Reſpect beweiſen. 


7. 
Fragt dich der Thuͤrhuͤter um deinen Namen, um 


dich melden zu laſſen, fo muſt du denſelben angeben, 
und dich niemals ſelbſt weder Herr noch Frau tituliren. 


6. 
Tritt leiſe auf, wenn du in das Zimmer oder Ca⸗ 
Là binet 
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chambre ou dans le cabinet d'un grand, & faites 
une profonde reverence, s'il eſt preſent: Si par ha- 
fard il ne paroiffoit perſonne, ne furctés point ça & 
la, mais fortes fürlechamp, & attendes dans anti- 
chambre, 


7. 


4 


Si ce Seigneur eft malade & au lit, abftenes-vous 
de le voir, à moins qu'il ne le demande; en ce 
cas-là faites votre vifite courte, parles bas, & ne 
Tobliges que le moins qu'il fe peut à parler. 


8. 


Si ce Seigneur eft occupé à écrire, à lire, ou 
étudier, ne l'en detournes pas, mais attendes qu'il 
ait achevé ‚ou qu'il fe détourne lui-même, afin que 
vous puifliés lui parler, 


9. 


Si cette perfonne vous ordonne de vous afleoit, 
Obeiſſes, & vous mettes au bas bout, qui eft tou- 
Jours du côté de la porte par laquelle vous étes en- 
tre, prenant un fiege moins confiderable que le fem 
sil y en a. 

10. 


Ne vous prefentés jamais devant des perſonnes a 
deſſus de vous, & particulierement devant des Da: 
mes, montrant la peau à travers la chemiſe & la ve 
fte, ou laiſſant ent ouvert ce qui doit être clos pat 
honnétete, 

LT, 


Quand vous vous affoyés, ne vous mettes pas cô- 
te a côte de la perfonne qualifiée ; mais vis à vis 
afin qu'elle voye, que vous êtes tout prêt à Eee 

à 


Bl) 
binet eines vornehmen Mannes kommſt, und mache 
ein tiefes Compliment wenn er zugegen iſt: Wenn 
von ohngefehr niemand zum Vorſchein kaͤme, ſo ſiehe 
dich nicht viel hin und wieder um, ſondern gehe gleich 
wieder hinaus, und warte in dem Vorgemach. 


7. 

Iſt der vornehme Mann krank und bettlaͤgerig / fo 
enthalte dich, ihn zu beſuchen, wofern er es nicht be⸗ 
gehret: In dieſem Falle gieb ihm zwar die Viſite, 
aber ganz kurz, rede wenig, und noͤthige ihn nicht, 
viel zu reden. 

8. 


Iſt der vornehme Mann mit ſchreiben, mit leſen, 1 
oder mit ſtudiren beſchaͤftiget, fo wende ihn nicht da⸗ 0 
von ab, ſondern warte bis er fertig iſt, oder bis er 
ſich zu dir wendet, daß du mit ihm reden kanſt. 


9. 

Beſielt er dir, dich niederzuſetzen, ſo gehorche ſei⸗ 
nem Befehl, und ſetze dich unten an, gegen die Thur, 
zu welcher du hineingegangen, und nimm dazu einen 
ſchlechteren Stuhl, wenn einer vorhanden iſt. 


10. 

. Tritt niemals vor Leute, die hoͤher ſind, denn du, 

| und beſonders vor das Frauenzimmer, fo daß das 

| offenſtehende Camiſol und Hemde deine bloße Haut ſe⸗ 

— Hen laſſe, oder daß, was aus Ehrbarkeit zu ſeyn fol, 

| halb offen ſtehe. 

| II. 

2 Wenn du dich ſetzeſt, fo ſetze dich nicht an die Ser À 

| te des vornehmen Mannes, ſondern gegen tiber „dar 

mit er ſehen möge, daß du bereit biſt, ihn anzuhören. 
14 Der 
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"N f La bienfeance veut, que l’on tourne le corps un 
ö LE M peu de côté & de profil, parceque cette pofture eft 
| Jane plus refpectueufe, que de fe tenir de front, 

9 | 12, 

HEN Ne vous couyres point, fi la perfonne qualifiée ne 
1 | vous le commande; tenés-vous tranguille {ur votre 
160 | 4 fiege, ne croilés point les genoux; & ne badineg 


point avec vos gants ou avec votre chapeau, 


e 13. 

N’entames pas le diſcours, mais laiſſés-lui le tems 
de le commencer, quand elle ne diroit qu un mot, 
qui vous donnät lieu de parler. 


| | Si vous ne voyés cette perfonne-lä qu’en paſſant, 
(fl | pour Pinformer promtement d’une affaire, ou pour 
1 10 la faire reſſouvenir d'une chofe quelle fait deja, vous 
1 pouvés lui dire d’abord ce que vous avés à lui dire, 


Quand vous ries en fa prefence , ne faites pas de 


grands éclats de rire, & gardes-vous bien de rire 
de tout & fans fujet, 


1 15. 
| Si par haſard cette perfonne laiſſe tomber quelque 
5 shofe, ramaſſes. la promtement, & ne fouffrés pas 
qu’elle ramaſſe rien de ce qui vous feroit tombé, 
mais ramafles-le vitement vous-même. 


C | 16. 

EHER: Si elle venoit à éternuer, ne lui dites pas tout 
14 haut, Dieu vous alſiſte, mais decouvres-yous feule- 
À | ment, ii vous êtes couvert, & faites une profonde 
11000 xeverence, faiſant ce ſouhait interieurement, 


Que 
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Der Wohlſtand erfordert, daß man ſich ein wenig 
ſeitswaͤrts kehre, weil dieſe Stellung reſpectmaͤßiger iſt. 


12. 


etze deinen Hut nicht auf, wenn der vornehme Herr 
He nds beſielet; bleibe auf deinem Stuhl ruhig fügen, 
ſchlage die Knie nicht uͤbereinander, und ſpiele nicht 
mit deinen Handſchuhen oder mit deinem Hute. } 


135 

Fange nicht an zu reden, ſondern laß ihm die Zeit 
den Diſcurs anzufangen, und wenn er auch nur ein 
Wort ſagte, das dir zu reden Anlaß gaͤbe. 


Wenn du dieſen vornehmen Mann nur im Vorbey⸗ 
gehen beſucheſt, ihm in aller Eil von einer Sache 
Nachricht zu geben, oder ihn an etwas zu erinnern, 
das er ſchon weiß, ſo kanſt du ihm gleich ſagen, was 
du ihm zu ſagen haſt. 


14. - 
Lacheſt du in feiner Gegenwart, ſo hebe kein groß 
Gelaͤchter an, und lache ja nicht uͤber alles und oh⸗ 
ne Urſach. 
15. 
Sollte er von ohngefehr etwas fallen laſſen, ſo he⸗ 
be es ſchleunig auf, und laß nicht zu, daß er aufhe⸗ 


be was du moͤchteſt fallen laſſen, ſondern hebe es 
ſelber geſchwind auf. 


16. 


Nießet etwa der vornehme Mann, fo ſprich ja nicht 
laut zu ihm, Gott helfe! ſondern nimm nur den 
Hut ab, wenn du ihn aufhaſt, und bucke dich tief, 
indem du dieſen Wunſch e thuſt. 

5 
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Que fi la neceffite vous oblige vous m&me d’eter. 
nuer, täches de le faire le plus doucement que vois 
pourrés. 

17. 

S'il arrivoit, que ce Seigneur voulüt appeller quel 
qu'un, fortes vous-même pour l'aller appeller , afin 
de lui en épargner la peine. 

Gardes-vous bien d’appeller tout haut la perfonne 
qu'il demande, foit fur le degré, foit par la fené 
tre, mais envoyés quelqu'un pour la faire venir, 
autrement c’eft pecher contre le refpét, 


18. 


Soyes fort attentif à ce qu'il vous dit, pour ne 
Jui pas donner la peine de repeter la même chofe; 
ne l'interrompes pas non plus, mais attendes qui 
ait achevé de parler pour lui répondre, Gardes-vons 
bien de le contredire; & fi la neceflite vous y obli. 
ge, pour Pinformer de la verite , faites-lui vos ex. 
eufes à ce fujet: & s’il s’obftine, ne lui reliftes plus, 
mais attendes une autre occaſion de le detromper, 


19. 


y a dans la converfätion d’autres gens plus 
85 taĩſès- vous, écoutés les & les laifles parler: 
1 vous êtes preffe de dire votre ſentiment, fi 
s-le en peu de paroles, & gardes-vous bien d’imi- 
ter l’indifcretion de ceux, qui fe piquent d'occupet 
toujours le bareau dans les compagnies. 


ce 
I 
1 


20, 


Si vous êtes oblige de faire quelques complimens, 
faites. 
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Kommt dir das Nießen auch an, und du kanſt es 
nicht verhalten, ſo thue es fo ſtill, als es möglich iſt. 


17. 


Wenn der vornehme Herr von ohngefehr jemand 


kufen wollte, fo ſpare ihm die Mühe, und gehe ſel⸗ 
ber hinaus, ihm zu rufen. 


Rufe ja der Perſon, die er verlanget, nicht laut auf 
der Stiegen oder zum Fenſter hinaus, ſondern ſchicke 
jemand darnach, ſonſt iſt es wider den Reſpect. 


18. 


Merke wohl auf das, was er zu dir ſagt, daß du 
ihm nicht die Muͤhe macheſt, ein Ding zweymal zu 
ſagen; Falle ihm auch nicht in die Rede, ſondern 
warte bis er ausgeredet hat, um ihn zu antworten. 
Hüte dich wohl, daß du ihm nicht widerſprecheſt, und 
wenn du es aus Noth thun muſt, ihn von der Wahr⸗ 
heit zu unterrichten, ſo entſchuldige dich deßwegen ge⸗ 
gen ihm: Und wenn er auf ſeiner Meynung beſtehet, 
ſo widerſtehe ihm nicht mehr, ſondern warte auf eine 
andere Gelegenheit ihm den Betrug zu benehmen. 


19. 


Wenn andere geſchicktere Leute in der Converſation 
mübegriffen find , fo ſchweige ſtill, höre ihnen zu, und 
laß fie reden. Erſuchet man dich, deine Meynung zu 
fagen ı ſo thue es mit wenig Worten, und ſey nicht 
fo unbeſcheiden, als diejenige, welche in 


! „welch den Geſell⸗ 
ſchaften immerfort das Wort fuͤhren wollen. 


20. 


Muſt du einige Complimenten machen, ſo 5 
ie 
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faites les courts, & repondes plutôt par des reve 
rences, que par de longs difcours, 


21. 


Si le Seigneur, à qui vous rendes viſite, vous a 
fait couvrir , il fera de la bienféance de vous decou: 
vrir, quand dans le difcours on parlera de lui, où 
de quelqu'un qui le touche , a moins qu'il ne vous 
le defende, parceque cela l’importune. 


22. 


En tous vos difcours abftenés - vous de jurer; car 
de jurer devant une perfonne de qualité, & fur tout 
devant les Dames, c’elt leur perdre le refpet. 


Ceſt un vice, où pluſieurs tombent par une me- 
chante habitude, penfant par là donner plus de 
éréance à ce qu'ils diſent. Quand on défend de 
jurer , on entend même exclure ces juremens qui 
ne ſignifient rien, comme tetenom, pardi, snorbleth 
jarni, étant certain, que ni les uns ni les autres 
ne font nullement de perfonnes bien elevees, 


23, 


Que votre diſcours foit toujours ſimple, & quil 
marque en toutes chofes Ja retenue & le refpet, 
dont vous voulcs perfuader la perfonne à qui vous 
parles. 


24. 
N’interroges & ne queftionnés jamais la perfonne 


que vous voulcs honorer, ni même quelque perfon- 
ne que 
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fie kurz und antworte mehr mit höfichen Bezeugun⸗ 
gen, als mit langen Diſcurſen. 


A 


Hat der vornehme Mann dir aufzuſetzen befohlen, 
ſo wird der Wohlſtand erfordern, daß du den Hut ab⸗ 
zieheſt, wenn man in währender Converſation entwe⸗ 
der von ihm, oder von jemand redet, der ihn nahe 
angehet, es ſey denn, daß er dirs unterſage, weil es 
ihm beſchwerlich faͤllt. 

22. 


In allen deinen Reden enthalte dich des Fluchens 
und Schwoͤrens; denn wer von einem vornehmen 
Manne, und vornemlich vor dem Frauenzimmer 
ſchwoͤrt und fluchet, der handelt wider den Reſpect, 
welchen er ihnen ſchuldig iſt. 

Es iſt ein Laſter, worein ihrer viele aus boͤſer Ge⸗ 
wohnheit gerathen, indem ſie dadurch ihren Worten 
mehr Glauben beyzulegen vermeinen. Wenn man 
hier das Schwoͤren unterſagt, ſo verbietet man auch 
die Fluͤche die nichts bedeuten, als da ſind, daß dich 
der Geyer, bey meiner Sechs, Dot Saprement 
U. ſ. w. denn dergleichen Reden ſchicken ſich gar nicht 
für wohlgez ogene Leute. 

23. 
Laß deine Reden allezeit einfaͤltig ſeyÿn, damit man 
in allen Dingen die Sittſamkeit und die Ehrfurcht dar⸗ 


aus erkenne, wovon du die Perſon, mit welcher du 
redeſt, überzeugen willſt. 


24. 
5 Laß an die Perſon, die du ehren willſt, nie keine 
Fragen ergehen, befrage auch ſonſt niemand, wer er 
auch ſey, wenn es nicht Leute ſind, die in deiner 1 
walt 
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ne que ce ſoit, fi ce ne font gens qui dépendent de 
vous, ou que vous etes oblige de faire parler. 


En ce cas même il en faut ufer avec beaucoup 


de civilité & de circonſpection, pärceque l’on prend 
ordinairement les gens curieux pour des eſpions, & 
que Pon craint & fuit naturellement ces fortes de 
gens-là, C'eſt pourquoi fi vous êtes intereſſé à pref 
ſentir quelque chofe de da perfonne que vous deves 
reſpecter, parlés - lui en telle forte‘, que vous l'oblis 
gies civilement à vous répondre, fans pourtant lin. 
terroger : Je fuppofe, par exemple, que vous voulics 
favoir fi ce Seigneur favorifera les deſſeins d'une per 
fonne, pour laguelle vous vous interefles ; il feroit 
choquant de lui dire, favoriferés- vous, Monfieurs 
les dleſſeins dium tel? parceque cette demande eſt trop 
famili 


re: au lieu, que fi vous lui dites: a 


JIEUT , que VOUS Me feres pas contraue aux 


parents 


men? , Mon 
Aeſſeins d’un tel; cela na rien d’offenfänt que la oh- 
siofite que l’on excufe, quand elle eft reſpectueuſe. 


27. 


Tant que vous feres en prefence d'une perfonng, 
que vous deyes reſpecter, ou en Compagnie avec des 
Dames, abſtenés-vous de toute parole fale ou libre, 
& meme de l’equivoque, qui choque la civilité, auf 
bien que Phonnêteté ; & lorsqu'ils fe rencontre quel: 
que licentieux dans une compagnie, qui fort de ces 
regles, & qui profere quelque parole libre, gardés: 
vous bien den rire, & faites femblant de ne l'avoir 
point OU1C, 


C’eft manquer de refpet, que de proferer même 


de ces mots à double entente, qui laiſſent toujours 
quelque 
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walt ſtehen, und die du zum reden bringen oder aus⸗ 
forſchen muſt. 


Selbſt in dieſem Fall, muß man mit groſſer Vor⸗ 
ſichtigkeit zu Werke gehen, weil man gemeiniglich die 
vorwitzigen Leute für Spionen anſiehet, und derglei⸗ 
chen Leute natürlicher Weiſe foͤrchtet und fichet. 
Wenn demnach einem daran gelegen iſt, daß er von 
einem vornehmen Manne etwas ausforſche, dem er 
den Reſpect ſchuldig iſt / fo muß er fo mit ihm reden, 
daß er ihn höflicher Weiſe noͤthige, ihm zu antwor⸗ 
ten, ohne daß er ihn daruͤber befrage. Geſetzt z. E. 
du wollteſt wiſſen, ob der vornehme Mann einer 
gewiſſen Perſon, deren du dich annimmſt, in ihrem 
Vorhaben wird guͤnſtig ſeyn; ſo wuͤrdeſt du ihn vor 
den Kopf ſtoſſen, wenn du zu ihm ſagteſt: Werden 
fie, mein Herr / dem und dem in feinem Vorha⸗ 
ben guͤnſtig ſeyn? Denn dieſe Frage klingt zu ver⸗ 
traulich. Wenn du aber zu ihm ſagſt: Vermuth⸗ 
lich, mein Herr, werden ſie dem und dem in 
ſeinem Vorhaben nicht zuwider ſeyn; ſo hat die⸗ 
ſes nichts an ſich, das ihn beleidigen koͤnne, als die 
Neugierigkeit, welche man entſchuldiget, wenn ſie nur 
ehrerbietig iſt. 


25. 

So lange du dich in Gegenwart einer Perſon beſindeſt, 
welche du zu Ehren ſchuldig biſt , oder in Geſellſchaft ei⸗ 
niger Damen, enthalte dich aller garſtigen und freyen 
Reden wie auch der zweydeutigen Worte, welche der 
Höflichkeit jo wohl, als der Ehrbarkeit zuwider laufen 5 
Und wenn in einer Gefellfaft irgend ein ausgelaſſener 
Menſch iſt, der dieſe Regeln uͤberſchreitet, und allzu⸗ 
freye Reden vorbringet, fo lache ja nicht darüber, und 
ſtelle dich, als ob du es nicht gehoͤret haͤtteſt. 

Der handelt wider den Reſpect, der auch nur ſolche 
iweydeutige Worte vorbringet, welche immer einige 

Bilder 
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quelque idee de deshonnetete ; car la nature nous 
donne des regles pour la pudeur, & elles doivent 
particulierement fervir à regler nos diſcours: Et com- 
me les juremens & les paroles libres bleſſent la civi. 
lité, il en eft demême de la contention , de Pem. 
portement, des grandes hyperboles, des fanfarona 
des & des menteries, de la médifance & de fon con- 
traire , qui eft de fe louer fans ceffe par comparaifons, 
entaſſant une infinité de ces facons de parler: Pour 
noi je nen ue point ainſi: pour moi je fais ceci, je 
fais cela: un Gentilbomme comme moi: un bomme de 
ma qualité Sc. difcours auſſi importuns & indiferets 
que ridicules. 
26, 

Pour ne point vous rendre infociable & incommo- 
de dans la converſation, évités les maniéres de ceux 
qui parlent longtems, & ne difent que des bagatek 
les; qui ne fauroient parler de rien, fans aupata - 
vant faire un prélude ; qui conteftent fur tout ce 
qu'on leur peut dire, quand ce ne feroit que des 
chofes tres-indifferentes ; qui font les oracles, & al- 
ſurent hardiment comme veritable tout ce qu'ils di- 
fent , quoiqu'eux-memes ne fachent pas fi cela ef 
vrai ou faux; qui ne parlent jamais fans sechauffer 
& fans fe mettre en colere , quoique perfonne ne 
leur en donne ſujet, feulement pour contredire & 
pour obliger tout lé monde à fuivre leur avis & prin- 
Cipalement de ceux, qui ne fauroient parler fans 
élever le ton de la voix, jusqu’à donner la migrai 
ne à ceux qui les écoutent; car il n'y a rien de 
plus incommode dans la converſation. U 
n 
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Bilder der Unehrbarkeit hinter ſich laſſen; denn die Na 
tur hat uns Regeln der Schamhaftigkeit gegeben, und 
dieſe ſollen beſonders zur Einrichtung unſerer Reden 
dienen. Und gleichwie das Schwoͤren und die allzu⸗ 
freyen Reden wider die Höflichkeit laufen, alſo verhaͤlt 
ſichs auch mit der Zaͤnckerey / mit dem Zorn, mit den 
übertriebenen Lobreden, Prahlereyen, Luͤgen, Ver⸗ 
laͤumdungen, wie auch mit dem Lafter fo dieſem ent⸗ 
gegen geſetzt iſt, da man ſich ſelbſten beſtaͤndig 
vergleichungsweiſe lobet, indem man dieſe und der⸗ 
gleichen Redensarten zuſammen haͤufet: Ich, meines 
Theils, thue dig, thue das; Eine Perſon von 
Adel, wie ich; Ein Mann von meinem Stan⸗ 
de, u. ſ. f. welche Redensarten eben ſo verdrießlich 
als unbeſcheiden und laͤcherlich ſind. 


26. 


Damit du in der Converſation niemand beſchwerlich 
falleſt / und der Geſellſchaft nicht unfähig werdeſt, ſo 
meide die Weiſe derer , die da lange reden, und nichts 
als Poſſen vorbringen; die von nichts reden koͤnnen, 
ohne zuvor eine Vorrede zu halten; die uͤber alles, was 
man ihnen fagen kan, einen Streit erregen, und wenn 
es auch nur ganz gleichguͤltige Sachen wären; die ein 
Orakel ſeyn wollen, und kuͤhnlich verfichern ; daß alles, 
was ſie ſagen, wahr ſey, da ſie doch ſelber nicht wiſ⸗ 
ſen ob es wahr, oder falſch ſey; die niemals reden, oh⸗ 
ne ſich zu erhitzen, und in Jorn zu gerathen, wenn 
ihnen ſchon niemand einigen Anlaß dazu giebt, bloß 
damit ſie widerſprechen, und jederman noͤthigen ihrer 
Meynung zu folgen; Beſonders aber derer, die nicht 
reden können, ohne ihre Stimme dergeſtalt zu erhe⸗ 
ben, daß ſie denen, die ihnen zuhoͤren, Kopfſchmer⸗ 
zen verurſachen; denn in der Converſation kan nichts 
auf der Welt beſchwerlicher ſeyn. 


K Ein 
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Un homme, qui veut obferver les regles de la bien« 
feance , doit éviter foigneufement toutes ces imper- 
fedions: & pour ce qui eft de la derniére, il doit 
prehdre garde au ton de voix qu'il a naturellemont, 
& le haufler ou baiſſer, fuivant la diſtance du lieu, 
où eft la perfonne à qui il parle: car cette diftance 
doit être en cela notre regle unique, 


27. 

Ne parles point aux gens bouche à bouche, com. 
me font ceux qui ne croient pas qu’on les entende, Sils 
ne le font, & qui en parlant ainſi, crachent au 
nez des gens, & les infectent ſouvent de leur ha- 
leine: mais fi vous aves quelque chofe à dire à 
quelque perfonne qualifiée, parles - lui à Poreille, 
comme il eſt de la civilite. 


28. 

Ayes grand ſoin de ne pas faire votre viſite trop 
longue, felon la regle que nous en avons deja 
donnée dans le chapitre: précedent ; & en cas que 
la perfonne qualifiée ne vous congediät pas elle- 
meme, prenes le tems pour fortir, lorsqu’elle de- 
meure dans le filence, ou qu’elle appelle quelqu'un, 
ou quelle donne quelque autre indice, qu’elle 4 
affaire ailleurs, Retirés. vous alors fans grand appa- 
reil, & même fans rien dire, sil arrive quelque 
tiers qui prenne votre place, ou fi la perſonne s’ap- 
plique à autre choſe. 


Quand vous vous retirés de cette maniére, ou 
votre retraite eſt appercue, ou elle ne left pas 
Dans ce dernier cas, vous n’avés qu'à pourfuivré 
votre chemin & vous en aller, En cas qu'elle ſoit 
appercue, & que ce grand Seigneur voulüt vous 
faire quelque civilité au fortir de fa chambre, il ne 
faut pas ben empecher, car il pourroit arriver que 
vous 
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in Menſch der die Regeln des Wohlſtandes beobach⸗ 
a ae alle dieſe Unvollkommenheiten forgfältig 
meiden; Und was die letztere betrift, muß er auf den 
natuͤrlichen Ton ſeiner Stimme Achtung geben, und 
ſelbige erheben oder fallen laſſen, nachdem je die Per⸗ 
fon, mit welcher er redet, von ihme entfernt iſt: 
Denn darnach ſoll man ſich einzig und allein richten. 


27. 


Rede nicht den Leuten ins Maul, wie die zu thun 
pflegen, die da glauben, daß man fie ſonſt nicht verſte⸗ 
het, und mithin den Leuten ins Geſicht ſpeyen, und 
ſie oft mit ihrem Athem anſtecken. Haſt du aber einem 
vornehmen Manne etwas zu ſagen, ſo ſage es ihm 
ins Ohr, wie die Höflichkeit ſolches erfordert. 


28. 


Siehe ſſeißig darauf, daß du nach der Regel, die 
wir im vorigen Kapitel gegeben haben, deine Beſu⸗ 
chung fein kurz macheſt; und im Fall der vornehme 
Mann, dem du dieſelbe gegeben, dich nicht ſelber be⸗ 
urlaubte, ſo erſiehe deine Zeit dich abzufordern, wenn 
er lang ſtill ſchweiget, oder jemand rufet, oder ſonſt 
zu verſtehen giebt, daß er anderswo zu thun hat. 
Gehe alsdenn fort ohne viel Weſens zu machen, und 
auch ohne ein Wort zu ſagen, wenn eine dritte Perſon 
ankommt, welche deine Stelle einnimmt, oder wenn 
der vornehme Mann ſelber etwas anders vornimmt. 


Wenn du alſo fortgeheſt, wird man ſolches entwe⸗ 
der gewahr, oder nicht. In dieſem letzteren Fall, 
darfſt du nur immer deinen Weg fortgehen. Im Fall 
aber es der vornehme Mann gewahr wird, und dir 
beym Herausgehen aus dem Zimmer. einige. Höflichkeit 
erweiſen will, ſo folft du ihn daran nicht hindern; 
denn es koͤnnte ſich zutragen, daß du dich einer Sache 

K 2 erwehy⸗ 
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vous vous defendries d'une choſe, que Pon ne fe- 
roit pas a votre fujet: mais vous pouvés bien té. 
moigner par quelque petite action, que vous ne 
vous attribués pas cet honneur: ceft ce que vous 
pouves faire, ou en pourſuivant votre chemin fang 
regarder detrière vous, ou en vous arrétant, com- 
me pour le laiſſer paſſer. Que fi vous ne pouyes 
éviter que la civilité ne fe manifeſte, & que ce 
Seigneur forte de fa chambre, vous deves vous ar- 
rêter tout court, vous tirer à côté, & ne point for 
tir de cette place, qu’apres qu'il fera rentré dans fà 
chambre, 


29. 

Sil arrive que ce Seigneur ait à aller quelque 
part, & que vous vous trouviés devant, tires-vous 
à côte, arretes-vous tout court, falués- le & le lai 
{és paſſer. 

30e 

Si ce Seigneur vous menoit à une fenêtre, & 
qu'il y eût quelque ſpectacle à voir de là, gardés- 
vous bien de prendre place & de vous approcher 
de cette fenêtre’, qui vous feroit commune avec lui, 


pour regarder ;. car ce feroit lui manquer de refpet, 


37. 

Si ce Seigneur vous reconduifoit jufqu’à la porte 
de la rue, ne montés ni à cheval, ni en chaiſe, 
ni en caroſſe en fa prefence, comme nous l'avons 
déja remarque, mais pries -le de rentrer dans fa 
maiſon, avant que d’y monter: s'il s’obftinoit, al- 
les-vous en à pied & laifles fuivre votre voiture, 
jufqu’a ce qu'il ne paroiſſe plus. 


32 
— 
S'il s’agit d'accompagner un grand Seigneur dans 
les 
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erwehrteſt / die nicht auf dich angeſehen wäre: Du 
kanſt aber wohl einiger maſſen zu erkennen geben, daß 
du dir dieſe Ehre nicht zuſchreibeſt, wenn du deinen 
Weg fortgeheſt, ohne zuruͤck zu ſehen, oder wenn du 
ſtille ſteheſt, als wolteſt du ihn vorbey gehen laſſen. 
Kanſt du aber nicht verhindern, daß dieſe Höflichkeit 
nicht offenbar werde, und der vornehme Mann gienge 
gar aus dem Zimmer, ſo muſt du ſtracks ſtille ſtehen, 
dich an die Seite wenden, und nicht aus der Stelle ge⸗ 
hen, bis er wieder in ſein Zimmer getreten. 


29. 


Wenn es ſich zutraͤgt, daß der vornehme Mann ir⸗ 
gendwohin gehen muß, und du ſtuͤndeſt gerade vor ihm, 
fo tritt auf die Seite, bleibe ſtehen, gruͤſſe ihn, und 
laß ihn voruͤber gehen. 


30. 

Sollte dich. der vornehme Mann an ein Fenſter fuͤh⸗ 
ren, von welchen man ein Schauſpiel ſehen kan, ſo ſtel⸗ 
Ale dich ja nicht neben ihn ans Fenſter, um nebſt ihme 

zuzuſehen; denn das ware dem Reſpect zuwider. 


31. 

Giebt dir der vornehme Herr das Geleit bis an die 
Hausthuͤr, ſo ſetze dich weder zu Pferde, noch in die 
Scheſe, noch in die Kutſche in ſeiner Gegenwart, wie 
wir es oben ſchon angemerket haben, ſondern erſuche 
ihn zuvor, ſich wieder ins Haus zu begeben. Bleibt 
er aber dennoch ſtehen, fo gehe zu Fuß weg, und laß 
dir das Pferd oder das Fahrzeug nachfuͤhren. 


32. 


Sollſt du mit einem vornehmen Mann über die Gaß⸗ 
K 3 ſe oder 
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les rues, où à la promenade, obferves à cet egard 
les regles, que nous en avons données dans le deu: 
xieme chapitre; & sil. vous fait l'honneur de vous 
rendre viſite, reglés-vous fur ce qui en eſt dit dans 
le troiieme & quatrième chapitre, Que fi vous êtes 
obligé de l'accompagner. dans fa maiſon ou dans la 
votre; fi cela fe peut faire, pafles devant pour ou- 
vrir les portes, & pour relever les tapiſſeries, Sil 
Y en à: Et fi c’eft un homme, qui ait de mauvai: 
es jambes, & qui marche avec peine, donnés - lui 
la main pour Paider à marcher; car cela eft de la 
civilite, 


33. 

Si en prefence de ce Seigneur, il en arrivoit un 
autre, qui füt votre ſuperieur, mais inferieur à celui- 
la, ne le quittés pas dans le tems que vous lui fi 
tes Ja cour pour aller au nouveau venu; mais fai 
tes limplement à ce dernier quelque figne de civi« 
lite muette : mais fi ce dernier venu étoit fuperieut 
à celui à qui vous rendés vifite, comme celui ci ſe 
rangera vrai- femblablement à fon devoir, vous vous 
y rangeres de même, & vous quitterés le premier; 
pour honorer le dernier. 


34. 


Si le Seigneur, à qui vous faites votre cour; 
parloit à une autre perfonne, ne profites pas de € 
tems-la, pour faire converfation à part avec quels 
qu'un qui feroit pres de vous; car cette fatuiliarité 
weit pas de la bienféance, & ceft mal faire fa 
cour, 


CHA- 
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ſe oder ſpatzieren gehen, ſo beobachte dißfalls die Regeln, 
die wir im andern Kapitel davon gegeben haben; Und 
wenn er dir die Ehre feiner Beſuchung goͤnnet, fo folge 
dem was im dritten und vierten Kapitel davon ſtehet. 
Sollſt du ihm in ſeinem Hauſe, oder in dem Deinen 
begleiten, fo gehe voran, wenn es thunlich iſt / ihme 
die Thuͤren zu oͤfnen und die Tapeten aufzuheben, wenn 
einige vorhanden find : Und wenn er übel zu Fuß iſt/ rei⸗ 
che ihm die Hand, ihn zu unterſtuͤtzen; denn das er⸗ 
fordert die Höflichkeit, 


33. 


Wenn in Gegenwart dieſes vornehmen Mannes, 
ein anderer vornehmer Herr dazu käme, der dein 
Vorgeſetzter waͤre, dieſem aber untergeben, oder ge⸗ 
ringer als er, ſo laß jenen nicht ſtehen, derweilen daß 
du ihme deine Aufwartung macheſt, um dich zu dem 
neuankommenden zu wenden, ſondern gieb nur dieſem 
einige Zeichen einer ſtummen Höflichkeit. Iſt aber der 
Neuangekommene vornehmer als jener, dem du die 
Viſite giebeſt, ſo wird dieſer fonder Zweifel feine 
Schuldigkeit in Acht nehmen, und ſo kanſt du auch 
dieſen verlaſſen, und dich zu jenem wenden. 


34. 


Wenn der vornehme Herr, dem du die Aufwartun⸗ 
machſt, mit einer andern Perſon zu reden kaͤme, fo 
laß dich waͤhrender Zeit mit jemand, der neben dir 
ſtuͤnde, ja in keine beſondere Converſation ein; Denn 
ſolche Vertraulichkeit finde nicht wohl, und du wür⸗ 
deſt dich dadurch ſchlecht recommendiren. 


* 4 Sech⸗ 
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CHAPITRE VI. 
De la Bienféance qui fe doit ob- 


ferver de Superieur à Inférieur, 
& entre perſonnes 
égales, 
I, 


Utre ce que nous en avons déja remarqué 

dans les chapitres précedens , on pourroit 
3 dire ici quelque chofe de plus précis de Ja 
Bienfeance qu'un Superieur doit garder à l'égard des 
inférieurs; mais nous ne voulons pas prefcrire des 
loıx a ceux qui les font, & nous nous contenterons 
de repreſenter aux jeunes Seigneurs les raifons qui 
doivent les porter A obferver cette bienſcance. 


2. 


Cette bienfeance ne confifte dans les perfonnés 
de qualite qu'à être civils envers leurs inférieurs, 
qu’à les obliger dune maniere gracieufe dans les oc: 
cafıons qui s’en preſentent, qu'à leur témoigner de 
Veftime lorsqu'ils Sacquitent bien de leur devoir; 
qu étre un peu familiers & careflans avec eux, 
dans la conſideration, que cette familiarité eft à leur 
égard tout ce qu'il y peut avoir de plus obligeant. 
Un grand Seigneur qui obferve ces bienféances à ex 
gard de fes inférieurs paſſera toujours pour fort 
honneie & fort civil, & gagnera par la leur 
affection, 


3. 


Si ces cgards, qu'on voudroit leur infpirer ‘envets 
leurs 


K (153) À 
Sechſtes Kapitel. 
Vom Wohlſtande, welchen hohe 


Standesperſonen gegen geringere, und 
Perſonen gleiches Standes unter 
ſich zu beobachten haben. 


1. 


Uſſer dem, was wir bereits in vorigen Kapf⸗ 
teln davon angemerket, koͤnnten wir hier ins 
beſondere handeln von dem Wohlſtande, wel⸗ 

chen eine hohe Standesperſon in Anſehung geringerer 
zu beobachten haͤtte; Wir wollen aber denen keine Ge⸗ 
ſetze vorſchreiben, die ſolche ſelber machen, ſondern 
nur den jungen Herren die Urſachen vorſtellen, die ſie 
zur Beobachtung dieſes Wohlſtandes bewegen ſollen. 


2. 


In Anſehung der hohen Standesperſonen beſtehet 
dieſer Wohlſtand nur darinnen, daß ſie ſich gegen die 
geringeren hoͤſtich erzeigen, daß ſie bey ſich ereignen⸗ 
der Gelegenheit ſie auf eine gnaͤdige Art verpflichten, 
daß ſie ihnen ihre Hochachtung zu erkennen geben, 
wenn ſie ihre Schuldigkeit wohl in Acht nehmen, daß 
ſie ſich gegen ihnen einiger Vertraulichkeit und Liebko⸗ 
ſungen bedienen, in Betrachtung, daß ſie durch ſolche 
Vertraulichkeit am hoͤchſten koͤnnen verpflichtet werden. 
Eine hohe Standesperſon, welche dieſen Wohlſtand 
gegen geringere beobachtet wird jederzeit für ſehr hof 
lich angeſehen und geachtet werden, und ſich dadurch 
ihre Affection erwerben. 


3%, 
Wenn diefe Achtung, die man ihnen gegen Gerin⸗ 
K 5 gere 
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leurs inférieurs étoient d'une nature à pouvoir les 
incommoder , encore pourroit.on excuſer le peu d’at- 
tention quils auroient pour. eux ; mais cela leut 
coûte fi peu, & ils peuvent être civils à fi bon mar 
che, qu'il eſt étonnant, qu'ils puiſſent s’y refufer. 


4. 


Il y en a cependant, & le nombre n'en eft ps 


petit, qui,ont fi peu d’egard pour eux , qu’on di 
roit, qu'ils font dans la perfuafion , que Dieu lesa 
petri d’un autre limon que le refte des hommes, 
& qu'ils ignorent, que leurs inferieurs ont été créé 
à l'image de Dieu, & qu'ils ont été rachetés par 
le fang de Jrsus- CHrisr, tout auſſi bien qu'eux; 
sonfiderations qui devroient les porter à avoir pour 
leurs inférieurs plus de menagement, 


5 
Que fi toutes ces raiſons ne les touchent point, 
ils devroient du moins pour leur propre interet étre 
bons à leurs domeſtiques, & civils & honnêtes 4 
Végard de ceux, qui ne font point dans leur de- 
pendance; car c’eft par là qu'ils gagnent les cœurs, 
& qu’ils peuvent fe faire aimer d’un chacun, 


6, 
En effet, pour peu qu'un grand Seignébr temoigié 
à fes inférieurs de la bonté & de la civilité, il el 
aimé & confideré d’un chacun, tout le monde ſe 
fait un plaifir de Phonorer & de le fervir;-au lieu 
qu’un grand Seigneur qui n’a point de civilités eſt 
un 


8 Cuss) À 


gere gerne beybringen wollte, an ſich ſo beſchaffen 
wäre, daß fie ihnen beſchwerlich fallen konnte, fo 
koͤnnte ſich die ſchlechte Aufmerkſamkeit, die ſie gegen 
ſie bezeugen, noch entſchuldigen laſſen: Es koſtet ihnen 
aber fo wenig Mühe, und kommt ihnen ſo wohlfeil zu 
ſtehen daß es zu bewundern waͤre, wenn ſie ſich deſſen 
wegern wolten. 


4. 


Es giebt doch einige, und die Anzahl derſelben iſt 
nicht klein, die ſie ſo gering achten, daß man faſt ſa⸗ 
gen ſollte, fie ſeyen der gewiſſen Meynung, GOtt has 
be ſie aus einem andern Letten, als die uͤbrigen Men⸗ 
ſchen gebildet, und es ſey eine ihnen ganz unbekann⸗ 
te Sache, daß ihre Untergebene, ſo wohl als ſie nach 
dem Bilde GOttes erſchaffen, und durch das Blut 
Chriſti erkaufet worden ſind: Welche Betrachtungen 
ſie billig bewegen ſollten, gegen ihre Untergebene ein 
wenig achtſamer zu ſeyn. 


5. 


„Sind aber alle dieſe Gründe nicht vermoͤgend fie zu 
ruͤhren, fo ſollten fie wenigſtens um ihres eigenen Be 
fies willen gegen ihre Hausbediente gütig, und gegen 
die, welche nicht unter ihrer Gewalt ſtehen, hoͤflich 
ſeyn : Denn dadurch gewinnen fie die Herzen , und 
können ſich bey jederman beliebt machen. 


x 6, 


In der That, wenn eine hohe Standesperſon gegen 
feine Untergebene oder gegenGeringere fich nur ein wenig 
guͤtig und hoͤflich erzeiget, ſo wird fie von jederman gelie⸗ 


bet und hochgehalten; Ein jeder ehret fie, und dienet 


ihr mit Vergnuͤgen Dahingegen ein vornehmer Herr, 
der ſich nicht hoͤſich erweiſet, ein Ungeheur iſt, vor 
welchem 
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un monftre, que tout le monde fuit, & auquel on 
ne rend honneur que par maniére d’acquit, & pour 
fatisfaire à Puſage. 
Fr 
{+ 
Lhonnéteté eft partout aimable ; mais la preuve 
la plus fenfible d’une bonne éducation eſt la con- 
duite que Pon tient envers fes égaux; & c'età 
cet égard que le ſeul naturel rend un homme civil, 


3. 


Pour être civil envers fes égaux, avec lesquels 
on eſt accoutume de vivre, il ne s’agit pas d’obferver 
les mêmes deferences & les mêmes circonſpections, 
qu'avec des perſonnes fuperieures, devant lesquelles 
il faut témoigner fa foûmiflion par des obfervations 
etudiees. 

De femblables deferences géneroient trop l'ami 
tie entre des perfonnes égales, qui doit étre le lien 
le plus fort de leur fociete, 


9. 
Quand vous êtes avec vos égaux, vous pouyes 
abreger ce que l’on appelle cérémonie, & faire fuc- 
ceder la familiarite aux formalités extérieures, 


Io, 


Cette familiarité, qui doit faire l'agrément de la 
gonverfation entre des perſonnes d’égale condition, 
ne con- 


& (1570 & 
welchem jedermann fliehet, und dem man nur zum 


Schein, und weil es ſo der Brauch mit ſich bringt, 
die ſchuldige Ehre erweiſet. 


- 
{° 


1 

Die Höfichkeit iſt überall liebenswuͤrdig; die merke 
lichſte Probe aber einer guten Auferziehung iſt die 
Art und Weiſe, wie man ſich gegen die Perſonen auf⸗ 
fuͤhret, die uns am Stande gleich ſind; Und dieſes iſt 
eine Sache, da in Anſehung derer, die naturliche Ge⸗ 
muͤthsbeſchaffenheit ganz allein den Menſchen hoͤflich 
macht. 

8. 


Um gegen Perſonen von gleichem Stande, mit wel⸗ 
chen man zu leben gewohnt iſt,, ſich höflich zu erzei⸗ 
gen’ hat man nicht noͤthig eben die Ehrerbietung und 
Vorſichtigkeit zu gebrauchen, wie gegen hohe Standes⸗ 
perſonen, gegen welche man feine unterthaͤnige Erge⸗ 
benheit durch ausgeſonnene und wohluͤberlegte Pflich⸗ 
ten bezeugen muß. 

Dergleichen Ehrerbietungen würden zwiſchen Perſb⸗ 
nen von gleichem Stande die Freundſchaft allzuſehr im 
Schwang halten, welche das ſtaͤrkſte Band der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft ſeyn ſoll. 


i 9 

Wenn du mit Perſonen von deinem Stande umge 
heſt / ſo kanſt du das, was man Ceremonien nennet, 
abkuͤrzen, die aͤuſſerlichen Umſtaͤnde bey Seite ſetzen, 
und mit ihnen vertraulich umgehen. 


10, 


Dieſer vertrauliche Umgang, welcher zwiſchen Per⸗ 
ſonen von gleichem Stande die groͤſte Anmuth der = 
verſa⸗ 
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ne conſiſte pas à ne fe cacher de rien, non pas 
méme de ce qui eft deshonnete; car c’eft la fami- 
liarite dont ufent les perfonnes qui ont perdu tout 
ſentiment pour Phonneur, & que vous devés pat 
confequent ſoigneuſement éviter. 


C’eft une pernicieufe erreur que de croire, que 
Pamitie ouvre la porte à une licence effrenee; car 
la nature n'a établi parmi nous les loix de l'amitié 
que pour encourager la vertu, & non pas pour au- 
torifer le vice. 


II, 


Ayés donc foin, lorsque vous converferes aver 
vos égaux, de/ne 8 0 rien dire, ni rien faite; 
qui ne porte le caractere d'un eſprit bien fait, & qu 
ſent ſon bien, quand ie vous en auriés la liberté 


12. 


II y a une autre efpece de familiarité , que vols 
devés également éviter; Ceſt celle qui ſert de pre 
texte à de certaines gens d'un caractere incivil € \ 
groflier pour prendre partout impunémènt leuts 
commodités , en abüfant de la bonté & de P’honn« 
tete des autres. Cette eſpece de familiarité eft une 

à 


liberte choquante, & tout à fait indigne d’une amt 
bien nee, 


13. 

La familiarité dont doivent uſer les & égaux Ente 
honnêtes gens eſt le vrai fymbole de l'amitié; ce 
qui fait voir qu'ils doivent abſolument regler leut 
conduite 
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verſation ausmachen ſoll, beſtehet nicht darinnen, daß 
man fich keines Dinges ſchaͤme, wenn es auch noch fa 
unehrbar waͤre; denn das iſt die Vertraulichkeit derer, 
die alle Regungen der Ehre aus ihrem Herzen verbannt 
haben, welche man dahero ſorgfaͤltig meiden ſoll. 

Es iſt ein ſchaͤdlicher Irrthum zu glauben, daß die 
Freundſchaft einer unbaͤndigen Ausgelaſſenheit Thuͤr 
und Thore aufſperre; denn es hat die Natur die Ges 
ſetze der Freundſchaft bloß zur Aufmunterung der Tu⸗ 
gend, keinesweges aber zum Vorſchub der Laſter, un⸗ 
ter uns eingefuͤhret. 


II. 


Wenn du demnach mit deines gleichen umgeheſt, ſo 
fiehe wohl zu, das du nimmermehr etwas redeſt, oder 
thuſt, das nicht von einem edlen und ehrlichen Gemuͤth 
zeige, wenn es dir auch frey ſtuͤnde ſolches zu thun. 


12. 


Es iſt noch eine andere Art der Vertraulichkeit, wel⸗ 
che du gleichfalls zu meiden haſt; nemlich diejenige, 
weiche gewiſſen Leuten zum Vorwand dienet, die da 
fie von Gemuͤth grob und unhöflich ſind, fich ihrer Be⸗ 
guemlichkeit bedienen, und die Guͤtigkeit und Hoͤflich⸗ 
keit anderer Leute mißbrauchen. Das iſt eine aͤrgerli⸗ 
che Freyheit, welche eines wohlgezogenen Gemuͤths 
ganz unwuͤrdig iſt. 


13. 


Die Vertraulichkeit, deren ſich Perſonen von glei⸗ 
chem Stande unter ehrbaren Leuten bedienen follen, 
iſt das wahre Sinnbild der Freundſchaft; woraus denn 
erhellet, daß fie ihre Aufführung gegen einander unum⸗ 
gänglich nach den Grundſaͤtzen der Freundſchaft eins 

richten; 
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eonduite à leur égard fur un principe d’amitie, & 
obſeryer entreux l'égalité, 
14. 

I s'enfuit de la >, que pour bien vivre avec vos 
égaux, vous devés éviter en toutes chofes de vous 
choquer & de vous fächer.les uns les autres; vous 
deves chercher toutes les occafions de vous plaire 
reciproquement; vous devés même vous porter de 
Thonneur les uns aux autres; nen un honneur de 
ceremonie, mais d'amitié, fondé {fur une veritable 
eftime, comme font entr’eux les véritables amis. 


Car comme pour vivre dans la bienféance avec 
les perfonnes fuperieures, Punique regle eft de les 
confiderer partout plus que foism&me ; Punique regle 
aufli pour vivre dans la bienfeance avec des perfonnes 
égales, eſt de les conſiderer partout comme foi-meme, 


Le 
Gardes-vous dont bien en vivant avec vos égaux 
de vouloir vous faire confiderer par deflus les au- 
tres: de vous faire attendre : de regler tout ‚le mon- 
de à vos heures: de faire dépendre de votre goût 
celui dés autres : de vous attribuer les meilleures 
chofes : de vous’eriger en maitre & en controlleuts 
car c'eft une incivilité trés-incommode à une com- 

pagnie de perfonnes égales, 


16, 

Cette efpece de familiarite vous difpenfe des actions 
de ceremonies & des paroles qui marquent la fol- 
million & la deference, & c’eft ce qui rend la con- 
verfation entre égaux plus libre & plus gaye, que 
celle entre perſonnes où il, y a de Finegalite: 


mais comme ces conyerlation „ toutes gayes 
qu’elles 


& (161 ) 


richten, und die Gleichheit unter ſich beobachten 
tollen, 
14. 


Hieraus folget, daß wenn Perſonen von gleichem 
Stande unter ſich wohl leben wollen, ſie in allen Din⸗ 
gen darauf zu ſehen haben, daß Ne einander nicht bes 
leidigen, noch zu Zorn reizen; daß ſie alle Gelegenheit 
fuchen einander zu gefallen; daß fie auch ſo gar einander 
Ehre erweiſen; Nicht etwan eine Ehre von auſſerlichem 
Gepraͤnge , ſondern eine Ehre der Freundſchaft, die 
auf eine wahre Hochachtung gegruͤndet, wie die wah⸗ 
ren Freunde unter ſich zu thun pflegen. 

Denn wie die einzige Regel, mit hohen Standes⸗ 
perſonen nach dem Wohlſtande zu leben, darinnen beſte⸗ 
het, daß man ſie in allen Dingen hoher achte, denn ſich; 
Alſo iſt auch die einzige Regel, mit Perſonen von glei⸗ 
chem Stande nach dem Wohlſtande zu leben, dieſe, dag 
man fie in allen Dingen wie ſſch ſelbſt achte. 


15. 

Huͤte dich demnach wohl, wenn du mit deines glei 
chen lebeſt, daß du ja nicht Höher als andere wolleſt 
geachtet ſeyn; daß du nicht auf dich warten laſſeſt; daß 
du nicht jederman an deine Stunden bindeſt; daß du dei⸗ 
nen Geſchmack erhebeſt; daß du dir das Beſte nicht her⸗ 
ausnehmeſt; daß du dich nicht zum Gebieter und zum 
Richter aufwerfeſt; denn das iſt eine unter Perſonen 
von gleichem Stande uͤberaus beſchwerliche Unhoͤßichkeit 

16. 

Dieſe Gattung der Vertraulichkeit befreyet dich von 
den Handlungen die in Ceremonien beſtehen, und von 
den Worten, dadurch man ſeine Unterthaͤnigkeit und 
Gehorſam bezeuget; und das macht eben die Conver⸗ 
ſation unter Perſonen gleichen Standes freymuͤthiger 
und luſtiger, als die unter Perſonen ungleichen Stan⸗ 
des: Wie aber die Converſation, fo frölich ſie auch 

L immer 
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qu’elles foient, doivent être honnetes, il eft bon d oh 
ferver ici quelques regles d’honnetete. 


17. 

Comme on cherche toujours à égayer la conver. 
fation, il n’y a tien qui d' ordinaire ait plus de part 
dans la converfation des perfonnes égales, que la 
raillerie, qui n’eft autre chofe qu’un difcours énjoué 
& fpirituel, qui exprime quelque chofe d’agreable, 
fans offenſer perſonne, & fans bleſſer l’honnéteté, 


On voit clairement. par cette definition , que pat 
cette raillerie, qui doit faire Pagrément de la con- 
verfation, nous n’entendons pas celle, dont la pli. 
part du monde fe fert pour exprimer la derifion ſub- 
tile & ingenieufe de quelque vice, ou de quelque 
défaut, en quelque fujet qu'ils fe rencontrent, foit 
en s’en mocquant ouvertement, foit en les contrefäk | 
fant par geltes. (C’eft le fait de certains effrontes, 
qui font un mêtier de faire rire les gens à quelque | 
prix que ce foit, fans avoir aucun égard ni au tems 
ni au lieu, ni aux perſonnes. II n'y a pas beau- 
coup de difference entre railler de cette maniere & 
dire des injures; & cette efpece de raillerie eft tout 
à fait indigne des perfonnes bien élevées, d'autant 
qu’elle bleffe l'honnêteté, & choque le prochain, Celle 
dont il s'agit ici eft un raillerie toute innocente, qui 
peut entrer dans la converfation des honnêtes gens; 
mais ce n’eft pas le fait d’un chacun ; car non feule- 
ment il faut avoir du feu pour imaginer heureule- 
ment ce que l’on appelle les Dos mots ; mais il faut 
avoir Pefprit jufte & net, pour leur donner un tout 
jufte, Encore avec tout cela y a. t. il bien des meſu- 
res à garder; car il ÿ a des gens, qui ont ss 
telle · 
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immer ſeyn mag, doch auch ehrbar ſeyn muß, fo wird 
es gut ſeyn, wenn wir hier einige Regeln der Ehrbar⸗ 
keit beobachten. 


17. 

Da man beſtaͤndig die Converſation aufzumuntern 
fuchet, ſo iſt nichts, das gemeiniglich an der Conver⸗ 
ſation der Perſonen von gleichem Stande groͤſſeren 
Theil habe, als der Scherz, welcher nichts anders iſt, 
als ein munteres und ſinnreiches Wort, wodurch et⸗ 
was angenehmes ausgedruckt wird, ohne jemand, 
noch die Erbarkeit zu beleidigen. 

Aus dieſer Beſchreibung erhellet ganz deutlich, daß 
wir durch dieſen Scherz, der die groͤſte Anmuth der 
Converſation ausmachen ſoll, keinesweges denjenigen 
verſtehen, deſſen ſich die meiſten bedienen, um die ſub⸗ 
tile und ſinnreiche Art auszudrucken, wodurch ſie ein 
Laſter, oder ein Gebrechen, es ſey auch an wem es 
wolle, entweder durch offenbare Spottreden, oder 
durch poſſirliche Geberden, zum Gelächter machen. 
Das iſt die Art gewiſſer unverſchaͤmter Leute, welche 
ein Handwerk daraus machen, daß ſie den Leuten ein 
Lachen anrichten, es koſte auch was es will, ohne auf 
die Zeit, noch auf den Ort, noch auf die Perſonen zu 
ſehen. Zwiſchen dieſer Art von Scherze und den In⸗ 
jurien iſt kein groſſer Unterſcheid; wie denn ſelbige 
darum wohlgezogener Perſonen ganz unwuͤrdig iſt, 
weil ſie die Ehrbarkeit und den Naͤchſten beleidiget. 
Der Scherz, wovon hier die Rede iſt, iſt an ſich ganz 
unſchuldig, und kan in der Converſation ehrlicher Leute 
fatt finden; Es iſt aber nicht jedermans Ding: in 
maſſen man nicht allein einen feurigen Geiſt haben 
muß um das, was man luſtige Schwaͤnke heiſſet, 
gluͤcklich zu erſinnen; fondern auch mit einem feinen 
und richtigen Verſtande muß man begabt ſeyn, um 
ſelbige ſchicklich anzubringen. 
Maasregeln zu beobachten. Denn es giebt Leute, dé 
ven Verſtand fo unrichtig und uͤberzwerg ift , daß ſie ie 
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tellement de travers, qu'ils donnent toujours un 
fens oblique à ce que Pon peut dire de plus droit, 
Ce foht- gens aflurement trés - incommodes; mais 
comme le monde en eft preſque rempli, & quil 
faut vivre dans le monde , il vaut mieux s’accom- 
moder à cette foibleſſe, que d’imiter linconfider: 
tion de ceux, qui aiment mieux perdre un am 
qu'un bon mot, quoique le fens commun feul nous 
apprenne afles, que tous les bons mots enfemble ne 
valent pas un ami. Voici donc les regles qu'il faut 
fe propofer, pour n’offenfer perfonne, 


18. 


Abftenes-vous en général de toute raillerie per 
fönnelle, foit quelle attaque des perfonnes encore 
vivantes, ou des perfonnes mortes fi recemment 
qu'elles vivent encore dans ceux qui les repre 
ſentent. 


Ceſt une chofe que l’on ne fait guéres impunk 
ment; & il en arrive fouvent de trés- grands in. 
conveniens, auxquels on fouhaiteroit de ne pas avoit 
donne lieu, 


19. 


Dans la perfonne, diftingués toujours les defauts } 


volontaires de ceux qui font involontaires, 


C’eft une prefomtion qui marque un grand de: 
faut de bon fens, que de \fe glorifier de ce que 
lon eft it, puisqu'on ny a rien contribue; & 
c’eft une tres-mechante raillerie, que de fe mocquér 
d'une perfonne, par exemple, à caufe qu'elle {era 
borgñe; 
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derzeit den Yichtigften Sachen einen ungleichen Sinn 
beylegen. Solche Leute fallen zwar ſehr beſchwerlich; 
Da aber die Welt faſt ganz damit angefuͤllet iſt, fo iſts 
beſſer, man ſchicke ſich in ihre Schwachheit, als daß 
man ſo unbeſonnen handele, als diejenige, welche lie⸗ 
ber einen guten Freund, als einen luſtigen Schwank 
verlieren wollen, ob uns gleich die geſunde Vernunft 
uns ſattſam lehret, daß alle luſtige Schwaͤnke zuſam⸗ 
men einem einzigen guten Freunde nicht das Waſſer 
bieten. Wer demnach niemand beleidigen will, der 
muß folgende Regeln beobachten. 


18. 


Enthalte dich uͤberhaupt alles perſonal Scherzes, der 
entweder noch lebende Perſonen betrift, oder auf ver⸗ 
ſtorbene Perſonen gerichtet iſt, welche aber vor fo kur⸗ 
zer Zeit geſtorben, daß ſie in denen, die ſie vorſtellen, 
noch leben. ’ 


Das ift eine Sache die einem felten ungeſtraft hin⸗ 
gehet; und daraus entſtehen zum oͤftern fo groſſe Unge⸗ 
legenheiten daß man wuͤnſchte, man hatte. dazu nicht 
Anlaß gegeben. 


19. 


In der Perſon, unterſcheide jederzeit die willigen Feh⸗ 


ler von denen, die nicht von unſern Willen her⸗ 
ruͤhren. 


AR: iſt ein Hochmuth, der einen groſſen Mangel des 
Verſtandes verrath, wenn man ſich feiner guten Geſtalt 
rühmet; Da man doch nichts dazu beygetragen; Und 
es it ein recht boͤſer Scherz; wenn man einer Perſon 
darum ſpottet, daß fie z. E. einaͤugig / lahm, taub 
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borgne, boiteufe, fourde ou boſſue, ou qu’elle au- 


ra quelque défaut naturel, 
20. 

Diftingués auſſi dans la perfonne Pexterieur d’avee 
Pinterieur , car Pexterieur n’eft pas fi fenfible que 
Vinterieur , & faire de celui-ci l’objet de fa raillerie, 
ceſt choquer ſenſiblement le prochain, 

Un homme, par exemple, ne fe fächera pas 
qu'on dife de lui, qu'il n’a pas grande mine; mais 
il fe fâcheroit bien fort, fion difoit, qu'il n'a point 
d’efprit. Une femme ne fera pas mortifice , fi on 
dit quelle eft paffablement bienfaite; mais on fou. 
trageroit, fi on difoit, qu'elle eft extravagante. 


21. 

Dans l'intérieur même, diftingués ce qui fait Ie 
mérite réellement d'avec ce que limagination on 
Ia foibleſſe des hommes a fübftitue à la place du 
mérite, & rendu le plus fenfible, comme ce que 
Ton appelle point d'honneur devant le monde, 

Un homme, par exemple, ne fe fächera p# 
tant, fi on dit, qu'il na point de vertu, que | 
fi on difoit , qu’il n'a point de cœur; & une fem. 
me ne s’offenfera pas tant, que lon dife qu'elle 


n'a point depieté, que fi on diſoit, quelle eft l. 
bertine, 


22, 
Dans la perſonne, diftingués auſſi les actions; at 
celle 
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oder bucklicht iſt, oder ſonſt einen andern natuͤrlichen 
Fehler an ſich hat. 


20. 


Unterſcheide auch in der Perſon das aͤuſſerliche von 
dem innerlichen. Denn das aͤuſſerliche iſt nicht ſo 
empfindlich, als das innerliche, und wer von dieſem 
den Gegenſtand ſeines Scherzes macht, der beleidi⸗ 
get ſeinen Naͤchſten auf die allerempfindlichſte Weiſe. 


Ein Mann, z. E. wird ſich darüber nicht entruͤſten, 
wenn man von ihm ſagt, daß er nicht allzuwohl aus⸗ 
ſiehet; Er würde aber recht boͤſe werden, wenn man 
ſagte, daß er keinen Verſtand hat. Eine Frau wird 
es nicht verdrieſſen, wenn man ſagt, daß ſie noch 
ziemlich gut ausſiehet, man wuͤrde ſie aber auf das 
aͤuſſerſte ſchimpfen , wenn man ſagte, daß fie gang naͤr⸗ 
riſch iſt. 

21. 


In dem innerlichen ſelbſten, unterſcheide das, was 
wirklich das Verdienſt ausmacht, von dem, was die 
Einbildung und Schwachheit der Menſchen an des 
Verdienſtes Stelle geſetzt, und am empfindlichſten ge⸗ 
macht hat, wie z. E. das was man vor der Welt 
Point d’honneur oder den Punct der Ehre nennet. 


Ein Mann, z. E. wird nicht ſo boͤß werden, wenn 
man ſagt, daß er keine Tugend beſitzet, als wenn 
man ſagte, daß er kein Herz hat; und eine 
Frau wird ſich nicht ſo ſehr beleidiget ſinden, wenn 
man fagt, fie habe keine Gottesfurcht, als wenn 
man fügte , daß fie in ihrer Aufführung ganz aus 
gelaſſen iſt. 


22. 
In der Perſon, unterfcheide auch die Handlungen; 
La denn 


22 
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gelles qui partent de principes delicats, touchent 
bien plus fenfiblement que les autres, 

Vous aures, par exemple, devant vous un homme 


d’epee, qui aura lache le pied dans une occaſion; fi 
vous le railles fur fa fuite, cela Poffenfera bien plus 
que fi vous le railles fur ce qu'il aura fait un mauvais 
compliment. De même, fi vous railles une Dame 
fur fon ajuftement, difant qu'elle Seit ajuftde & far 
dee. pour un mauvais deſſein, cela l’offenfera bien 
plus, que fi vous dites, qu’elle.s’eft ajuftde & fardée 
pour queter dans une Egliſe. La raiſon de tout cela 
eſt, que le monde eſt ainfi fait, parcequil fait ſervit 


fes actions de regle à la vertu, au lieu que la vertu 
deyroit être la regle des ſes actions; & parce qw'il fe 
figure, qu'il ya dh mépris où il n'y en a pas; En il 
fe fait un mérite de ce qui nel elt qu'en imagination. 
C’eft Layeuglement de la nature corrompue ; & puis. 

qu’on elt R obligé de viyre au milieu de toutes ces foib- 
telles, que l’on ne peut par corriger ; il faut y con- 
former fa conduite, & éviter d'offenſer perſonne, dans 
les choſes où l’on a etabli ce pretendu mepris: Et ceft 


fe conformer à la regle capitale, que nous avons mar- 
quée ‚qui eft de confiderer nos égaux comme nous- 
mêmes, Car, fi ſelon le monde, il n’y/a rien deli 
ſenſible que le mépris, & encore le mépris qui vient 
de perfonnes , qui n’ont aucune autorité fur nous; 
il ef certain „ que comme nous ne ferions pas bien 
ailes , que Fon nous m eprifat nous memes , nous ſe- 
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rions non ſeulement malhonnetes, mais injuftes de 


meprifer les autres. On voit donc combien la raillerie 
doit tre touchse délicatement, pour être dans les re- 


gles 
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denn die fo aus delicaten Grundſatzen fließen, find viel 
empfindlicher als die andern. 


Du haft z. E vor dir einen Officier, der in einer Ge; 
legenheit das Haſenpanier aufgeworfen; veriereſt du 
ihn über ſolcher Flucht , fo wird es ihn weit mehr belei⸗ 
digen, als wenn du ihm damit vexierteſt 5 daß er ein 
ſchlechtes Compliment gemacht hat. Ingleichem, 
wenn du eine Dame über ihren Putz vexiereſt, und ſagſt, 
fie habe ſich in einer boͤſen Abſicht geſchmuͤckt und ge⸗ 
ſchminket, ſo wird ſie ſolches weit hoͤher beleidigen, als 
wenn du ſagteſt, daß ſie ſich geſchminkt und gey itzt hat; 
eine Collect in einer Kirche zu machen. Die Urſach deſ⸗ 
fen ift, 5 


bildung ein Verdienſt iſt. Das iſt die Blindheit der 


einrichten, 
id in den Dingen, 
hat, heleidige. 


che darinnen beftchet, 
gleich ſind, wie uns ſel 
Denn, wenn nach dem Urtheil der Welt, nichts fo empfind⸗ 
lich iſt, als die Verachtung, und beſond die Verachtung, 
die von ſolchen Perſonen herrühret, die uns nichts zu be⸗ 
fehlen haben; fo iſt es gewiß, daß wie wir nieht gern ſehen 
wurden, daß man uns ſelbſt verachtete, wir folglich nicht 
nur unhöſſich, ſondern auch ungerecht handeln würden, 
wenn wir die andern verachteten. So ſiehet man dem, 
nach, wie behutſam man mit dem Scherz umgehen muß, 
damit er in den Schranken der Höflichkeit ſey, und wie 
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gles de l’honnéteté , & combien peu de matiere il re- 
ſte pour railler, fi l'on veut éviter les pas dangereux, 
que nous avons marqués. En effet, il ne reſte que 
les chofes , c’eft à dire, ce qui eft hors de P homme, 
ou qui ne vient point de l’homme: & il y a m&meen- 
core en cela un temperament à garder, qui nous oblis 
ge a donner encore les regles fuivantes. 


23. 

En premier lieu, ne railles jamais des chofes, pour 
lesquelles nous devons naturellement avoir du refpêt, 
comme pour celles de la Religion, quelque délicate 
que foit la raillerie; car ©cft la marque d’un libertin, 
& d'un homme qui n’a point de religion, 


24. 

En ſecond lien, n’exerces jamais votre raillerie fur 
les chofes pour lesquelles on doit avoir naturellement 
de la pudeur, quelque couverte que foit la raillerie; 
ear cela eft entiérement contre l’honnéteté, 


27. 

En troifieme lieu, gardes-vous bien de railler ſur les 
disgraces & les infortunes de qui que ce ſoit; cat une 
ame bien née ne doit jamais inſulter au malheur d’au- 
trui; Ceſt une lâcheté, ſelon le monde, & un pech 
contre la charité, felon Dieu. Il n'y a rien de ſi im- 
pertinent & en même tems de moins Chrétien. Ceſt 
pourquoi il faut tres-foigneufement s’abftenir de tou- 
tes ſortes de railleries qui bleſſent la Religion, l’hon- 
netete & la charité, & qui par confequent marquent 
un grand dereglement d’efprit, 

En 
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wenig Stoff zum Scherzen übrig bleibt, wenn man 
die angezeigten gefaͤhrlichen Schritte vermeiden will. 
Es bleibt auch in der That hierzu nichts uͤbrig, als die 
Dinge, die auſſer dem Menſchen ſind, oder die nicht 
von dem Menſchen herruͤhren: Und noch hat man hier⸗ 
innen ein und anders zu beobachten, welches man aus 
folgenden Regeln ſehen wird. 


23. 


Enthalte dich, erftlich, alles Scherzens, über dieje⸗ 
nigen Sachen, welche wir natuͤrlich in Ehren halten 
ſollen, als da ſind, die ſo die Religion angehen, wie 
fein der Scherz auch immer ſeyn mag; denn das iſt 
das Kennzeichen eines Freygeiſtes, und eines Menſchen, 
der gar keine Religion hat. 


24. 

Scherze, fürs andere, niemals mit den Sachen, 
deren wir uns natuͤrlicher Weiſe ſchaͤmen ſollen, wie 
verdeckt der Scherz auch immer ſeyn mag; denn das 
iſt ganz und gar wider die Ehrbarkeit. 


25. 

. Düte dich, zum dritten, recht fleißig, daß du ja 
uber keines Menſchen Unglück ſcherzeſt; denn ein wohl⸗ 
gezogenes Gemuͤth ſoll niemals ſeinem Nächften über fein 
Uugluck Hohn ſprechen: Nach den Grundſaͤtzen der 
Welt it es eine ſchaͤndliche That, und nach den göttlis 
chen Satzungen ift es eme Stunde wider die cheiftliche 
Liebe. Nichts iſt unverſchaͤmter, und zugleich unchrifts 
licher. Derohalben ſoll man recht ſorgfaͤltig ſich alles 
Scherzes enthalten, wodurch man der Religion, der 
Ehrbarkeit und der chriſtlichen Liebe zu nahe tritt, und 
woraus man die Unordnung des Gemüths abneh⸗ 


men kan. 
Wenn 
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En obſervant ces regles, on peut pour le reſte en 
toute liberté, mais fans ſortir des regles de la mode- 


ſtie, qui doit toujours accompagner toutes nos paro- 


les & toutes nos actions, on peut, dis-je, en toute 
confiance donner carrière à fon imagination, fi Pon 
a cet admirable & rare talent de rire de bien des cho- 
{es :? car bien loin que l’on s’offenfe de voir que l’on s’é- 
gaye ſpirituellement fur des fujets où perfonne n’a au- 
gun interet, chacun en eft charme, parceque cette 
gayetc innocente, étant la marque d'un bel efprit & 
d’un bon naturel, elle fait aimer les perfonnes qui 
excellent, & rend leur converfation tres-agreable, 


Voilà les regles que l’on doit obferver pour railler à 


propos, & d'une maniere qui n’offenfe perſonne; 
mais comme il ne dépend p: 


s de nous, de nous ga- 


r de la raillerie des autres, quand ils trouvent 
bon de fe diverti 


ra nos dépens „il ne feroit pas hors 
de propos de voir ici; jusqu’à quel point l'on doit eit. 


tendre raillerie ? 


26. 


IIy a de certaines rencontres, où il faut avoir de 
Ja Comp 


ince & entendre raillerie, à moins de vou. 
r pour bizarre & pour ridicule. Cen eſt pas 
favoir vivre, ni même entendre fes interêts . que de 
s’offenfer pour des choſes que on dit legerement & fans 


intention d’offenfer perfonne, Si la plaiſanterie eſt in- 
nocente, C'eſt être 


loir 1 


brutal qued’yr I 

> brutal que d'y repondre par des paro- 
Fenfantes. L a plus füre vengeance eft une repartie 
promte & delicate, qui punit le plaiſant, & le défait 
avec 
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Wenn man dieſe Regeln wohl beobachtet, kan man 
im übrigen, mit aller Freyheit, jedoch ohne aus den 
Regeln der Beſcheidenheit zu ſchreiten, welche alle un⸗ 
ſere Reden und Handlungen begleiten ſoll, mit allem 
Vertrauen unſerer Erfindungskraft den Zügel ſchieſſen 
laſſen, wenn man das herrliche und ſeltſame Talent hat 
uber viele Dinge zu ſcherzen: Denn man empfindet es 
ſo gar nicht uͤbel, wenn man ſiehet, daß jemand über 
ſolche Sachen, woran niemand gelegen ik, auf eine 
ſinnreiche Art feinen Scherz kreibet, daß man vielmehr 
ſich recht herzlich daran ergoͤtzet, weil dieſer unſchul⸗ 
dige Scherz, als das Zeichen eines muntern Verſtan⸗ 
des und guten Gemuͤths, die Perſonen die ſich darin⸗ 
nen vor andern hervorthun, beliebt, und ihre Conver⸗ 
ſation ſehr angenehm macht. . 

Das ſind die Regeln, welche man beobachten ſoll, 
wenn man fuͤglich und auf eine ſolche Art ſcherzen will, 
daß niemand dadurch beleidiget werde; da es aber 
nicht bey uns ſtehet, uns von dem Scherz anderer Leu⸗ 
te zu befreyen, wenn ſie fuͤr gut befinden, fi auf uns 
ſere Unkoſten luſtig zu machen; fo wuͤrde es nicht un⸗ 
dienlich ſeyn, hier zu zeigen, in wie weit man den 
Scherz vertragen ſoll. 


26. 

Es giebt gewiſſe Fälle, da man die Gefaͤlligkeit zur 
Hand nehmen, und einen Scherz vertragen muß, wenn 
man nicht fuͤr wunderlich und laͤcherlich angeſehen ſeyn 
will. Der weiß z. E. nicht zu leben, verſtehet auch 
ſeinen eigenen Vortheil nicht, der um ſolcher Sachen 
willen ſich beleidiget findet, die man nur obenhin fagt, 
und ohne den geringſten Vorſatz jemand zu beleidigen. 
Wenn der Scherz unſchuldig ift, fo muß man recht 
grob ſeyn, um denſelben mit empfindlichen Worten zu 
beantworten. Die ſicherſte Rache iſt eine ſchleunige 
und zierliche Antwort, welche den Spotter 15 
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avec fes propres armes. Mais fila plaiſanterie eft ou. 
tree, vous pouvés prendre un air ferieux, qui falle 
fentir qu’elle ne vous eft pas agréable, & que vous 
aves droit de vous en offenſer. 


RRRRRERIENRENMES EEE 
CEE ÉÉTETT I TII TI IT. 


CHAPITRE VI. 


De ce qu'il faut obferver à 
table. 


I. 
ASE arrive qu’une perfonne de qualité vous retien. 


ne à manger, ne demandés/point à laver, fi 

on ne vous prefente le baſſin, & ne laves point 
avec elle, fans un commandement exprès, car C'eſt 
une incivilité. 


Ce n’eft plus la coutume ches les perfonnes de qua. 
lite de prefenter à laver, & ceux qui croient en avoir 
befoin doivent ſortir & ſe laver hors de l'appartement, 


2. 
Tenés-vous découvert & debout quand on dit la 
priere avant le repas; priés Dieu vous-m&emes avec 
attention, comme il eft de la bienfeance & du re- 


fpet que vous deves à Dieu, 


I ya 
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und mit feinen eigenen Waffen ſchlaͤgt. Iſt aber der 
Scherz übertrieben , fo kan man eine ernſthafte Mine 
an ſich nehmen, und dadurch zu verſtehen geben, fach 
er uns nicht angenehm iſt, und daß wir wohl Urſa 
haben es uͤbel zu nehmen. 


Siebendes Kapitel. 


Wie man ſich uͤber der Tafel ver⸗ 
halten ſoll. 


1 


Enn dich ein vornehmer Mann beym Eſſen 
behaͤlt, ſo verlange nicht die Haͤnde zu wa⸗ 
ſchen, wenn man dir das Becken nicht praͤ⸗ 

ſentiret, und waſche dich nicht mit demſelben zugleich, 


wenn er es nicht ausdrücklich befielt / denn es wäre Uns 
hoͤſtich gehandelt. 

Bey vornehmen Leuten iſt es heut zu Tage nicht mehr 
im Brauch, das Handbecken zu praͤſentiren ; und da⸗ 
hero ſollen diejenigen, welche meynen, daß fie es Nds 
thig haben, hinaus gehen, und fich auffer dem Zim⸗ 
mer wafchen. 

+ = 


Bleibe unter dem Gebet mit entbloſtem Haupt ſtehen; 
Bete ſelber mit gehöriger Andacht, wie der Wohlſtand 


und die Ehrerbietung, die du Gott ſchuldig biſt, ſol⸗ 
ches erfordert. 
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a bien des gens, qui pend 


\ ant qu'on dit la 
jere avant le repas, ne penfent à rien moins qu'à 
„ qui devorent deja des yeux les viandes 
qui font für la table, & ont p it au 


plat: il y en a même qui croiroient faire une baſſeſſe 


9 ; 
ir ainlı dire ] 


que de joindre les mains pour marquer leur dévotion, 
& qui ne fachant quelle contenance tenir, les laiſſent 


pendre juſqu'aux genoux, les mettent dans leurs po- 
ches, ou les tiennent dans le fein. Ce font tout au- 
( tant de mauvaifes-habitudes , qu'un jeune homme doit 
| ſoigneuſement éviter, sil ne veut pas bleſſer la bien. 
l'E feance, 

3. 


La prière étant dite, attendés 


| out felon le prece € l'Évangile; en vous placant 
Avée la tête nue ne vone 2 5 ; 
ayés la tête nue, & ne vous couvrés qu’apres que l'on 
fera tout à fait aſſis, & que les perſonnes les plus 

qualifiées feront couvertes, 


de la civilite, 
nt quitter fon manteau ou fon 
es grands; parcequ'il eſt de la bien. 
de les garder, Pour ce qui eſt de l’epee, il 
- certain, qu'un homme qui fait fon monde, ne 
a quitke point; mais de garder le ‘manteau à table, 
für tout en de certains tems, ce feroit fe gener d'une 
étran = tes a moins que l'Etat dont on faih 
profellion ne le demande abſolument, ou qu'il ne 
ſoit de létiquette dans de certaines cérémonies. 


Ki “tant allıs à table, tenés. vous le corps droit fur 
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Es giebt viele Leute, welche währender Zeit, daß 
man das Gebet vor dem Eſſen verrichtet, an nichts 
weniger, als aus Beten denken; welche die Speiſe, 
die auf der Tafel ſtehet, ſchon mit den Augen verzehren, 
und ſo zu ſagen, den Sinn in der Schuͤſſel haben: Es 
giebt auch ſo gar einige, welche es fuͤr eine Schande 
halten, wenn ſie zu Bezeugung ihrer Andacht die Haͤn⸗ 
de zuſammen legten, und die, da ſie nicht wiſſen, was 
für eine Stellung fie an fich nehmen ſollen, die Haͤnde 
bis an die Knie herunter henken laſſen, ſie in die Ta⸗ 
ſchen ſtecken, oder in den Buſen legen. Das ſind eben 
ſo viel boͤſe Gewohnheiten, die ein junger Menſch ſorg⸗ 
faͤltig meiden ſoll wenn er nicht wider den Wohlſtand 
Handeln will. 

3. 


Wenn das Gebet verrichtet iſt, fo warte, bis man 
dir deine Stelle anweiſet, oder wenn man dir die Wahl 
laͤſt, fo ſtelle dich, nach der Regel des Evangelii, uns 
ten an. Dieſes thue mit entbloͤſtem Haupte, und ſetze 
den Hut nicht ehender auf, als nachdem ſich jederman 
wird geſetzt, und die vornehmſten Perſonen ſich 
bedeckt haben. 

Die meiſten unter denen, die von der Hoͤfichkeit ge⸗ 
handelt haben, fagen, man müffe über der Tafel vor⸗ 
nehmer Herrn ſeinen Mantel oder ſeinen Degen nicht 
von ſich legen, denn ſolches erfordere der Wohlſtand. 
Was den Degen anbelangt, ſoll freylich ein Menfch, 
der zu leben weiß, denſelben nicht von ſich legen; den 
Mantel aber über Tiſch anbehalten , beſonders zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten, wäre ein wunderlicher Zwang, es wäre 
denn, daß der Stand einer Perſon es unumgänglich 
erforderte, oder daß es gewiſſe Ceremonien mit ſich 
braͤchten. 

4 
Wenn du nun an der Tafel ſitzeſt, ſo bleibe fein auf⸗ 
M recht 
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votre fiége , fans vous appuyer, ni vous étendre d'une 
maniere läche & negligente ; ne mettes jamais les 
bras, niles mains deflus, & ne pouflés point du 
coude ceux qui font proches; ne vous gratés point 
ne remués pas les pieds; & ne tournés pas la tete 
de côté & d’autre fans neceflite, 


5» 

Il n’y a rien de plus désagréable & de plus degou- 
tant, que de toufler, de cracher & de fe moucher 
à table, Que fi vous ne pouvés vous en abftenir, 
vous devés mettre la ferviette devant le vifage , fur 
tout, quand vous vous mouches, & faire le moins 
de bruit que vous pourrés durant le repas, & en 
fortant de table, 


6. 


Ne deplies point la ferviette, & ne mettés point 
la main aux plats avant que celui qui eft le plus con- 
fiderable ait commencé, car c’eft une faute notable 
contre la civilite, 


II peut arriver que Pon vous ordonne de fervir les 
autres, & alors il vous eft bien permis de mettre le 
premier la main au plat pour les fervir, après quoi 
vous pouves vous fervir vous-même, 


7. 


Ne-témoignés par aucun gefte que vous avés faim, 
Ene regardes pas les viandes avec une efpece d’avi- 
dite, comme fi vous deviés tout dévorer. 


Ceſt la marque d’un homme gourmand & mal-apris 
de tourner curieuſement les yeux de côté & d'autfe, 
o# 
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t auf deinem Stuhl ſitzen, ohne dich anzulehnen 
Bi 55 eine ſchaͤndliche und nachlaͤſſige Art auszudeh 
nen; lege die Haͤnde oder Arme niemals auf, und 
ſtoſſe die, fo neben dir ſitzen, nicht mit den Ellenbo⸗ 
gen; Kratze nicht, ſchwenke die Fuͤſſe nicht hin und 
wieder, und wende den Kopf nicht ohne Noth hin 
und her. 


J. 


Nichts iſt unangenehmer und eckelhafter, als an 
der Tafel zu huſten, auszuſpeyen und die Naſe zu ſchneu⸗ 
tzen. Kanſt du dich deſſen nicht enthalten, ſo lege das 
Tellertuch vors Geſicht, beſonders wenn du dich ſchneu⸗ 
zeſt, und mache waͤhrender Mahlzeit, und wenn du 
von Tiſch aufſteheſt, ſo wenig Geraͤuſch, als dir 
moͤglich iſt. 

6. 


Lege das Tellertuch oder Salvet nicht von einander, 
und lange nicht in die Schuͤſſel, ehe die anſehnlichſte 
Perſon den Anfang gemacht; denn das waͤre ein gro⸗ 
bes Verſehen wider die Hoͤfichkeit. 


Es kan ſich zutragen, daß man dich erſuchet den 
andern vorzulegen, und alsdenn darfſt du wohl zuerſt 
in die Schuffel langen, die andern zu bedienen, wor⸗ 
nach du dich auch verſehen kanſt. 


7. 

Gieb durch keine Geberden zu erkennen, daß es dich 
hungert, und ſiehe die Speisen nicht fo begierig any 
als ob du alles verzehren ſollteſt. 

Die Augen vorwitziger Weiſe hin und wieder ſchieſ⸗ 
ſen laſſen, oder ſelbige auf * Gaͤſte oder auf die =. 
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ou de les tenir arrêtés fur les perſonnes, ou fur les 
viandes qui ſont devant elles. 


8. 


Si on vous ordonne de ſervir, prefentes toujours 
les meilleurs morceahx aux autres, & gardes le moins 
dre, obſervant de ne rien toucher que de la four- 
chette: mais ne vous ingerés pas de couper les vian- 
des, & de les fervir aux autres, fi vous n’aves point 
d’autorite dans la maifon“, ou fi le Maitre ne vous 
en prie, ou fi ce n’eft entre perfonnes fort fami- 
lieres, 


Si vous ferves, & que quelque perſonne qualifiée 
vous demande de quelque choſe qui foit devant vous, 
il faut que vous fachies couper les viandes propre 
ment & avec methode, & en connoitre les meilleurs 
morceaux, afin de les pouvoir fervir avec bienfean- 
ce. Mais il eſt bon dobferver, que c’eft une indi- 
vilité de s’ingerer de couper & de fervir à la table 
dune perfonne fuperieure, quelque habile que Fon 
fit, fi elle ne le commande; & fi on ne le fait pas 
on fait bien de sen excufer, & de s’en remettre à 
un autre, puisqu'il n'y a point de honte à ne pas 
favoir couper. Car Ceſt au Maitre ou à la Maitrefle 
de la maifon de couper & de fervir, ou à ceux de 
la table, qu'ils prient, ou auxquels ils commandent 
de le faire, qui après avoir coupé font paſſer le plat 
devant le Maitre ou la Maitrefle, afin qu'ils le di. 
ftribuent à leur volonté. 


9. 
Si vous traites; ne preflés perfonne de manger 


& de boire, que civilement & de loin à loins & 
n Ae 


KR (181) © - 


fen richten / die vor ihnen ftehen, iſt das Zeichen ds 
nes Vielfraßes und ungezogenen Menſchens. 


8. 


Wenn man dir das Vorlegen auftraͤgt, ſo lege je⸗ 
derzeit den andern die beſten Stuͤcke vor, und behalte 
fuͤr dich das ſchlechteſte, ſo daß du die Speiſen nicht 
anders als mit der Gabel anruͤhreſt; unterſtehe dich 
aber nicht vorzuſchneiden, und die Speiſen andern vor⸗ 
zulegen, wenn du nicht im Hauſe was zu ſagen haſt, 
oder wenn der Hausherr dich nicht darum erfuchet, es 
waͤre denn unter ſolchen Perſonen, mit welchen du ei⸗ 
nen vertraulichen Umgang pflegeſt. 


Wenn du vorlegeſt, und irgend eine vornehme Per⸗ 
ſon von dir etwas verlanget, das vor dir ſtehet, fo muſt 
du die Speiſen fein nett und manierlich zu zerlegen 
wiſſen, und die beften Stücke wohl kennen damit du 
ſie auf eine anſtaͤndige Art vorlegen kanſt. Man muß 
aber hier anmerken, daß es eine Unhoͤfichkeit ft, an 
eines vornehmen Herrn Tafel vorzuſchneiden und vor⸗ 
zulegen, wenn er es nicht befielt, wenn es einer auch 
noch ſo wohl koͤnnte: Und wer ſich darauf nicht verſte⸗ 
het, der thut wohl, wenn er ſich entſchuldiget, und 
es einem andern uͤberlaͤſt, weil es doch keine Schande 
iſt / nicht vorſchneiden zu koͤnnen. Denn dem Herrn 
oder der Frau im Hauſe kommt das Vorſchneiden und 
Vorlegen zu, oder denen am Tiſche, die ſie darum er⸗ 
fuchen, oder welchen fie es befehlen; Und dieſe laſſen, 
nachdem ſie vorgeſchnitten, die Schuͤſſel vor den Herrn 
oder vor die Frau ſetzen, damit ſie die zerlegten Spei⸗ 
fen nach Belieben vorlegen konnen. 


9. 


Wenn du tractiereſt, fo nöthige niemand zum Eſſen, 
noch zum Trinken, auſſer nur auf eine ſehr höfliche Art, 
g M 3 und 
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prayes pas toujours Pœil fur les conviés, de peut 
qu'ils ne croient qu’on les obſet ve; car la table eſt 
un lieu où il faut donner une entiere liberté : ani- 
mes-les plutôt par le bon viſage, & par une certaine 
gayete, qui les perſuade que c’eft de bon cœur que 
vous les traités, 


10. 


Qui que ce foit qui diſtribue les viandes coupees, 
ne tendés pas précipitamment votre afliette pour être 
fervi des premiers, mais attendes que celui qui fert 
vous en prefente à votre tour, 


Si celui qui fert paſſoit quelqu'un qui fût plus qua- 
life que vous, vous deves vous excufer de prendre 
ce qu'il vous prefente, ou enfin le prendre, sil le 
faut, mais le preſenter incontinent vous-meme-aux 
perfonnes que vous voulés honorer, à moins que ce 
ne füt le Maitre ou la Maitreſſe de la maifon , qui 
vous prefentät ellemême la viande, auquel cas il 
faut garder ce qu’ils vous donnent, Au refte, vous 
devés accepter tout ce que l’on vous donne, & le 
prendre avec refpet , quand c’eft une perfonne fupe- 
zieure qui vous l'offre. 

II, 

Ne demandés jamais vous-même de quelque choſe 
qui eft fur la table, particulierement, ſi c’eft quelque 
friandiſe; car cela eſt incivil. Ceſt en effet le pro- 
pre d'un homme friand & fort ſujet à ſa bouche, de 
temoigner une inclination particuliere pour les mets 
delicats ; foit par action, choiſiſſant curieuſement 
les meilleurs, ou étendant la main aux plats qui ſont 
éloignés ; foit par paroles, s’entretenant fur ce ſujet 
fans neceſſitè, ou fe montrant difficile à contenter au 
fait du boire & du manger, 

Cet 
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und von einer Zeit zur andern, und habe die Augen 
nicht beſtaͤndig auf die Gaͤſte gerichtet, damit ſie nicht 
meynen, daß man auf fie genaue Achtung giebt: denn 
der Tiſch iſt ein Ort, an welchem man den Leuten ei⸗ 
ne vollkommene Freyheit laſſen muß; Muntere fie viel⸗ 
mehr durch ein gut Geſichte auf, und durch eine gewiſ⸗ 
ſe Freudigkeit, welche ſie uͤberzeugen moͤge, daß alles 
aus gutem Herzen gehet. 


10. 


Es mag die Speiſen vorlegen wer da will, fo rei⸗ 
che deinen Teller nicht gleich hin, um von den erſten 
bedient zu werden ſondern warte bis er dir auch vor⸗ 
lege, wenn die Reihe an dich kommet. 


Wenn der Vorleger jemand uͤberſiehet, der vorneh⸗ 
mer iſt, als du, wegere dich erſtlich das angebottene 
anzunehmen, oder nimm es endlich an, wenn es an⸗ 
ders nicht ſeyn kan, und uͤberreiche es gleich ſelber den 
Perſonen, welche du ehren willſt, es wäre denn, daß 
dirs der Herr oder die Frau im Haus ſelber uͤberreich⸗ 
ten, in welchem Falle du behalten muſt, was ſie dir 
geben. Im uͤbrigen ſollſt du alles annehmen, was man 
dir giebt, und das mit Ehrerbietung, wenn es dir von 

einer vornehmen Perſon angebotten wird. 


IT, 


Begehre niemals ſelbſt von etwas das auf den Tiſche 
ftehet, beſonders wenn es ein Leckerbißgen if; denn 
ſolches iſt unhöflich. Es iſt in der That die Eigenſchaft 
eines leckerhaften Menſchen, nach den delicateſten Ge⸗ 
richten eine beſondere Neigung zu bezeigen, indem man 
entweder die beſten Stücke heraus wehlet, und in die 
weit entfernte Schuͤſfeln langet, oder indem man oh⸗ 
ne Noth davon redet, und zu erkennen giebt, daß man 
im Eſſen und Trinken nicht leichtlich zu frieden zu ſtel⸗ 


len ſey. 
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TRE C’eft auſſi une foibleſſe très mal. ſcante, de dire 

ITS fes appetits & fes degoüts particuliers, comme, par 

j exemple, de dire tout haut: Je ze mange point de 

Mie ceci, je ne Jaurois fentir cela, je ne mange jamais de 

| AO AN rb, je ne mange jamais de lapin, je ne jaurois rien | 
| 


er manger où il y entre du poivre, de la muſcade, de 
l'oignon, de la canelle, cela me fait fonlever le cuir s, 
| Comme ce ne font que des averſions imaginaires, que 
Ton pouvoit corriger facilement dans fa jeuneſſe, & 
Hi que l’on peut. encore vaincre tous les jours, fi on 
Hl W veut fouffrir un peu la faim, & n’aimer pas tant fa 
| 105 perſonne & ſes appetits, il ne faut jamais que de tel. 
I! les repugnances foient connues, Ainfi il faut prendre 
4 | civilement tout ce que lon vous preſente; & file 
4 ip dégout en eft naturellement invincible , comme il 
| s’en rencontre en effet, il faut fans faire ſemblant 
1 | de rien, laiſſer le morceau fur Paſſiette, & manget 
| d'autre chofe; & quand on n'y prend pas garde, fe 
| | faire deflervir ce que l’on a averfion de manger. 


12, 


Si chacun prend au plat , gardes- vous bien dy 
| mettre la main, que les plus qualifiés ne l’y ayent 
Li miſe les premiers, ni de prendre ailleurs qu’à len- 
| droit du plat qui eſt vis à vis de vous: moins encore 
10 devés-vous prendre les meilleurs morceaux , quand 

même vous feries le dernier à prendre, ni etendre 
le bras par deflus le plat que vous avés devant vous, 
1 pour atteindre à quelque autre. 


LD Ceſt une incivilitè de mettre deux fois la main au DE 


| 

Eh : \ 

| il) II faut prendre en une fois ce que on a à prendre, 
| 
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Es ift auch eine unanſtaͤndige Schwachheit, feine 
beſonder Luft oder Unluſt im Eſſen und Trinken zu er⸗ 
kennen zu geben, als z. €. uͤberlaut zu ſagen: Ich ef 
fe nichts von dieſem, ich kan das nicht riechen, 
ich eſſe nie kein Gebratens, ich eſſe nie kein Ca⸗ 
ninchen ich kan nichts eſſen, wo Pfeffer, Mu 
catnuß / Zwiebeln und Zimmet darinnen iſt / das 
verurſacht mir einen Eckel, u. ſ. f. Wie es nur 
ein eingebildeter Eckel iſt, welchem man in feiner Zus 
gend gar wohl haͤtte abhelfen koͤnnen, und den man 
noch alle Tage zwingen kan, wenn man nur will ein 
wenig Hunger leiden, und ſich ſelbſten, wie auch ſei⸗ 
nem Appetit nicht allzuſehr anhangen, fo muß man 
dergleichen Widerwillen andern Leuten nicht bekannt 
machen. Du muſt demnach alles Doi annehmen, 
was man dir praͤſentiret; und wenn du natuͤrlicher 
Weiſe einen unuͤberwindlichen Eckel davor haft, wie es 
ſich denn auch zuweilen ereignet, ſo laß nur das Stuͤck, 
ohne dichs merken zu laſſen, auf dem Teller liegen, 
und iß von was anders; und wenn niemand darauf 
ſiehet, ſo kanſt du das, wovor dir eckelt, einem Be⸗ 
dienten abzutragen geben. 


12. 


Wenn jederman aus der Schüffel iſſet, fo lege ja die 
Hand nicht daran, bis die Vornehmſten zuerſt hinein 
gelanget, und nimm nicht anders heraus, als gerade 
vor dir; Noch weniger ſollſt du die beſten Stuͤcker her⸗ 
ausnehmen, wenn du auch der letzte waͤreſt, der her⸗ 
aus nimmt, noch den Arm uͤber die Schuͤſſel hinaus 


— die vor dir ſtehet, um in eine andere zu 
angen. 


Man muß auf einmal heraus langen, was man neh⸗ 
men will; Es iſt eine Unhoͤſlichkeit zweymal in die 
M 5 Schuß 
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& plus encore de by mettre pour prendre merceau 
à morceau, 


13. 


Effuyes toujours votre cuilliere quand après vous 
an être fervi vous voulés prendre quelque chofe dans 
un autre plat, y ayant des gens fi delicats, qu'ils ne 
voudroient pas manger de potage où vous l’auries mi. 
fe ; après lavoir portée à la bouche, 


Quand on eft a table de gens propres, il ne ſuffit 
pas d’efluyer fa cuilliére ; il ne faut plus s’en fervir, 
mais en demander une autre, 


14. 

Quelque faim que vous ayés, ne mangés pas vite, 

ni goulument, mais pofement, de peur de vous en. 

gover; ne mettes pas un morceau à la bouche avant 

que d’avoir avale l'autre, & n’en prenés point de fi 
gros qu'il la rempliſſe avec indecence. 


15. 

Ne panchés pas le corps fur les viandes, mais baïf. 
fés-vous feulement tant foit peu lorsque vous portes 
les chofes liquides à la bouche, & vous relevés aufli- 
tôt, prenant garde de rien répandre fur vous, ni ſur 
Ja nappe. 


16. 


Joignes les levres en mangeant pour ne pas lap- 
per comme les bêtes, & ne faites point de bruit en 
vous fervant ; car c’eft un cliquetis d’armes, qui de- 
couvre 
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Schuͤſſel zu langen, noch mehr aber ein Stuͤck nach 
dem andern herauszunehmen. j 


73% 
Wiſche deinen Löffel feifig ab, wenn du dich deſſel⸗ 


ben ſchon bedient haft, und etwas aus einer andern 


Schuͤſſel nehmen willſt; denn es giebt Leute / die fd de 
licat ſind, daß ſie von keiner Suppen eſſen moͤchten, 
darein du ihn gethan haͤtteſt, nachdem du ihn in den 
Mund geſteckt. 


Wenn man bey ſolchen Leuten, welche die Reinlich⸗ 
keit lieben, am Tiſch ſitzet , iſt es nicht genug / daß man 
feinen Löffel abwiſche; ſondern man muß ſich deſſelben 
nicht mehr bedienen, und einen andern begehren. 


14. 

Wenn du noch ſo hungerig waͤreſt, ſo iß doch nicht 
gefchwind , noch begierig, ſondern ſittſam, daß du 
dich nicht verkoͤrneſt: Stecke nicht einen Biſſen in den 
Mund, ehe du den andern hinunter geſchluckt, und 
nimm keine ſo groſſe Biſſen, daß ſie den Mund auf ei⸗ 
ne unanſtaͤndige Art anfuͤllen. 


1 

Haͤnge nicht den Leib über die Speiſen, ſondern bite 
cke dich nur ein wenig wenn du fluͤſſige Sachen nach 
dem Munde fuͤhreſt, und richte dich alſobald wieder auf 


und hab Acht, daß du nichts auf dich, noch auf das 
Tiſchtuch fallen laſſeſt. a ya 


16. 


Halte die Lippen zuſammen, wenn dur iffeft, daß du 
nicht laͤpperſt wie das Vieh, und mache kein Geraͤuſch 


indem du dich bedieneſt; denn es iſt ein Getoͤß der Waf⸗ 


fen, 


: 
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aouvre comme par un ſignal votre gourmandiſe à 
ceux, qui fans cela n'y prendroient peut-être pas gar. 
de, Ne faites point non plus de bruit en mächant 
les viandes, & ne cafles point les os, ni les noyaux, 
‚avec les, dents, 


17. 


Ne manges pas le potage au plat, mais mettes.en 
proprement fur votre aſſiètte; & s’il eft trop chaud, 
fouvenés-vous qu'il eft indecent de fouffler à cha. 
que cuillerée, & attendes qu'il ſoit refroidi, 


Que fi par malheur vous vous brûlés, ſouffrés. le 
patiemment fi vous pouves, & fans le faire paroite; 
mais fi vous ne pouves pas le ſupporter, prenes 
promtement votre afliette d’une main, & la portant 
contre la bouche, couvres:vous de Pautre main & 
remettes fur l’afliette ce que vous avés dans la bou- 
che, que vous donneres d’abord par derriere à un 
laguai: car la civilite veut bien que l’on ait de la 
politeſſe, mais elle ne prétend pas que Pon ſoit ho- 
micide de foi-meme. 

18. 


Ne mordes pas dans votre pain, mais coupes-en 
ce que vous voules porter à la bouche, & gardes- 
vous bien de retenir le couteau à la main. 


La bienfeance demande auſſi qu'on porte la vian- 
de à la bouche d'une ſeule main, & pour Pordi- 
naire de la droite, avec la fourchette; mais ce fe- 
toit choſe indecente & incivile d’y porter auſſi le 
couteau. 


19. 


Ne fucces point les os pour en tirer la moelle & 
ne 
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fen, welches denen, die es vielleicht ſonſt nicht in Acht 
nehmen würden, deine Begierigkeit gleichſam durch ein 
gegebenes Zeichen entdecket. Schmatze auch nicht, wie 
ein Schwein, wenn du die Speiſen verkäueſt, und 
mache die Beiner oder Obsſteine nicht mit den Zaͤh⸗ 
nen auf. 
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If die Suppe nicht aus der Schüffel, ſondern nimm 
davon fauberlich heraus auf deinen Teller; Iſt ſie zu 
heiß, ſo erinnere dich, daß es nicht wohl ſtehet bey 
jedem Loͤffel voll darauf zu blaſen, und warte bis ſie 
nicht mehr ſo heiß iſt. 

Biſt du ſo ungluͤcklich, daß du dir das Maul ver⸗ 
brenneſt, ſo vertrage es mit Gedult, wo du kanſt, oh⸗ 
ne dichs merken zu laſſen; Kanſt du es aber nicht ver⸗ 
tragen, fo nimm geſehwind deinen Teller zur Hand, 
führe ihn gegen den Mund, bedecke dich mit der andern 
Hand, und laß wieder darauf fallen, was du im Mun⸗ 
de haſt, um es hernach einem Bedienten zu geben. 
Denn die Hoͤſſichkeit will zwar, daß man hoͤflich fey, 
nicht aber, daß man ſich am Leibe Schaden thue. 


18. 


Beiße nicht in dein Brod, ſondern ſchneide davon 
ab, was du in den Mund ſtecken willſt, und behalte 
ja das Meſſer nicht in der Hand. 


Der Wohlſtand erfordert auch, daß man das Fleiſch 
nur mit einer Hand, und zwar mit der rechten, und 
an der Gabel, zum Munde fuͤhre; Es wuͤrde aber ſehr 
uͤbel ſtehen, und ſehr unhöflich heraus kommen, wann 
man auch das Meſſer zum Munde führte. 


19. 
Sauge nicht an den Beinern, um das Mark 5 
au 


& (190) W 


ne les portés point à la bouche pour en ronger la 
chair, mais coupes-en la viande für votre aflıette, 
& portés-la enfuite à la, bouche avec la four- 
chette. 


Je dis avec la fourchette; car il eſt tres indecent 
de toucher à quelque chofe de gras, à quelque fau- 
ce , à quelque ſyrop &, avec les doigts ; outre que 
cela vous oblige à deux ou trois autres indécences; 
Pune d’efluyer frequemment vos mains à votre fer. 
viette, & de la falir comme un torchon de cuifine; 
l'autre de les efluyer à votre pain, ce qui eft en- 
core très mal-propre , & la troifiéme de vous Ie: 
cher les doigts , ce qui eft le comble de l’impro» 
prete. 

20. 


Gardés-vous bien de tremper votre pain ou votre 
viande dans le plat , ou de tremper vos morceaux 
dans la faliére à meſure que vous les manges; mais 
prenés, du fel avec la pointe du couteau, & de la 
fauce avec une cuilliére, Ne mélés point pluſieurs 
mets enſemble, & ne prefentes pas aux autres ce 
que vous aves gouté. 


21, 


Tenés pour regle generale, que tout ce qui aura 
été une fois fur Pafliette ne doit point étre remis au 
plat; qu'il ny a rien de plus mal appris, que de 
lécher fes doigts, fon couteau, fa cuilliere ou fa 
fourchette, ni rien de plus vilain , que de nettoye£ 
& efluyer avec les doigts fon aſſiette & le fond de 
quelque plat: qu’enfin quand on a fes doigts gras 


eu fon couteau, ou fa fourchette, il faut les el- 
ſuyer 
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aus zu ziehen, und nimm fie nicht in den 
Mund das Fleiſch davon abzunggen, ſondern 
ſchneide das Fleiſch auf dem Teller davon ab, 
und fuͤhre es ſodann mit der Gabel nach dem 
Munde. 


Ich ſage, mit der Gabel; denn es ſtehet gar nicht 
ſchoͤn, mit den Fingern etwas fettes, wie auch von 
Bruͤhen oder Syrop zu beruͤhren; zu geſchweigen, daß 
ſolches noch zwo oder drey unanſtaͤndige Sachen nach 
ſich ziehet; indem man die Finger oͤfters an der Sal⸗ 
vete abwiſchen, und ſelbige wie einen Kuͤchenlumpen 
zurichten muß; oder ſich dazu ſeines Brods bedienen 
muß, welches gleichfalls ſehr unſauber iſt; oder ſich 
auch gar die Finger ablecken muß, welches die groͤſte 
Unſauberkeit iſt. 


20. 


Huͤte dich wohl, daß du ja dein Brod oder dein 
Fleiſch nicht in die Schuͤſſel tunkeſt, oder daß du mit 
deinen Biſſen nicht an das Salzfaß fahreſt, ehe du ſie 
in den Mund ſteckeſt; ſondern nimm Salz mit der 
Spitze des Meſſers, und Brühe mit einem reinen LE 
fel aus der Schuͤſſel auf den Teller. Miſche nicht vie⸗ 
lerley Gerichte zuſammen, und praͤſentire keinem an⸗ 
dern was du ſchon gekoſtet haſt. 


21. 


Halte für eine general Regel, daß alles was einmal 
auf den Teller geweſen iſt, nicht wieder in die Schuͤſ⸗ 
ſel gelegt werden ſoll; daß nichts ungeſchickter fey, als 
ſeine Finger, ſein Meſſer, ſeinen Löffel oder feine Gas 
bel abzulecken, und auch nichts heßlicher, als feinen 
Teller, oder eine Schuͤſſel mit den Fingern abzuwiſchen: 
daß endlich, wenn die Finger, oder das Meſſer, oder 
die Gabel, fett worden ſind, man ſie an die Salvete, 

und 
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ENT, | \ fuyer à fa ferviette, & jamais à la nappe, ni à fon 
Ji pain, 
jh 55 

Bu Mettes fur le bord de l’affiette les os, les arêtes de 
1 poiſſon & les écorces de fruits, comme aulſi les 


noyaux, qu'il faut auparavant recevoir de la bou 
che avec la main. 


1 23. 


S'il arrive par quelque accident extraordinaire, que 
vous ayes quelque choſe dans la bouche, que vous 
10 foyes oblige de rejetter, il feroit fort incivil de le 
D DES laiſſer tomber du haut en bas fur fon aſſiette; il 
RAM faut donc le prendre dans la main, le remettre dou- 
cement fur fon aſſiette, & la donner auflitöt pour la 
1 faire emporter, obfervant de ne jamais rien jetter 4 
la Ni terre, à moins que ce ne ſoit quelque chofe de ll. 
| quide; encore eft-ce mieux fait de le mettre lit 
laMiette. 


24. 


| Ne verfes jamais le bouillon, la fauce ou le fi 
#1 top des plats ou des afliettes dans la cuilliére pour 
Al en tirer juſqu'à la derniére goute , car cela eſt fort 
| contraire à la bienfeance; mais de les eſſuyer avec 
111. du pain eft la marque d'une grande avidité À man- 
Ih 1 ger; il faut donc ordinairement y laiſſer quelque 
ii chofe de refte, 


25. 


‚Ne mettés point du beurre fur votre pain entier, 
ni fur la moitié, mais fur des morceaux médiocres! 
10 N’appuyes point votre pain fur Paſſiette ou fur la 
Nil) nappe pour le couper, car cela eft de mauvaiſe gra- 
RIRES se; & ne manges pas la croute feparément d'avec 
WE la mie 
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und ja niemals an das Tiſchtuch / noch an fein Brod 


wiſchen muß. 
3 + . 


Lege auf den Rand des Tellers die Beiner, die 
Fiſchkraͤte und die Schelfen der Obſtfruͤchte, wie auch 
die Steine des Steinobſt, nachdem du ſie zuvor aus 
dem Munde in die Hand genommen. | 


23. 


Traͤgt ſichs von ohngefehr zu, daß du etwas in dem 
Mund habeſt, welches du wieder auswerfen muſt, fo 
wuͤrde es ſehr unhoͤflich heraus kommen, wenn du es 
aus dem Munde auf den Teller wollteſt fallen laſſen; 
du muſt es demnach in die Hand nehmen, es ſachte 
auf den Teller legen, und ihn ſogleich weggeben: Auf 
die Erde ſollſt du aber nichts werfen, es waͤre denn 
etwas fluͤſſiges; Noch thut man beſſer, wenn man es 
auf den Teller thut. 


24. 


Schuͤtte niemals die Bruͤhe, oder den Syrop aus 
den Schuͤſſeln, oder von dem Tellern in den Löffel; 
um ſie bis auf den letzten Tropfen auszuleeren; denn 
das iſt dem Wohlſtand ſehr zuwider; Solche aber mit 
dem Brod auszuwiſchen, iſt das Zeichen einer groſſen 
Begierigkeit: man muß demnach immer etwas darin⸗ 
nen übrig laſſen. 


25. 


Streiche die Butter nicht auf das ganze Vrod / noch 
auf die Helfte, ſondern auf mittelmaͤſſige Stucke: Lea 
ge das Brod nicht auf den Teller noch auf das Tiſch⸗ 
tuch, um ſolches zu ſchneiden; denn das ſtehet ſehr it 
bel; Eſſe auch die e ohne die an 

enn 
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la mie, car cela n'eſt pas convenable à un homme 
bien élevé, 


26, 

Pendant le repas, ne critiques pas fur les viandes, 
ni fur les fauces, & ne parles pas fans ceſſe de man- 
geailles, car c’eft la marque évidente d’une ame fen. 
fuelle, & d'une education baſſe. 


27. 

Tandis que vous êtes à table, ne faites pas la pe. 
tite bouche, mais mangés honnêtement & ſelon vo- 
tre beſoin; & pour ne pas paroitre inſatiable, cel. 
des le premier de manger, à moins que la perfonne 
qualifiée , qui par honnetete ne doit point faire def 
fervir, que chacun n’aitacheve de manger, ne vous 
convie de continuer; encore ne faut-il jamais pren* 
dre plus d’alimens, qu'on ne peut en fupporter. 


28. 


Comme il ne faut point manger à la derobee, aul. 
fi ne faut-il point boire en cachette; mail il faut en 
büvant obferver foigneufement les regles, qui fuient. 


29, 


Ne demandes point à boire le premier, & avant 
que les perfonnes les plus qualifiées ayent bû , cat 
c'eft une grande incivilité : Ne demandés pas non 
plus à boire tout haut, car c’eft manquer au reſpet, 
& il faut en demander tout bas, ou bien faire ſigne, 


30. 


Quand on vous prefente à boire, recevés-le tou- 
jouts 


8 Cros) W 
denn das ſtehet einem wohlgezogenen Menſchen nicht 


wohl an. 
26. 


Tadele waͤhrender Mahlzeit weder die Speiſen, noch 
dir darüber gemachte Bruͤhen, und rede nicht fort und 
fort von Eßwaaren, denn es iſt ein offenbares Set 
chen, einer wolluſtigen Seele, und einer niedertraͤch⸗ 
tigen Auferziehung. 

27. 


Scheue dich nicht zu eſſen, derweilen, daß du am 
Tiſche ſitzeſt, fondern if deinen ehrlichen Theil nach 
deiner Nothdurft; und damit du nicht für unerfättlich 
angeſehen werdeſt, ſo hoͤre am erſten auf zu eſſen, es 
wäre denn, daß du dazu noch aufgemuntert würdeft 
durch die vornehme Perſon, die dich geladen, und 
die aus Höflichkeit nicht ehender ſoll abtragen laſſen, 
als nachdem alle Gäfte zu eſſen aufgehoͤret: deſſen uns 
geachtet aber, ſollſt du doch niemals mehr eſſen, als 
du vertragen kanſt. 


28. 


Wie man nicht verſtohlen eſſen ſoll, alſo ſoll man 
auch nicht heimlich trinken ; Im Trinken aber muß 
man folgende Regeln mit Fleiß beobachten. 


29. 


Sey nicht der erfte, der zu trinken fordert, und forde⸗ 

re es nicht / ehe und bevor die vornehmſten Perſonen am 

„Tiſch getrunken haben; denn es iſt eine groſſe Unhoͤf⸗ 

lichkeit: Fordere auch nicht laut zu trinken, denn das 

iſt dem Reſpect zuwider; ſondern fordere es ganz leiſe, 
oder gieb es durch ein Zeichen zu verſtehen. 


30. 
Wenn man dir zu trinken reichet / fo nimm es allé 
e N 2 zelt 
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‘néteté. II faut aufli prendte garde en büvant 


2 (196) W 


jours du côte du moins digne, fi vous êtes entis 
deux perfonnes inegales en dignité, 


31. 


Ne büves jamais à la fanté d'une perſonne de con- 
dition en vous addreſſant à elle-même, car Ceſt èe 


fort groſſier. 
Que fi quelqu’ 5 commence fa fante par galanterig, 


il eft du devoir de la boire e; mais il faut que cela ſe 
faſſe fans appeller la perſonne qualifiée à témoin, ce 
qui fe peut faire de la forte: cet, Monfienr, par 
lant à Celui à qui on la porte, 4 LE de Mon- 
Aale, & non pas, Monſeigueun, Ceſt à votre jan 
ze, Oje la porte a Moin) heur. 


2 


2. 
Avant que de boire & apres avoir bü, il faut toy. 
jours Selluyer la bouche, & il ne faut pas trop laik 
fer remplir fon verre, de peur d'en répandre en ® 
portant à la bouche, 
33: 

Ne goûtés point le vin, & ne büvés point Votre 
verre à deux ou trois reprifes, car cela tient trop 
du familier; mais büves- 15 dune haleine & pofement, 
regardent dedans, pendant que vous büvés, & obfervant 
de ne pas boire quand vous aves la bouche pleine, 

Je dis Een „de peur de s’ennouer, ce qui 
feroit un accident fort mal.fant :& fort importun à 
la table d’une perfonne de condition, çutre que de 
boire tout d'un coup, comme fi on entonnoit, cel 
une action de goinfre, laquelle n’eft pas de lhon- 
de 
ne pas faire du bruit avec le goſier pour marques 
toutes les 8 que l’on av alle , enforte qu'un au- 
tre les pourroit compter. II eſt plus civil de ae 

to 


2 Cor) à 
it an auf der Seiten des Geringeren, wenn du zwi⸗ 
ſchen zwo Perſonen von ungleicher Würde ſitzeſt. 


31 


Trinke niemals die Geſundheit einer hohen Stan⸗ 
desperſon, ſo daß du es ihr ſelber zubringeſt; denn es 
iſt eine rechte Grobheit. 

Faͤngt jemand aus Höflichkeit an ihre Geſundheit zu 
trinken ſo iſt es eine Schuldigkeit ſolche beſcheid zu 
thun; Es muß aber ſolches geſchehen, ohne daß man 
die vornehme Perſon zum Zeugen anrufe, und zwar 
auf folgende Weiſe: Auf des gnaͤdigen Herrn Ge⸗ 
ſundheit, mein Herr: Man muß aber nicht ſagen: 
Gnaͤdiger Herr, auf dero Geſundheit, ich brings 
dem Herrn. 

32. 


Wiſche jederzeit den Mund ab, ehe du trinkeſt und 
nachdem du getrunken Haft; laß auch dein Glaß nicht 
zu voll machen, daß du im Trinken nicht etwas da⸗ 
von verſchuͤtteſt. 

33. 

Koſte den Wein nicht, und trinke dein Glas nicht 
auf zwey oder dreymal aus, denn das iſt allzuvertrau⸗ 
lich) gehandelt; ſondern trinke es in einem Athem 
und langſam aus: ſiehe ins Glas, wenn du trinkeſt, 
und trinke nicht mit vollem Munde. 

Ich ſage langſam, damit dir nichts in den unrech⸗ 
ten Hals komme,, denn dieſer Zufall waͤre an eines 
vornehmen Mannes Tafel ſehr unanſtaͤndig und unbe⸗ 
quem; zu deme, wenn man es auf einmal hinein 
gieſſet, ſo kommt es allzugrob heraus. Man muß im 
Trinken auch wohl Achtung geben, daß man im Hin⸗ 
unterſchlucken kein Geräufch mache, als wolte man 
alle Schluͤcke zehlen. Es iſt hoͤſtlicher alles, was im 
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tout ce qu'il y a dans fon verre, que d'en laiffer, 
particuliérement quand Pufage ne vous permet pas 
de le garder devant vous, 

34. 

Ne vous faites jamais donner à boire par devant la 
perfonne honorée, mais prenés le verre dun autre 
côté, & ne foyes pas fi incivil que de prefenter un 
verre de vin à une perfonne, fi vous en avés déja 
goûté. 


37. 

Si une perfonne de qualité vous porte la fanté de 
quelqu'un, ou fi elle boit à la votre, tenés- vous 
decouvert vous inclinant un peu fur la table jus- 
qu'à ce qu'elle ait bi; mais gardes-vous bien de 
lui faire raiſon, fi elle ne Pordonne précifément. 


Ceci ne doit s entendre que des perfonnes de la 
plus haute qualité ; car pour celles qui ne font pas 
fi eminentes, & entre lesquelles & Pinferieur, il y 
a peu ou point de difference, il ne faut pas violer 
la maxime de la table, qui eft de ne fe point de- 
couvrir , l’ufage l'ayant tellement établi, que l’on 
paſſeroit pour un nouveau venu dans le monde d'en 
ufer autrement, 

36. 

Dans les lieux où Pon a cotitume de s'entretenir 
durant le repas, evites foigneufement de parler ja- 
mais ayant la bouche pleine, & faites une particu- 
liere attention à parler peu, & fort diferetement; 
Mais fur tout prenes dard de faire paroitre aueun 
mouvement de colere contre perfonne, même con- 
tre vos domeftiques, en prefence des conviés, 

37. 

Si la perfonne de qualité, qui vous a retenu à 

mange, 
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las iſt, auszutrincken, als etwas darinnen zu laſſen, 
al wo man das Glas nicht vor ſich behält. 


34. 


Laß dir niemals zu trinken reichen vor der Perſon, 
die du in Ehren haͤlſt, ſondern nimm das Glas von 
der andern Seiten an, und ſey nicht ſo unhöflich, daß 
du jemand ein Glas Wein praͤſentireſt, daraus du 
ſchon getrunken. 


35» 


So eine vornehme Standsperſon die jemands Ge⸗ 
ſundheit zubringt, oder deine Geſundheit trinket, fo 
nimm den Hut ab, und buͤcke dich ein wenig / bis fie 
getrunken hat. Huͤte dich aber wohl, daß du ihr nicht 
beſcheid thuſt, wenn fie es nicht ausdrücklich befielet- 


Dieſes iſt nur von den Perſonen von hoͤchſten Rang 
zu verſtehen; denn was die anlanget, die nicht fo 
hocherhaben ſind, und zwiſchen welchen und ihren 
Untergebenen wenig oder gar kein Unterſcheid iſt, muß 
man um ihrentwillen das Tafelgeſetz nicht brechen, 
welches darinnen beſtehet, daß man den Hut nicht ab⸗ 
nehmen ſoll, inmaſſen der Gebrauch ſolches dergeſtalt 
eingefuͤhret, daß man den, der es anders machte, für 
einen Menſchen halten wuͤrde, der erſt neulich auf die 
Welt kommen. 

36. 


An den Orten, da man waͤhrender Mahlzeit ſich zu 
unterhalten pfleget, rede ja niemals mit vollem Mun⸗ 
de; rede wenig und ſehr beſcheiden; und laß ja keinen 
Zorn gegen jemand, auch fo gar nicht gegen deine 
eigene Bedienten , im Gegenwart der Gaͤſte, an dir 
merken. 

37. 


Redet dich die vornehme Perſon an, die dich gela⸗ 
N 4 den 


* (200) . 


Manger, vous addreſſe la parole, il faut vous de 
couvrir pour lui rẽpondre; vous obferveres la me- 
me civilite toutes les fois qu'elle vous parlera, jus- 
qu'à ce qu’elle vous l'ait défendu ; apres quoi vous 
pourrés demeurer couvert , de peur de la fatiguer 
par trop de cérémonie, 

S’il arrivoit, que vous duffiés répondre à la per- 
fnne qualifiée; & que dans ce moment elle portat 
le verre à la bouche, vous devés vous taire, & at- 
tendre qu’elle ait bu, pour continuer votre diſcours, 

38. 

IL eft incivil de fe nettoyer les dents devant le 
monde, & encore plus de fé les nettoyer durant & 
aprés le repas avec un couteau ou avec une four- 
chette; car c’eft une chofe tout à fait mal honnéte 
& degoutante, 

Il eft auſſi de Pincivilitè de fe rincer la bouche 
Sr le repas devant des perfonnes que nous devons 
zefpedter. II n'y a que des gens grofliers & tres 
impolis, qui puiffent s’oublier jusqu’à fe rincer la 
Re à table; & à rejetter enfuite l’eau fur leut 
afliette : Ce feroit une impertigence de faire quel- 
que choſe de ſemblable devant des perfonnes à qui 
on deit du refpet, & il eft même mal-honnete d’en 
uſer ainfi entre égaux : quand on fe veut donc la- 
ver la bouche, il faut aller au buffet, & faire en 
forte de n’être pas remarqué par les perfon: 1es qu'on 
fait profeſſion d’honorér. 


39e 
Si la perfonne qualifiée fe tenoit encore à table à 
3a fin du repas, & que vous fullies le feul avec 
qui elle fit converſation 3 particulierement fi vous 
n'êtes ni dépendant delle , ni fon domeftique, vous 
êtes obligé de demeurer à table pour lui tenir coms 
pagnie jusqu’à ce qu'elle fe leve, 


; 7 
Pour concluſion du répas , il faut fe tenir decon- 
: vert 
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den hat, fo antworte ihr mit entblöffen Haupte. Die - 


fes thue, ſo oft fie dich anredt, bis fie dirs unterſagt, 
wornach du den Hut aufbehalten kanſt, damit du ihr 
nicht beſchwerlich falleſt. 


Wenn du beſagter Perſon antworten ſollteſt, und 
ft ſetzte eben das Glas an den Mund, ſo warte bis 
ie getrunken hat, und rede alsdenn. 


38. 


Es iſt eine Unhöflichkeit , wenn man ſich vor den 
Leuten die Zaͤhne ſtieret; und noch eine großere, wenn 
man es am Tiſche und bey der Mahlzeit mit dem Meſ⸗ 
fer oder der Gabel thut, denn es iſt eckelhaft. 

Eben fo unhoͤflich iſts auch, den Mund nach der 
Mahlzeit vor den Perſonen zu ſchwenken, denen wir 
den Reſpect ſchuldig find. Der muß aber recht unge⸗ 
ſchliffen four, der feinen Mund am Tiſch ſchwenket, 
und das Schwenkwaſſer auf den Teller ſpritzt. Vor 
reſpectirlichen Perſonen waͤre das ein unverſchaͤmtes 
Weſen, und zwiſchen Perſonen von gleichem Stande iſt 
es auch eine Unhöfichkeit. Wer demnach den Mund 
ſchwenken will, der mag zum Schwenktiſch gehen, 
und machen, daß es die nicht merken, die er in Eh⸗ 
ren halten will. 


39. 

Bleibt die hohe Standsperſon zu Ende der Mahl⸗ 
zeit noch am Tiſch fisen, und du biſt der einzige mit 
welchem fie redet, fo ſollſt du am Tiſch ſitzen bleiben / 
bis ſie aufſtehet, ihr Geſellſchaft zu leiſten, beſonders 
ſo du von ihr nicht abhangeſt, noch ihr Bedienter biſt. 


40. 
Zum Beſchluß der Mahlzeit, bleibe mit bloſſem 
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vert en fe levant de table, & dire graces, quand 
la perfonne qualifiée les dit, & puis lui faire une 
profonde reverence pour la remercier, 

II faut remarquer à cette occafion, que quand 
même plufieurs autres perfonnes fe feroient trouvées 
à ce repas, qui feroient au deflus de vous, il ne 
faudroit pas pour cela, que votre reverence füt ge. 
nerale, mais il faudroit Faddreſſer uniquement à la 
perfonne, qui vous auroit fait Phonneur de vous 
inviter, 


NN NN N NN 


CHAPITRE VIII. 


De ce qu'il faut obferver en 
voyage, & caroſſe, à cheval & à la 
chaſſe à P’egard d'une perfonne 
de qualité qu’on accom- 
pagne, 

I; 

Uppofe qu’une perſonne à laquelle vous devcs du 
“refpet, vous mene en voyage, il eft de la 
bienfeance en general de vous accommoder à 
tout, de trouver tout bon, de ne vous plaindre ja- 
mais de rien, de ne faire jamais attendre apres 
vous, d’être toujours alerte , vigoureux, oflicieux 
à tout. 
Gardés-vous bien en ces fortes d' occaſions, di. 
miter ceux, qui n'ont jamais de bons chevaux, Ja- 
mais de bonnes chambres, jamais de bons lits; qui 


commettent les domeſtiques les uns avec les autres 
& m£» 
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Haupte ſtehen nachdem du aufgeſtanden biſt, und bete, 
wenn die vornehme Perſon es thut, wornach du ihr 
durch ein tiefes Kompliment deinen Dank bezeugen kanſt. 


Merke hier noch, daß wenn ſchon viele andere Per⸗ 
ſonen mit an der Tafel geweſen waͤren, die höher ma 
ven denn du, dein Reverenz darum nicht auf die ganze 
Geſellſchaft, ſondern einzig und allein auf die hohe 
Standsperſon gerichtet ſeyn ſoll, die dir die Ehre er⸗ 
wieſen hat / dich bey der Tafel zu behalten. 
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Achtes Kapitel. 
Wie man ſich auf Reiſen, in Fuh⸗ 


ren, zu Pferde und auf der Jagd, ge⸗ 
gen eine hohe Standesperſon die 
man begleitet, zu verhal⸗ 
ten hat. 


5 
Eſetzt, daß eine hohe Standesperſon, welcher 
du den Reſpect ſchuldig biſt, dich mit ſich auf 
die Reiſe nehme; ſo erfordert uͤberhaupt der 
Wohlſtand, daß du dich in alles ſchickeſt, dir alles ge⸗ 
fallen laſſeſt „niemals über etwas klageſt, nie auf dich 
warten laſſeſt, ſondern jederzeit munter, muthig und 
dienſtfertig feyeft. 

Ahme ja in dergleichen Fällen denenjenigen nicht 
nach die nie kein gut Pferd, kein gut Zimmer, kein 
gut Bett haben; die den Bedienten , bald bey ihren 
Mitbedienten, bald bey dem Herren ſelbſten, Haͤndel 

machen; 
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& même avec le Maitre; qui ne font jamais préts; 
qui ne trouvent rien de bien; ni de bon, & qui 
font fâchés de tout, & toujours de mauvaife humeur. 
Ce meſt certainement pas la le moyen de fe faire 
rechercher dans d’autres occaſions. 


2. 


Lorsqu'on monte en caroſſe, laiffes toujours mon- 
ter la perfonne la plus qualifiée la premiere, & 
montés le dernier en prenant la moindre place. 


Le fond & la droite du fond eft la premiere pla- 
ce, La-gauche du fond eft la feconde. Le devant, 
vis-a-vis de la perfonne qualifiées, eft la troifieme, & 
Ja joignante eſt la quatrieme. Les er s'il y 
en a, font les dernieres, & les places des portières, 
du côté du font, font les peng 


3. 

Dans le caroffe tournes’vous toujours du coté de 
la perfonne qualifice „ & ne vous couvrés que le 
dernier, & même après un commandement exprès, 
En fortant de caroſſe, il eft de la civilité d’en for- 
tir les premiers, afin de donner la main à la perfon- 
ne qualifiée quand elle fort, ſoit homme ou femme. 


4. 

Si on doit monter à cheval, vous laiſſerés auſſi 
monter la perſonne de qualité a premiere, & lui 
aideres 1 15 a monter, ou tiendres l'étrier, En 
marchant / il faut, de même qu’à pied, que vous 
lui donnies ha droite, & que vous vous teniés mie- 
me un peu fur le derriere, vous réglant für le train 
qu ’elle va: mais fi — vous £ties au deſſus du vent, 
& que vous jettafliés de la poufliere für elle, vous 
deves changer de 7 II faut 


machen; die niemals parat ſind; denen nichts recht, 
nichts gut if, die ſich alles verdrieſſen laſſen, und die 
immer das Maul henken, und unmnthig find. Das 
iſt gewiß der Weg nicht wodurch man zu dergleichen 
Gelegenheiten wieder gelangen kan. 


2. 


Wenn man ſich in die Kutſche ſetzt, ſo laß die hohe 
Standsperſon allezeit zuerſt einſttzen, und ſetze dich 
hernach an die geringſte Stelle. 


Der Hinterſitz, und die rechte Seite an demſelben, 
iſt die erſte Stelle; die linke aber die andere. Der vor⸗ 
der Sitz, gegen uͤber von der hohen Standsperſon, iſt 
die dritte, und die darneben, die vierte. Wenn Sitze 
an den Schlaͤgen ſind, ſo ſind es die geringſten Stellen, 
der Platz aber gegen dem hinter Sitz, iſt aller Zeit der 
vornehmſte darunter. ! 

3: - 

In der Kutſchen wende der hohen Standesverfon je⸗ 
derzeit das Geſicht, und ſetze nur zuletzt, und nach er⸗ 
haltenem Befehl, den Hut auf. Beym Ausſteigen, 

„feige zuerſt aus, damit du der hohen Standsperſon 
zum Ausſteigen die Hand reichen kanſt, es ſey eine 
Manns⸗ oder Frauensperſon, denn ſolches erfordert die 
Hoͤflichkeit. 


4 
Soll die Reife zu Pferd gefchehen , ſo laß die hohe 
Standsperſon zuerſt aufſitzen, und hilf ihr dazu, oder 
halte den Steigbügel. In Reuten , laß ihr die rechte 
Hand, und bleibe, wie im Gehen, ein wenig zuruck, 
indem du dich immer nach ihrem Schritt richteſt: Biſt 
du aber überm Wind, daß der Staub von dir auf ſie 
„Fahrt, fo ſtelle dich auf die andere Seite. 

Merke 
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II faut ebferver ici, que s’il fe prefente une riviéré, 
un gué ou un bourbier à paſſer, il eft de l’ordre & 
de la raifon de paſſer le premier; & s’il fe rencon« 
troit que vous fuflies derriére, & que vous duflies 
paffer après la perfonne qualifiée , il faut vous eloi- 
gner d'elle, en forte que votre cheval ne lui jette ni 
eau, ni boue. Si elle galoppe, il faut prendre gar- 
de de ne pas aller plus vite qu'elle, & ne point 
faire parade de votre cheval, à moins qu’elle ne le 


commande. 


5. 

Si vous êtes à la chaſſe avec une perſonne de qua- 
dite, gardés. vous bien de couper cette perſonne, & 
de vous laiſſer emporter par trop d’ardeur, mais lai£ 
fés-la arriver la premiere à la priſe & à la mort de 
Ja bête: & s’il faut mettre l’épée à la main, pour 
lui donner le dernier coup, laiffes-en l'honneur à la 
perſonne qualifiée, 


6, 


S'il arrivoit qu'à cauſe du mauvais logement vous 
Aulliés coucher dans la chambre de la perfonne pour 
qui vous devés avoir du refpét, la civilité veut que 
vous la laiflies déshabiller & coucher la premieres 
enſuite de quoi vous vous déshabillerés à Pécart & 
contre le lit où vous devés coucher , & vous coue 
cheres fans bruit, demeurant tranquille & paifible 
durant la nuit, 

Remarqués ici, que comme vous vous êtes COlle 
che le dernier, la civilité veut que vous vous levies 
le premier, afin que la l die qualifiée vous trou- 
ve le matin tout habillé, la bienfeance ne fuffrant 
pus qu'une perfonne que vous devés reſpecter vous 


voye en deshabillè, ni aucune de vos hardes trai- 
ner 
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erke hier, daß wenn man durch einen Fluß / oder 
un a Pfuͤtze muß , die Ordnung und Vernunft 
erfordert, daß du zuerſt durchreuteſt: Sollte es ſich aber 
fügen, daß du hinten waͤreſt und erſt nach der hohen 
Standsperſon durchmüfteft , fo entferne dich von ihr, 
damit dein Pferd kein Waſſer, noch Roth an fie ſpritze. 
Goloppirt dieſelbe, fo fiche zu, daß du ihr nicht vor⸗ 
kommeſt, und prange nicht mit deinem Pferde, es 
ſey denn, daß ſie dirs befehle. 


5. 

Geheſt du mit einer hohen Standsperſon auf die 
Jagd, ſo huͤte dich wohl, daß du ihr auf der per force 
Jagd nicht vorkommeſt, noch dich den Eyfer zu weit 
treiben laſſeſt, ſondern laß fie am erſten bey dem Fang 
und Erlegen des Hirſches anlangen, und wann man 
den Degen oder Hirſchfaͤnger zur Hand nehmen muß, 
ihm den Knickfang zu geben, ſo laß der hohen Stands⸗ 
perſon auch dieſe Ehre. 


6; 


Wenn es fich zutruͤge, daß du um der ſchlechten 
Herberg willen in dem Zimmer der hohen Standesper⸗ 
ſon ſchlafen muͤſteſt, ſo erfordert die Höflichkeit, daß 
du ſie zuerſt ausziehen und ſich niederlegen laſſeſt, ſp⸗ 
Dann dich ſelber bey deinem Bette auszieheſt, und 
dich ohne Geraͤuſch niederlegeſt, auch die ganze Nacht 
durch fein ſtille und und ruhig liegeſt. 


Merke hier, daß gleichwie du dich zuletzt niederge⸗ 
legt haſt, alſo auch die Höflichkeit erfordert, daß du 
zuerſt aufſteheſt, damit die vornehme Standes⸗ 
perſon dich des Morgens ganz angetleidet finde, inmaſ⸗ 
fen der Wohlſtand nicht erlaubet, daß du dich unan⸗ 
gekleidet vor einer Perſon, die du ehreſt, ſehen laſſeſt, 
noch daß du vor ihren Augen deine Kleider herum fah⸗ 

ren 
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ner ca & là, non plus que votre lit foit deconven 
ou la chambre en défordre, 


F7 
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Ne commettés pas incivilité de vous regarder au 
miroir, & de vous peigner en prefence d'une per- 
fonne que vous confiderés ; gardés.vous bien aufi 
de vous ſervir des peignes, ou d’aucune des hardes, 
qui font à elle: car cela ne convient en aucune 
manicre. 


De la ileft aif de conclure, qu'il n’eft pas de 
Thonnéteté en arrivant dans une hôtellerie de fe fal- 
fir à grand häte de la premiere chambre, du pre- 
mier lit &c. & qu'il faut en laiſſer le choix à la 
perſonne qualifiée, 


Se 

Il ne feroit pas honnête à un perfonne qualifié 
fi dans un mauvais logement, & où Ton feroit 4 
létroit; elle prenoit tout pour elle, fans fe mettre 
en peine files autres ont la moindre commodités 
& comme dans ces fortes de cas les perfonnes qua- 
lifiées ont de juſtes égards pour ceux qui ont Fhon- 
neur de les accompagner , il eft aufli bien juſte de 
leur donner en tout la preference, 


(2090 A 


ren laſſeſt / oder daß fie dein Bette aufgedeckt und das 
Zimmer in Unordnung finde, 


7. 


Begehe ja nicht die Unhoͤflichkeit , daß du dich in 
Gegenwart der hohen Standesperſon im Spiegel be⸗ 
ſchaueſt, oder kammeſt; oder dich ihrer Kaͤmme und 
anderer Geräthfchaften bedieneſt: denn ſolches gebührt 
ſich ganz und gar nicht. 


Daher kan man leicht ſchlieſſen, daß es nicht hoͤf⸗ 
lich gehandelt wäre, wenn man bey der Ankunft in 
einer Herberg ſich gleich der beſten Kammer , des 
beſten Bettes ꝛc. bemächtigte, und daß man der hohen 
Standesperſon die Wahl laſſen muß. 


8. 


Hingegen wuͤrde es auch der hohen Standesper⸗ 
ſon nicht wohl anſtehen, wenn ſie in einer ſchlech⸗ 
ten Herberg, da man wenig Raum hatte , alles 
für ſich behielte, ohne ſich zu bekummern, ob die am 
dern nur die geringſte Bequemlichkeit haͤtten: Und 
da in dergleichen Fallen die hohen Standesperſonen 
billig auf diejenigen ſehen, welche die Ehre haben 
fie zu begleiten, fo iſt es auch nicht mehr als billig, 
daß man ihnen in allem den Vorzug laſſe. 
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| CHAPITRE IX. 


De ce qu'il faut obferver aux 
Spectacles publics, au Bal, dans le 
Jeu, & à l'égard du Chant & des 
Inſtrumens de Muſique. 


no 
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| Omme il arrive fouvent , que l’on eft oblige 
| d'accompagner des perfonnes de qualité aux 
| ſpectacles publics, à la Comedie, à l'Opera 
{ | au Bal, & autres ceremonies comme auſſi de faire 
| 1 avec elles quelque parties au jeu, ou de les divertit 
ill en chantant , ou en jouant des inſtrumens, il ne 
N fera pas hors d'œuvre de marquer ici les regles, que 
Ha! la bienfeance veut que lon obſerve en ces differen- 
a tes occafions, 


1 al I, 

Comme il eft de la civilité de céder toujours aux 

NH perfonnes qualifiées la place d'honneur, vous deres 

AU toujours obferver, qu’à la Comédie ou à POpera, f 
| les loges font tout proches & joignant le theatre, 

1 les mointres places font les premieres, & les meil: 
tn leures font les plus. reculees ; & fi les loges font 
a cloignées, les premiéres places font les meilleures, 

& les plus reculées font les moindres. 
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2. 


Si vous êtes proche d'une perfonne qualifiée à 
quelque action, ou à quelque fpedtacle  prenés gat- 
de de ne pas pecher contre la civilité en vous em- 
portant d’admiration, & en faifant des exclamations 
a Cha- 
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Nkuntes Kapitel. 


Wie man ſich in offentlichen 
Schauſpieln, beym Bal, im Spiel, 
wie auch beym Singen und In⸗ 
ſtrumentenſpielen zu verhal⸗ 
ten hat. 


Aes ſich oͤfters zutraͤgt, daß man hohen Stan⸗ 

desperſonen in offentlichen Schauſpielen, beym 

Bal in der Comoͤdie, in der Opera oder an⸗ 
dern offentlichen Ceremonien, Geſellſchaft leiſten, zu⸗ 
weilen mit ihnen ſpielen, oder ſie mit Singen oder 
Inſtrumentenſpielen unterhalten und beluſtigen muß, 
io werden wir nichts ungeſchicktes thun, wenn wir 
hier die Regeln vorſchreiben die der Wohlſtand in die⸗ 
ſen verſchiedenen Faͤllen beobachtet wiſſen will. 


I. 


Gleichwie die Höflichkeit erfordert, daß man hohen 
Standsperſonen jederzeit die Ehrenſtelle uͤberlaſſe, alſo 
ſollſt du auch wohl merken , daß in der Comoͤdie oder 
in der Opera, wenn die Logen ganz nahe am Schau⸗ 
Platz ſind, die erſten Stellen die geringſten, und die 
hinterſten die vornehmſten ſind, und daß wenn die Lo⸗ 
gen von dem Theatro entfernt ſind, die erſten Stellen 
die vornehmſten, und die hinterſten die geringſten ſind. 


2. 

Wenn du bey einer offentlichen Handlung oder in ei⸗ 
nem Schauſpiel einer hohen Standesperſon Geſellſchaft 
leiſteſt, ſo huͤte dich, daß du nicht wider die Hoͤſlich⸗ 
keit handelſt, indem du in Gegenwart derſelben / und 
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à chaque bel endroit en preſence de cette perſonns 
là, & avant quelle en ait jugé; car Ceſt faire mal 
à propos le bel.efprit, & manquer en même tems 
de refpêt. Attendes-donc que la perfonne qualifiée 
admire & loue, bläme ou cenſure, & puis vous aps 
plaudirés, 


Si la perfonne qualifiée vous demande votre fentis 
ment; alors vous pouvés le dire librement , mais 
fans exagerer. 

3° 

Si vous vous trouvés à une affemblee , ou en 
quelque bal, il faut avant toutes chofes que vom 
fachies exactement les regles de la danfe & de k 
civilite, qui fe pratique, ſelon le lieu où l’on fe rene 
contre; car elle n’eft pas la même par tout, &il 
n'y faut pas manquer en la moindre choſe, à mois 
de vouloir s’expofer à quelque inconvenient, 


4. 

Si vous favés danfer , vous ne devés pas vous} 
refufer quand vous êtes pris pour cela, afin de ne 
pas faire le fingulier ; mais fi vous n’aves en ce: 
exercice qu'un. talent fort médiocre, vous ne dey& 
pas vous engager à des danfes, que vous ne favé 
point du tout, ou fort peu. 


5» 

Si vous navés pas l'oreille jufte, il ne faut point 
du tout vous commettre à danſer, quand même vous 
fauries bien les pas; car Ceſt un ſpectacle ridicule 
de voir un homme hors de cadence, & on ne s'en 
prend qu’à lui ; parce que sil n’avoit pû éviter de 
venir au bal, il pouvoit fe diſpenſer de .danfer, en 
failant une profonde réverence à la Dame qui las 

7 voit 
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e ihr Urtheil davon an Tag geleget , eine jede ſchö⸗ 
N een bewundert, und uͤberlaut in 
entzuͤckte Ausdruͤckungen ausbrichſt: Denn das heiſt 
wider den Reſpect handeln, und ſeinen Verſtand zur 
Unzeit an Tag legen. Warre demnach bis die hohe 
Standesperſon bewundert und lobet, tadelt oder crikis 
fit, hernach kanſt du auch ihrem Urtheil Beyfall geben. 


Fragt dich die hohe Standesperſon um deine Mey⸗ 
nung, ſo kanſt du ſie frey herausſagen, jedoch ſo, daß 
du nicht uͤber die Schnur haueſt. 


3. 

Geheſt du in eine Verſammlung oder zum Bal, ſo muſt 
du vor allen Dingen die Regeln des Tanzes und der 
an dem Ort, da man ſich befindet, ublichen Hoͤſlich⸗ 
keit wohl innen haben; denn fie find nicht uͤberall ei⸗ 
nerley, und man muß darinnen nicht den geringſten 


Fehler begehen, wenn man nicht Darüber in Ungele⸗ 
genheit gerathen will. 


4. 

Kanſt du tanzen, fo wegere dich deſſen nicht, wenn 
Du dazu aufgefordert wirſt, damit du nicht fuͤr einen 
ſingulairen Menſchen angeſehen werdeſt; Wenn du aber 
Darinnen keine groſſe Geſchicklichkeit beſtzeſt, fo ſollſt 
du dich nicht in ſolche Taͤnze einlaſſen, die du nicht wohl, 
oder gar nicht kanſt. 

$+ 

Haft du kein richtiges Gehoͤr, fo laß dich mit Tan⸗ 
zen gar nicht ein, wenn du gleich die Pas noch ſo gut 
koͤnnteſt; Denn es iſt etwas laͤcherliches um einen Men⸗ 
ſchen, der die Cadence nicht Hält, und man ſchreibt 
ihm allein die Schuld zu; denn, wo er ia wider feinen 
Willen auf den Bal kommen iſt, fo kunte er ſich des 
Tanzens gar wohl W er nur die Dame, 
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voit pris pour danſer, apres l'avoir Conduite au mi- 
lieu de la ſale, & lui avoir auparavant fait enten⸗ 
die avec bien du refpet , le deplaifir que Pon a de 
ne favoir pas danfer, 

Cette Démarche eſt abſolument néceflaire, afin 
que la Dame foit perl fuadée , que c’eft le peu d’adrel- 


fe, & non pas le mépris ou la pareſſe, qui cauſe ce 
refus. 


6, 


Si enfin on veut par autorité vous forcer à dan: 
fer „ il ne faut pas le refufer } il vaut bien mieux 
vous expofer à une petite confufion involontaire, 
pour vous rendre complaifant, qu'au foupéon que 
vous. pourriés donner, de le vouloir éviter pat 
vanité, 


Vôus pouvés alors prier la Dame de vouloir bien 
par compaflion danfer quelque danfe que vous fa- 
chies le mieux, & la danf fer apres franchement, & 
le moins mal que vous pourres, 


75 
de avoir danfe, il eſt de votre devoir de rame: 
ner la Dame à fa place, & d'en prendre une autre: 
obfervant quand vous êtes repris, de rendre la pa: 
reille a la Dame, qui vous étoit venue prendre IA 
premiere, fi Ceſt Pufage du lieu où l’on fe ren: 
contre, 


8. 


Evites foigneufement dans un bal de prendre la 
place de ceux qui danſent; car il n’eft pas permis 
de Ja faire ; Ne donnés point dans la ridicule con- 


tenunge de fuivre de la tete ceux qui danfent „ou 
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die ihn dazu aufgefordert mitten auf den Saal gefuͤh⸗ 
ret, und ihr einen tiefen Reverenz gemacht haͤtte, mit 
der ehrerbietigen Verſicherung / daß es ihm uͤberaus leid 
ſey die Ehre nicht annehmen zu koͤnnen / weil er nicht 
tanzen tonne, 

Dieſes muß man ja nicht unterlaſſen zu thun, damit 
die Dame uͤberzeugt ſey, daß man ihr nicht aus Verach⸗ 
tung, oder Faulheit, ſondern einzig und allein aus 
Mangel der Geſchicklichkeit, den Tanz verſagt. 


6. 


Will man dich endlich mit Gewalt zum Tanzen noͤ⸗ 
thigen, wie ſolches hohe Standsperſonen gar wohl 
thun koͤnnen, fo ſchlage es nicht ab; denn es iſt beſſer, 
du werdeſt wider deinen Willen ein wenig befchamt, 
um dich gefaͤllig zu erweiſen, als daß du dich in Ver⸗ 
dacht ſetzeſt, daß du es aus Eitelkeit vermeiden wollen. 

Du kanſt alsdenn die Dame bitten, daß fie aus Mit⸗ 
leiden einen Tanz zu erwehlen geruhe, den du am be⸗ 
ſten könneſt ; und denſelben hernach ganz frey und ſo 
gut moglich tanzen. 

7 

Nachdem du nun getanzt, fo erfordert deine Schul⸗ 
digkeit, die Dame wieder an ihren Platz zu führen, 
Und eine andere zum Tanz aufzufordern. Fordert man 
dich hernach wieder auf, fo errinnere dich / daß du der 
Dame J die dich zueyſt aufgefordert, gleiche Ehre er⸗ 
weiſen ſollſt, wenn es anders an dem Ort uͤblich ift. 


8. 


Hüte dich wohl, daß du auf einem Bal ja den Platz 
derer die da kanzen nicht einnehmeſt; denn ſolches iſt 
nicht erlaubt: Hüte dich auch vor der laͤcherlichen Stel⸗ 
lung, den Tanzenden mit dem Kopf nachzufolgen, oder 
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de marquer la cadence, de quelque facon que 
ce ſoit. 
9 

Si vous vous trouvés parmi des mafques, ne com. 
mettés pas Pincivilite d'en faire démafquer quelqu'un, 
s'il ne le veut, & de porter même la main fur le 
mafque ; car cela pourroit vous attirer quelque mau- 
vaile affaire, puisque fouvent fous le mafque il fe 
trouve des perfonnes, à qui non feulement vous de- 
vriés de la civilité , mais du refpet; c’eft pourquoi 
on eft obligé de faire encore plus d’honnéteté à des 
maſques, qu’à d’autres gens. 


10. 
Si vous n’ctes pas d'humeur commode dans le jeu, 
abftenes-vous en tout à fait; car il en peut arriver 
mille inconvéniens. 


Vouloir profcrire de la Societé toutes fortes de 
Jeux, Ceſt leffet d’une morale outree ou dun 
fctupule malfondee, Je ne dirai pas, qu'un jeu in- 
nocent & moderé foit le meilleur moyen de lier & 
d’entretenir le commerce; mais à quoi veut-on que 
les perſonnes de qualité, qui n’ont point d’occupa- 
tions reglees, paflent leur teme? Ne s’ennuyent-ils 
pas des converfations ferieufes ? Oui ; fans doute, 
II leur faut donc quelque amuſement. II fut que 
le jeu foit moderé pour amufer agréablement, & il 
faut aufli fe moderer en jouant, Il ne faut pas non 
plus que le jeu tienne lieu d'emploi & qu’il occupe 

tout 
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auf welche Art es auch ſey, den Tact gleichſam dazu 
zu ſchlagen. 
9. 

Befindeſt du dich unter maſquirten Perſonen, ſo be⸗ 
gehe ja die Unhoͤflichkeit nicht, daß du einen oder den 
andern noͤthigen wollteſt, die Maſque abzuziehen, wenn 
er es nicht gerne thun will, oder daß du gar die Hand 
an die Maſque legteſt; denn dadurch koͤnnteſt du dir 
ſchlumme Handel zuziehen, inmaſſen oͤfters unter Maß 
quen ſolche Perſonen ſtecken, welchen du nicht nur eine 
Hoͤftichkeit, ſondern auch wohl den Reſpect zu erwei⸗ 
ſen ſchuldig waͤreſt; Und eben darum iſt man verbun⸗ 
den, maſquirten Perſonen noch mehr Ehre zu erweiſen, 
als andern. 

10. 


Bist du im Spiel nicht eines freyen und bequemen 
Gemuͤths ſo enthalte dich deſſelben ganz und gar; 


denn es konnen tauſenderley Ungelegenheiten daraus 
entſtehen. 


Allerley Arten des Spiels aus der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft verbannen wollen, iſt die Wirkung einer all⸗ 
zuſtrengen Sittenlehre, oder eines ungegrundeten Ge⸗ 
wiſſenszweifel. Ich will eben nicht behaupten, daß 
ein unſchuldiges und gemaͤſſigtes Spiel das beſte Mit: 
tel ſey den Umgang der Meuſchen unter ſich zu verbin⸗ 
den und zu unterhalten; Wormit will man aber, daß 
hohe Standesperfonen , die an keine ordentliche Ge⸗ 
ſchaͤfte gebunden ſind, ihre Zeit zubringen ſollen 2 
Werden ſie denn der ernſthaften Unterredungen nicht 
uͤberdruͤſſig? Ja, gewiß. So muͤſſen fie demnach ei⸗ 
nen Zeitvertreib haben. Soll aber das Spiel einem 
auf eine angenehme Weiſe die Zeit vertreiben, ſo muß 
es gemaſſigt ſeyn, und fo muß man auch im Spielen 
ſich ſelbſten zu maͤſſigen wiſſen. Man muß daraus 
kein Geſchaͤfte machen noch ſeine ganze Zeit daran 

5 wenden; 


| 
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tout le loiſir. Ce ne doit être qu'un amuſement, 
comme nous venons de dire, 

LT; 

S'il fe rencontre qu'une perfonne de qualité vous 
oblige de jouer avec elle, ce qu'il ne faut pas entre 
prendre qu’apres qu'elle vous l’a commande, ne te- 
moignes pas d'empreſſement dans le jeu, ni d’envie 
de gagner ; car cela marque la petiteſſe de lefprit 
& de la condition, 

12. 

Ne vous negliges pas dans le jeu, & ne vous 
laiffes pas perdre par complaifance , quand ce ne ſe- 
roit que pour éviter, que la perfonne de qualite ne 
croye, que vous ne contribues pas à fon divertiſſe- 
ment avec afles de foin, 


13, 

S'il vient quelque coup favorable, ne vous aban- 
donnés pas à de grands ris, à de grandes exclama- 
tions, à de grandes joyes, parceque cela choque 
quelque fois la perfonne avec qui on joue, & fait pas 
roitre votre peu d’efprit. 


14. 

Si c’eft à un jeu d'exercice, comme a la paume, 
au mail, à la boule, au billard, prenes garde de ne 
point faire de poſtures du corps ridicules & gro: 
tefques, 

15. 
S'il arrive quelque different, ne vous opiniatres 


s’il faut foutenir un coup, faites le 
tran- 


* 


wenden; ſondern es ſoll, wie geſagt, nur ein Zeitver⸗ 
treib ſeyn. 
5 1 FE * 


Moͤthiget dich eine vornehme Standesperſon mit ihr 
zu ſpielen, deſſen du dich ohne ausdrücklichen Befehl 
niemals unterfangen ſollſt, ſo erweiſe dich im Spiel 
nicht allzueifrig, noch gewinnſuͤchtig; denn das iſt das 
Zeichen eines niedertraͤchtigen Gemüths. 


12. 


Sey in deinem Spiel nicht nachlaͤſſig, und erzeige 
dich nicht ſo gefaͤllig, daß du die andern mit Fleiß 
gewinnen laſſeſt, damit die hohe Standesperſon mit 
welcher du ſpieleſt, nicht etwann auf die Gedanken ge⸗ 
rathe, daß du zu ihrer Beluſtigung das Deinige nicht 
genugſam beytrageſt. 


13. a 
Iſt dir das Spiel ſonderlich guͤnſtig, fo brich in 
kein groß Gelaͤchter, in keine groſſe Exclamationen / in 
keine uͤberme in die Perſon, mit 
welcher man ſpielet, et ſich zuweilen dadurch be⸗ 
leidiget wie denn ſolches auch ein Zeichen eines ſchlech⸗ 
ten Verſtands iſt. 


vent 


14. 

Iſt es ein Spiel zur Ubung des Liebes, als z. E. 
das Ballſpiel, das Mailſpiel, das Kegelſpiel, oder 
das Billiardſpiel, ſo gieb nur Achtung, daß du in kei⸗ 
ne laͤcherliche und poffirliche Stellungen des Leibes ges 


ratheſt. 
IS. 
Erhebt ſich ein Streit, fo erzeige dich nicht hart⸗ 


nackig; Muſt du aber etwas behaupten, fo thue es 
ganz 
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prouvant évidemment & promtement, 


| 
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fl Prenes garde que rien ne vous engage à jurer, 
1544 ear Ceſt offenfer Dieu, & pecher contre la mo 
0 deſtie. 
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1 Si vous gagnes l’enjeu , & que quelqu'un ait man. 
M | que d'y mettre, ne l'exigés jamais que de la ma. 
| LA niere la plus honnête; & quand vous perdés, payés 
il METER toujours avant qu’on le demande; car c’eft la mar- 
4 DEN que de la noblefle d’efprit, 
N | 
| Ih H | 18. 
| 1 % Si la perfonne à qui vous devés du reſpet eſt en 
li 


perte , & que vous gagniés, ne quittés pas le jeu, 

fi elle ne le commande, & laïflés-lui le tems de fe 

I} racquitter: mais fi vous perdes , retirés-vous douck- 

1 ment du jeu; car il eſt toujours honnête de fe con. 

El former à fes forces, au lieu que c’eft s’expofer à la 

UE rifée & au mépris, que de faire par complaifance 
| 1 plus qu'on ne peut, 
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a 


I es 

1 Si cette perſonne eſt facheuſe au jeu, particulie- 
cement fi c’eft une Dame, ne relevés point fes paro- 
les, & ne fortés point du refpet; mais prenés tout 

14 en bonne part, & joués toujours votre jeu. 


11 20. 


ı fi de plus qualifiées que vous viennent pour 
jouer, 
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anz ruhig / ohne die Stimme zu erheben, ſo daß du 
fe Sache Augenfeheinlich und ſchleunig beweiſeſt. 
16. 
Gieb Achtung, daß du dich durch nichts zu ſchwoͤ⸗ 
ren bewegen laſſeſt, denn dadurch wird GOtt und die 
Beſcheidenheit beleidiget. 


17. 


Gewinneſt du was im Spiel ſtehet, und es hat je⸗ 


mand nicht eingeſetzt, ſo fordere es nicht anders als 
hoͤfich, und wenn du verliereſt, fo bezahle allezeit ehe 
man es fordert; denn das iſt das Zeichen eines edlen 
Gemuͤths. 

18; 


Sitzt die hohe Standesperſon, mit welcher du ſpie⸗ 
leſt, im Verluſt, und du im Gewinn, ſo gieb das 
Spiel nicht auf, es ſey denn, daß fie es befielet, und 
laß ihr Zeit und Raum ſich wieder zu erholen; biſt du 
aber im Verlust, fo laß es lieber ſeyn, und ziehe dich 
manierlich daraus; denn der handelt allezeit ehrlich, 
der ſich nach feinen Kraͤften richtet, dahingegen derſe⸗ 
nige ſich den Spott und die Verachtung anderer Leu⸗ 
te zuziehet , der ſich aus Gefaͤlligkeit gegen andere über 
ſein Vermoͤgen angreifet. 


19. 

Wenn die hohe Standesperſon im Spiel verdrieß⸗ 
lich iſt, und beſonders, wenn es eine Dame iſt, ſo 
thue nicht dergleichen, als ob du ihre Reden hoͤrteſt, 
und ſetze darum den ſchuldigen Reſpect nicht auf Sei⸗ 
te; ſondern nimm alles wohl auf, und ſpiele nur dein 
Spiel immer fort. 

20. 
Kommt endlich jemand dazu, der vornehmer iſt, 


Rs 
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jouer, il eft de Phonnetete de leur ceder la place, 


que vous occupes. 


Si vous 
juuer de 


faire conno elt 
perſonne pour lagı 
vous prie d'en faire 
sd > rd 'vous en 
elle ne fe paye pas de c 
fonne qui fait le monde, 
ter „ ou à jouer de cet inf 


CHAPITRE X, 


De ce qu il faut obferver en £cri- 
Vant de er 


Es Lettres, 


2 21 
eit pourquoi 11 


d’honnetete & de refpet en écrivant, que 
nous 


2 (2230 28 


ls du, und der zu ſpielen begehret, ſo erfordert die 
Höflichkeit, daß du ihm deine Stelle überlaſſeſt. 


21. | 
Wenn du eine ſchoͤne Stimme haſt, oder auf irgend 


einem Inſtrumente ſpielen kanſt, ſo trachte nicht es 
bekannt zu machen; Iſt es aber eine bekannte Sache, 
und jemand, den du in Ehren haͤltſt / erſuchet Dich, 
ihm eine Prob davon hoͤren zu laſſen, ſo kanſt du 
dich gleich Anfangs hoͤflich entſchuldigen: Nimmt 
man aber deine Entſchuldigung nicht für bekannt an, 
ſo zeigeſt du, daß du zu leben weil, wenn du keinen 
laͤngeren Anſtand nimmſt deine Stimme oder dein 
Spiel hoͤren zu laſſen. 
22. 

Haſt du dich nun damit eingelaſſen, ſo hoͤre bald 

wieder auf, damit du nicht verdrießlich falleſt, und, 


wie man zuſagen pflegt, die Anweſenden im guten 
Zaun laſſeſt. 


Zehendes Kapitel. 
Vom Briefſchreiben. 


A die Briefe, die wir an einander ſchreiben, 
die Reden der Abweſenden ſind, ſo hat man 


dabey eben die Vorſichtigkeit zu gebrauchen, 

die man zur Höflichkeit der Handlungen und der Res 
den beobachtet; Und darum ſoll man im Schreiben 
ſich eben der freundſchaftlichen, höfichen und ehrer⸗ 
bietigen 
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nous pratiquons en parlant, pour être dans les re 
gles de la bienféance. II faut remarquer ici avant 
toutes choſes, pour la Céremonie de l'écriture, d'in: 
ferieur à fuperieur, qu'il eſt plus reſpectueux de ſe 
fervir de grand papier que de petit, & que le pa- 
pier fur lequel on écrit doit être double, & non en 
ſimple demi. feuille, quand on n’écriroit à la premie- 
re page que fix lignes, à moins que ce ne füt ou 
un fimple compliment en peu de paroles, ou un 
billet que l’on écrivit ſeulement pour faire reflouve- 
nir de quelque chofe , dont on auroit, déja écrits 
car alors on peut prendre de petit papier, pour exi- 
ter la facon, mais il faut que ce papier foit double, 
aufli bien que le feroit une feuille, 


I. 


Lorsque vous Ecrives à des perfonnes de condi 
tion, laiſſes entre leur qualité & le commencement 
de la lettre un efpace proportionne à leur qualité 


Par exemple, fi etant de mediocre condition vous 
écrivés a un Evêque, ou à quelque Seigneur ou Da- 
me de grande qualité, laiſſes en blanc la moitié de 
la page entre le mot de Monfieur , Monjeigneur ou 
Madame & la premiére ligne de la lettre: ce que 
vous obferveres à proportion à l’égard des autres 
1 perſonnes, felon qu elles font plus ou moins élevées 
| par deſſus vous. Que fi vous êtes en doute tou- 
Lil chant la qualité des perfonnes à qui vous écrivés 

Al il vaut mieux laiſſer plus d’efpace que moins, par 
LH \ ceque le défaut de refpet pourroit aïfément les cho« 
el quer, mais rarement l’exces, Si vous ecrives à des 
perfonnes de mediocre qualité, qui méritent nean- 
moins quelque refpet, laiſſes en blanc deux ou trois 
lignes, 
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bietigen Ausdruͤckungen bedienen, die wir im Reden 
zu gebrauchen pflegen, damit wir die Regeln des Wohl⸗ 
ſtandes beobachten. Was das Ceremoniel der Briefe, 
die ein Geringerer an einen Vornehmeren ſchreibet, 
beſonders anlanget, muß man hier vor allen Dingen 
anmerken, daß es ehrerbietiger iſt groß Papier zu ges 
brauchen, als klein Papier, und daß das Papier, wor⸗ 
auf man ſchreibt, doppelt, und nicht einfach ſeyn 
muß wenn man gleich auf die erſte Blattſeite nur ſechs 
Zeilen ſchriebe, es ſey denn nur ein Compliment in 
wenig Worten verfaſſet, oder ein Billet, etwas noch⸗ 
mals zu erinnern, wovon man ſchon geſchrieben hat. 
Denn in ſolchem Falle kan man klein Papier nehmen, 
um die Ceremonien zu vermeiden; es muß aber auch 
dieſes Papter doppelt ſeyn, als wenn es ein Bo⸗ 
gen waͤre. 
1. 

Wenn du an hohe Standesperſonen ſchreibeſt, ſo laß 
twiſchen ihrem Titel und dem Anfang des Briefs einen 
nach ihrem Stande und Hoheit eingerichteten leeren 
Raum. e 


Wenn du, z. E. mittelmaͤſſigen Standes biſt, und 
an einen Biſchoff, oder ſonſt an eine hohe Standes⸗ 
perſon des einen oder des andern Geſchlechts fchreibeftza 
ſo laß die Helfte der Blattſeite zwiſchen dem oben ſte 
henden Titel und der erſten Zeile des Briefs leer ſtehen? 
Und ſolches beobachte Standmaͤſſig gegen andere Per⸗ 
ſonen nachdem ſie mehr oder weniger über dich erha⸗ 
ben ſind. Steheſt du wegen der Qualitaͤt der Perſonen, 
an welche du ſchreibeſt, im Zweifel, ſo iſt es beſſer du 
laſſeſt mehr Raum, als weniger weil der Mangel an 
Ehrerbietung ſie leichtlich vor den Kopf ſtoßen koͤnnte, 
nicht aber wenn du dem Guten hierinnen zu viel thuſt. 
Schreibſt du an Leute von mittelmaͤſſigen Stande, die 
doch einige Ehrerbietung verdienen , fo laß zwo oder 
drey Zeilen leer ſtehen, und einen noch ſchmahleren 

P Raum; 
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fignes , mais un peu moins entre perfonnes égales 
& fort familieres, 


2. 


Evites tant que vous pourrés de commencer la prés 
miére ligne d’une lettre par le même mot que vous 
avés mis au haut pour exprimer la qualité de la per- 
fonne à qui vous écrivés, 


Par exemple, après le mot de Mozfieur ou de 
Madame, ne commences pas la lettre par ces mots, 
Monfieur N. où Madame N, m eſt venu voir &. 
U faut auſſi prendre garde, que le premier mot du 
corps de la lettre ne puifle pas faire de liaifon avec 
celui de Monfieur , ou de Monfeigneur ou de Mas 
dame, qui eft à la tête: comme, par exemple, fi 
après le Monfieur, on venoit à commencer la let- 
tre par ces mots, vorre laquai meſt venu &c. ou 
après le Madame, par ceux-ci, votre femme de char 
bre m'a dit &c. 


3: 


En commençant vos lettres, évités ces façons de 
parler, qui à la verité font ufitées dans la langue 
latine, mais qui ne le font point dans la françoife, 


Ne dites point, par exemple, Je vozs ecris celle-ch, 
ou j'ai reçu celle que vous n'aves écrite, ou j'ai regle 
la vôtre &c, mais dites : Je vous écris cette lettre, ou 
fimplement, je vous ccris, j'ai reçu votre lettre &c, 
Et fi vous écrivés à une perfonne qui mérite tant 
foit peu de reſpet, ufés toujours de ces termes ho- 
nora- 
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Raum, wenn du an Perſonen ſchreibeſt die mit die 
von gleichem Stande ſind, und mit welchen du einen 
vertraulichen Umgang pflegeft, 


2. 


Enthalte dich, ſo viel moͤglich, die erſte Zeile deines 
Briefs mit eben dem Wort anzufangen, womit du 
oben die Qualitat der Perſon angezeiget, an welche du 
ſchreibeſt. 

Fange, z. E. nach dem obenſtehenden Titel, Zoch⸗ 
geehrter Herr oder Frau, deinen Brief nicht mit den 
Worten an: der Herr N. oder die Frau N. iſt zu mir 
gekommen ꝛe. Siehe auch fleifig darauf, daß das 
obenſtehende Wort Herr oder Frau, mit dem erſten 
Wort des Briefs nicht connectiren könne, als, z. E. 
wenn nach dem Wort Zerr, du den Brief mit den 
Worten anfiengeft : Fuer Bedienter iſt kommen ꝛc. 
oder nach dem Wort, Frau, mit dieſen, Eure 
Rammerfrau hat mir geſagt ꝛc. 


3. 


Wenn du deine Briefe anfangeſt, fo meide die Res 
densarten, die zwar in der lateiniſchen, nicht aber in 
den andern Sprachen, ublich find. 


Sage nicht, z. E. ich ſchreibe euch dieſen oder 
ich habe den erhalten , den ihr an mich geſchrie⸗ 
ben ꝛc. oder, ich habe den euren empfangen ꝛc. 
ſondern ſchreibe: Ich ſchreibe euch dieſen Brief 
oder nur ſchlechthin, ich ſchreibe euch / oder ich ha⸗ 
be euren Brief erhalten; Schreibeſt du aber an je⸗ 
mand, der nur ein wenig Ehrerbietung verdienet , ſo 
bediene dich jederzeit dieſer Ehrenworte: Ich habe 
den Brief empfangen, womit ihr mich beehret 
habt. Im Deutſchen ſonderlich meidet man alle die⸗ 

P 2 ſe Um⸗ 
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norables! Jai reçu la lettre que wuus in’aves fait Phona 


neur de m’ecrire, ou dort vous avs bonore. 


4: 

Quand vous écrivés à des perſonnes de haute qua. 
lité, ferves-vous fouvent dans le corps de la lettre 
du titre particulier attaché à leur qualité, au lieu de 
vous fervir du pronom vous, obfervant toutefois 
d'employer alternativement ce dernier, quand la re- 
petition trop fréquente du titre de qualité pourroit. 
devenir ennuyeufe ou importune. 

Lorsque vous vous ferves du titre de qualité, il 
faut tourner la phrafe à la troifiéme perſonne: com- 
me, par exemple, vôtre Excellence fait: elle a en- 
tendu 5 elle me pardonnera &c, Il faut auſſi écrire ce 
titre de qualite tout du long, au moins la premiere 
fois que lon a fujet de le mettre dans chaque page, 
après quoi on peut continuer par abbréviation, On 
met vôtre Excellence pour un Ambafladeur , vé6tre Ah 
26e pour un Prince ou une Princeſſe, votre Alteſſẽ 
Séréniffime pour un Duc ou une Duchefle vôtre Ak 
zelſe Electorale pour un Electeur, votre Alteffe Roya. 
je pour des Princes & Princeſſes de fang Royal, votre 
Majeſtè pour un Roi, ou une Reine; zötre Majefte 
Imperiale pour un Empereur ou une Imperatrice, A 

légard des Eccleſiaſtiques on met votre Reverence 
pour des Abbes ou Chefs d’ordres , vötre Grandeur 
pour un Evêque ou Archeyeque s votre Eminence 
pour un Cardinal, vörre Sainteté pour le Pape, 
F. 
Scrivant à des perſonnes de condition, ou de te- 


Ipet, 


L 
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fe Umſchweife, und ſagt gar wohl: Dero Angeneh⸗ 
mes oder Geehrtes habe zu ſeiner Zeit wohl er⸗ 
halten, und daraus erſehen ꝛc. 


a 

Wenn du an hohe Standsperſonen ſchreibeſt, ſo 
bediene dich oͤfters in dem Brief ſelbſten des an ihre 
Würde gebundenen beſonderen Titels, anſtatt des Pro- 
nominis perſonalis, jedoch ſo, daß du dieſes letztere 
wechſelsweiſe auch anbringeſt, wenn der andere Titel 
zu oft vorkaͤme und verdrießlich ſeyn koͤnnte. 

Wenn du dich oberwehnten Ehrentitels bedieneſt, ſo 
muſt du die Redensart in der dritten Perſon ſetzen, 
als, z. E. Euer Excellenz wiſſen; Sie haben des 
höret; Sie werden mir verzeihen, ꝛc. Man muß 
auch dieſen Ehrentitel nach der Laͤnge ſchreiben, zum 
wenigſten das erſtemal, daß man auf jeder Blattſeiten 
Gelegenheit hat ihn anzubringen, wornach man ihn 
auch in Abbreviatur ſetzen kan. Man ſagt, Euer Ex⸗ 
cellenz von Grafen, Rathspraͤſidenten und Geſandten, 
Euer Durchlauchtigkeit von Fuͤrſtlichen, Euer Zoch⸗ 
fuͤrſtl Durchl. von Herzoglichen und Landgräfichen 
auch Marggräfichen Perſonen, Euer Churfuͤrſtl. 
Durchl, von Churfuͤrſtl. Perſonen, Euer Königl. 
Hoheit von Prinzen und Prinzeſſinnen von Gebluͤ⸗ 
te, Euer Roͤnigl. Majeſtaͤt, von einem König oder 
von Königin, Euer Kayſerl. Majeſtaͤt von einem 
Kayſer oder Kayſerin. In Anſehung der Geiſtlichen 
aber, ſetzt man Euer Zochwuͤrden Gnaden, von 
Aebten und Ordensvorgeſetzten, Euer Sochfuͤrſtl. 
Gnaden, von Biſchoͤffen und Erzbiſchoͤffen, Euer 
Eminenz, von einem Cardinal, und Euer Heiligkeit 
von dem Pabſt. 

F. 
Wenn du an hohe Standesperſonen ſchreibeſt ſo 
P 3 vergiß 


— 
— — 


r Tue 4 == 


— ñä— ne 


& (230) 8 


pet, n’oublies pas de repeter quelques fois les mots 
de Morfeigneur ou Monfieur, Madame ou Made 
moifslle , felon la qualité des perfonnes, mais pas 
trop fouvent, ni indifferemment en tous lieux, 


II faut obferver à cet égard 1.) De ne les point 
tepeter dans une même periode, quelque longue 
qu'elle foit. 2.) De ne les mettre en aucun endroit, 
ou les termes, qui précédent & ceux qui ſuivent puiſ- 
ſent caufer quelque équivoque: comme, c’e/t zum Ser- 
citeur, Monfieur, bien fidele. 3.) Ni immediate- 
ment après les titres attachés à la qualité, votre Grau. 
deur, vôtre Excellence, vôtre Alteſſe, quoiqu’on puil- 
fe fort bien les mettre devant, 4.) On doit particu- 
lierement repeter ces mots aprés le pronom vont; 
par exemple, c’eff vous, Monjeigneur , qui aves cbm. 
duit Paffaire Fc. 5.) On peut encore en ufer aprés 
ces particules qui commencent les periodes: Car, 
mais, au reſte, après tout, certes, certainement, 
c eſt pourquoi, Sc. Mais il faut éviter en cela l'ex- 
ces, ſoit dans les lettres, foit dans les diſcours. 


6. 


Dans les lettres que vous écrivés, faites toujours 
mention de celles que vous avés reçues, & exprimes 
Ja date de chacune, pour marquer vôtre exact: 
tude, 


Si vous ne voulés pas être exact fur ce point, vous 
devés au moins répondre précifément à tous les arti- 
cles des lettres qu’on vous écrit, afin qu'on puiſſe 
connoitre à cela, que vous les aves reçues. 


- 
{ L 
Lorsqu'un egal, & à plus forte raifon une perſon- 


ne ſuperieure vous recommande par lettres plufieurs 
chofes 
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vergiß nicht die Worte, mein Sert, gnaͤdiger Zerr, 
gnaͤdige Frau oder Fraͤulein, zuweilen zu wieder⸗ 
holen, nicht aber zu oft, noch allenthalben, ſondern nur, 
wo es ſich ſchickt. 


Merke wohl, was dieſen Punct belanget, r.) daß 
du ſie in einem Paragrapho nicht zweymal ſetzeſt, wenn 
er auch noch ſo lang waͤre. 2.) Daß du ſie an keinen 
Ort ſetzet, da die vorhergehende oder nachfolgende 
Worte zu einer Zweydeutigkeit Anlaß geben koͤnnen, 
als, z. E. es iſt / mein Herr, ein treuer Diener. 
3.) Daß du fie nicht ſetzeſt nach oberwehnten Ehrenti⸗ 
teln Euer Excellenz, Euer Durchl. ob du ſie ſchon 
gar wohl vorſetzen kanſt. 4.) Daß du ſolche gemei⸗ 
niglich nach dem Wort Ihr, oder Sie wiederholen 
fout, als z. E. Sie find es, gnaͤdiger Herr, der 
dieſe ganze Sache geführet hat. 5.) Daß du bic 
ſelben nach folgenden Worten fuͤglich anbringen kanſt, 
womit man die Paragraphos anzufangen pfleget: Denn, 
aber im übrigen, gewißlich, oabero , darum, 
derowegen c. Man muß aber, ſowohl in Brief, 
ſchreiben, als im Reden, dem Guten hierinnen nicht 
zu viel thun. 


6. 


Wenn du einen Brief ſchreibeſt, ſo thue darinnen 
allezeit Meldung der Briefe, die du empfangen haſt, 
und ſetze das Datum eines jeden dazu, um deinen ge⸗ 
nauen Fleiß dadurch zu zeigen. 


Wilt du es hierinnen nicht ſo genau nehmen, ſo 
antworte wenigſtens auf alle Puncte, die man an dich 
geſchrieben hat, damit man daraus erkennen kan, daß 
du ſie empfangen haſt. 

7. 

Wenn eine Perſon von gleichem Stande, oder auch, 

was noch mehr iſt, eine Perſon die hoͤher iſt, 0 
4 1 
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ehofes differentes, repondeès. lui toujours exactement 
für chacune, Si vous trouves des obſtacles, qui ne 
vous permettent pas d'en executer quelques: unes, ne 
manques pas de les lui repreſenter, afin d’apprendre 
de lui les expediens, qu'il jugera convenables pour 
leyer ces empechemens, 


Si vous traites dans une lettre de pluſieurs chofes 
differentes, il n’eft pas necefläire de les joindre par 
quelque liaifon qui ne ferviroit qu’à rendre la lettre 
plus longue ; mais il eft bon de commencer à la ligne 
chaque ſujet different, 


8. 

Ecrives fans affectation , & comme vous parleriet 
dans un entretien particulier; étudies-vous pour Cela 
à un ftile court & net, & taches de vous enoncer 
d'une maniere fimple, naive & familiere, mais pour: 
tant reſpectueuſe & accommodée aux fujets & aux 
perfonnes, 


II faut toujours obſerver l'égalité du file, & fi 
eeit une lettre frieufe, prendre garde de n’y ja- 
mais couler de termes, d’expreflions & de penfees 
familiéres & préfomptueufes , comme font quel 
ques-uns qui ne fe pofledent pas aſſes, & qui aprés 
Ja premiére période d’un ftile grave, s’etourdiffene 
& croyent dire merveilles, en faifant de petites 
pointes d’efprit, & exprimant en termes enjoués & 
figures, qui ne feroient propres que pour le fami- 
er, le galant & le burlesque, oe qui doit étre dit 

en tere 
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du, dir verſchiedene Sachen ſchriftlich anbeſielet, fs 
antworte ihr jederzeit ganz genau auf jede Sache. 
Findeſt du Hinderniſſe, welche dir nicht erlauben ei⸗ 
nige davon ins Werk zu richten, fo unterlag nicht, ihr 
ſolches vorzuſtellen; damit du von ihr ſelbſten die Mit⸗ 
tel erfahren kanſt, die fie für rathſam befinden wird, 
ſolche Hinderniſſe aus dem Wege zu raumen, 


Handelſt du in einem Briefe von verſchiedenen Sa, 
chen, fo iſts nicht noͤthig, daß du fie mit Bindwor⸗ 
ten zuſammen verbindeſt, welche zu nichts dienen wuͤr⸗ 
den, als den Brief laͤnger zu machen; ſondern es iſt 
ſchon genug, wenn du nur jede Sache mit einer fri⸗ 
ſchen Zeile anfangeſt. 

8. 


Schreibe ohne Affectation, ſondern fü, wie du in 
einer beſonderen Unterredung reden wuͤrdeſt; Befleißige 
dich zu dem Ende einer kurzen und netten Schreihart, 
und ſolcher Ausdruͤckungen, die zwar an ſich ganz na⸗ 
tuͤrlich, ungezwungen und vertraulich, anbey aber 
ehrerbietig, und ſowohl den Sachen , als den Perſo⸗ 
nen gemäß eingerichtet feyen, 

Man muß beſtaͤndig in ſeiner Schreibart die Gleich⸗ 
heit beobachten , und wenn es ein ernſthafter Brief 
it, fich wohl vorſehen, daß man nicht allzuvertrault⸗ 
che und einbildiſche Ausdruͤckungen und Gedanken ein⸗ 
fließen laſſe, wie es einige zu machen pflegen, die ih⸗ 
rer ſelbſt nicht gnugſam mächtig find, und die, nach⸗ 
dem fie ſich in dem erſten Periodo einer ernſthaften 
Schreibart bedienet, hernach aus dem Concept kom⸗ 
men und Wunder meynen, was fie vorbringen, wenn 
fic einige ſcharfſinnige Kleinigkeiten einſchieben , und 
das, was nur mit emfältigen , natuͤrlichen und vor⸗ 
ſichtigen Worten ausgedrückt ſeyn ſollte, mit lustigen 
und figurlichen Redensarten ausdrucken, die ſich kaum 
zu einer vertraulichen, 8 und poſſirlichen Schreib⸗ 
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en termes fimples, humbles & circonfpèts, En un 
mot, il faut que le ſtile fe rapporte toujours à la 
maticre & aux perfonnes. 


9. 

Ce feroit manquer au refpet dû aux perfonnes fu: 
perieures, que de les prier de faire nos recomman- 
dations à d’autres, ou de leur donner quelques 
femblables commiſſions. 

Si vous écrivés à des perſonnes de condition éga- 
le, ou qui ne foient pas fort élevées au deſſus de 
vous, vous pouves prendre cette liberté d’une ma- 
niere refpectueufe, diſant, par exemple, Vous me 
permettres, s’il vous plait, de Jaluer ici & „Je vons 

fapplie très-bumblement d'aflurer Monfieur N. de mes 
relpéss Kc. Mais fi la perfonne que vous voules fa 
luer de la forte eft d’une qualité trop relevée au 
deſſus de la vôtre, vous ne devés pas prendre la 
liberté de lui faire des recommendations par dau- 
tres, & encore moins la charger de faluer des per- 
fonnes qui lui feroient inferieures ; car tout cela et 
eontre le refpet qui lui eft du. 


10. 


En finiffant vos lettres, mettes y toujours quelque 
#moignage de refpet, ou d'affection envers la pers 
ſonne à qui vous écrivés , comme, par exemple, 
Je fuis, ou, je demeure, Monfieur, vôtre très-hum- 
ble & tres-obeiflant ferviteur &c. ou faites-moi l’hon- 
neur de mé croire, Monfieur, vôtre &c. ou, étant 
Monfieur , vôtre &c. ou, comme celui qui eſt &. 


Il eft à remarquer ici , qu’on ne doit jamais finir 


une Lettre par ces particules, de, pour, pur Kc. 
par 
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art ſchicken würden. Mit einem Worte, es muß die 
Schreibart jederzeit mit der Materie und mit den Per⸗ 
ſonen uͤbereinkommen. 

9. 

Es waͤre wider den Reſpect gehandelt, den man 
hohen Standesperſonen ſchuldig iſt, wenn man ihnen 
einige Empfehlungen an andere, oder einige andere 
Commiſſionen auftruͤge. 


Schreibeſt du an ſolche Perſonen, die mit dir gleichen 
Standes, oder die nicht viel höher find, als du, ſo 
kanſt du dieſe Freyheit auf eine ehrerbietige Art neh⸗ 
men, und z. E. ſagen: Erlauben fie mir, wenn 
es ihnen beliebet, den und den zu gruͤſſen ꝛc. 
Ich bitte ſie ganz ehorſamſt den Heren N. 
meines unterthaͤnigſten Refpects zu verfichern. 
Iſt aber die Perfon, die du auf ſolche Weiſe willſt 
gruͤſſen laſſen, um ein großes höher, als du, fo ſollſt 
du ja die Freyheit nicht nehmen, daß du ihr durch 
andere deine Empfehlung zu entbieteſt, noch weniger 
aber ihr einige Empfehlungen an andere aufzutragen, 
die geringer waͤren, als ſie; denn ſolches alles lauft 
wider den Reſpect, den man ihr ſchuldig iſt. 


10. 


Wenn du deine Briefe ſchließeſt, ſo laß jederzeit 
einige Zeugniſſe der Ehrerbietung oder der Gewogenheit 
gegen die Perſon einfiegen , an welche du ſchreibeſt, 
als z. E. Ich bin oder verharre, mein Herr, dero ges 
horſamſter Diener ; Erweiſen fie mir die Ehre, zu 
glauben, daß ich bin, mein Herr, dero ꝛc. oder, der 
ich im übrigen mit vieler Ehrfurcht verharre, mein 
Herr, dero ic. 

Merke hier, daß man einen Brief niemals mit den 
Vorſetzworten, von, für, durch ꝛc. ſchließen ſoll⸗ 


daß 
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par exemple, pour meriter la qualité de &c. I 


a point de Service qui ne doive vous être rendu par &. 
J'efbere que vous ne refuferes pas cette grace à, Mon. 


fieur, vôtre &c. i 


II. 


Diverhfies toujours les titres de refp&t qu'on met 
au bas des Lettres ſelon les differentes qualites des 
perfonnes à qui vous écrivés, 


Par exemple, un fujet écrivant à fon Roi ufe de 
ges termes: Je Juis, Sire, dé votre Majefte , le très= 
bumbie , tres-obeiflart tres fidele Jerviteur & fajer, 
Un fils écrivant ? fon Pere, ou un Neveu à fon Oncle, 
finit ainſi: e ſiuis, Monfieur „ mon tres-honore Pere, 
ou, Oncle, vôtre très-humble tre- obe amt Jeröi- 
Zeur € fils, ou, Neven, Un frére écrivant à fon 
frère, ou un coufin à fon couſin; conclud: e fn 
votre très-bumble Jervite r affeétionne frere ou con 

in. Un egal écrivant à ſon egal , avec lequel il eft 
fort familier „ fe contente de dire: Je fais votre bret. 
bumble Serviteur , ou vôtre très-bumble S tre obelſ 
Jant Serviteur, s'il écrit à une perſonne de conſidera- 
tion. A plus forte raiſon un inferieur doit il toujours 
fe fervir de cette foufeription , en écrivant à un Su- 
perieur. ou à une perfonne qui le fürpafle en dignité 


12. 


Ne manques jamais de mettre dans vos lettres la 
date du jour & de l'année, & le lieu d’où vous Pe- 
grivés. 


En matière d’affaire il faut mettre la date au haut 
zu commencement de la lettre, fi celui à qui Fon écrit 
. doit 
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man 3. E. ſetzte: Damit ich verdienen moͤge 
ei De ech Herr, dero ic oder, ich. Dofs 
fe fie werden die Gütigkeit haben für, mein 
Herr / dero ꝛc. oder / es iſt kein Dienſt, der ihnen 
nicht geleiſtet werden follte, durch / mein Herr, 
dero gehorſamſten Diener. 


II, 


Richte jederzeit die Unterſchrift des Briefes nach 
dem verſchiedenen Stande der Perſonen, an welche du 
ſchreibeſt. 


Ein Unterthan, z. E. der an ſeinen Koͤnig ſchreibt, 
bedienet ſich folgender Unterſchrift Ich bin, Gnaͤ⸗ 
digſter Koͤnig Euer Majeſtaͤt unterthaͤnigſt. 
treu⸗gehorſamſter Knecht und Unterthan. Ein 
Sohn der an ſeinen Vater, oder ein Neve, der an 
feinen Oheim ſchreibet, ſchließet folgender Geſtalt, ich 
bin, Sochgeehrter Herr Vater oder Oheim, de⸗ 
ro gehorſamſter Diener und Sohn oder Neve. 
Ein Bruder, der an feinen Bruder, oder ein Vetter, 
der an ſeinen Vetter ſchreibet, macht den Schluß + 
Ich bin dero gehorſamſter Diener und freunds 
lich⸗geneigter Bruder oder Vetter. Zwiſchen Per⸗ 
ſonen gleiches Standes, die einen vertraulichen Um⸗ 
gang mit einander pflegen, ſagt man nur: Ich bin 
dero gehorſamſter Diener: Darum ſoll ſich auch 
eine geringere Standesperſon gegen hoͤhere jederzeit 
dieſer Unterſchrift bedienen, wenn ſie an hoͤhere Stan⸗ 
desperſonen ſchreibt. 

12. 
Vergiß niemals das Datum des Tags und des Jahrs 
in deinen Brief zu ſetzen, wie auch den Ort, aus wel⸗ 
chem du ſchreibeſt. 

In Briefen, welche wichtige Sachen betreffen, ſoll 
man das Datum jederzeit oben zu Anfang des he 

etzen / 
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doit en favoir la date avant que de la lire; mais pour 
plus grand refpet, on doit la mettre tout au bas de 
Ia lettre vis à vis de la foufcription, 


13. 


Mettes toujours une enveloppe aux lettres que vous 
étrivés aux perfonnes de condition; mais n’eerives 
mais rien dans Penveloppe de vos lettres, de quel. 
que condition que foit la perfonne à qui vous Ecrives; 
car on déchire ordinairement l'enveloppe, ou on la 
met au feu en la decachetant, fans regarder dedans. 
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CHAPITRE Kl. 
De PHofpitalite. 


E n’y a rien de plus ancien, ni de plus ſaint que 
Phofpitalite. Cette vertu etoit généralement 
pratiquée d’anciennete. On fe faifoit un hon* 

neur fingulier de recevoir des étrangers; on les al- 
leit prier & convier foi-meme ; & non feulement 
on ſe piquoit d’avoir un foin particulier de leur 
perfonne, mais aufli de les proteger & de mettre 
même fa vie pour eux, sil en étoit beſoin; & ce- 
la étoit reciproque tant à l'égard de celui qui rece- 
voit „ que de celui qui étoit recü. L’Exemple 
de Loth nous fait voir aflés clairement combien cet- 
te vertu étoit religieufement obfervée de fon tems. 
Elle etoit aufli ches les Payens comme le ciment de 
lamitié , & il ſuffiſoit qu'un homme eût été logé 

ches 
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feßen , wenn die Perſon, an welche man ſchreibt, das 
Datum wiſſen ſoll, ehe ſie den Brief lieſet; Will man 
aber der Perſon mehr Reſpect erweiſen, ſo muß man 
das Datum ganz zu Ende des Briefs gegen uͤber von 
der Unterſchrift ſetzen. 

19% 


Mache jederzeit eine Couverte über die Briefe, wel⸗ 
che du an hohe Standesperſonen ſchreibeſt; ſchreibe 
aber in die Couverte niemals nichts, du magſt ſchrei⸗ 
ben an wen du willſt: Denn wenn man den Brief auf⸗ 
bricht, zerreißt man gemeiniglich die Couverte, oder 
wirft ſie ins Feuer, ohne hinein zu ſehen. 


Need 


Eilftes Kapitel. 
Von der Gaſtfreyheit. 


Ichts iſt aͤlter, noch heiliger als die Gaſtfrey⸗ 

€ heit. Dieſe Tugend war vor alten Zeiten 
durchgehends im Brauch. Man machte ſich 

eine ſonderbare Ehre daraus, daß man die Fremden 
beherbergte. Man lud ſich ſelber dazu ein, und ſuchte 
nicht allein einen Ruhm darinnen, daß man ganz ſorg⸗ 
fältig für ihren Unterhalt ſorgte, ſondern auch, daß 
man fie ſchuͤtzte, und auch im Fall der Noth fein Les 
ben fuͤr ſie aufſetzte; welches denn derjenige auch that, 
der ſo aufgenommen wurde. Wie heilig dieſe Tugend 
zu Loths Zeit gehalten wurde, lehret uns ſein Exempel 
nur allzuklar. Sie war auch bey den Heyden gleich⸗ 
ſam das genaueſte Band der Freundſchaft, und wenn 
ein Menſch nur einmal bey einem andern sr 
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ches un autre pour s'en declarer Fami toute fa vie, 
& pour prendre fa defenfe en tous lieux & contre 
toutes fortes d'ennemis; comme on en trouve des 
exemples tres frequens ches les Grecs & ches les 
Romains. Ce qu'il y avoit de plus noble dans la 
pratique de cette vertu, c’eft qu’elle s’exercoit gra- 
tuitement , & que l’on croioit gagner beaucoup, 
quand on faifoit de la depenfe pour recevoir un hô- 
te, qui füt honnète homme. Mais fi P’höpitalite 
seft rendue recommandable parmi les Payens , elle 
a ete regardée comme une chofe encore bien plus 
facrée parmi les Chrétiens. En effet, qu’y a. t. il de 
plus digne d’un Chrétien, que d’exercer la charité 
envers fon prochain, en pratiquant en fa faveur les 
regles de l’hofpitalité? Quoi de plus humain & en 
méme tems de plus noble, que de recueilli un 
étranger, qui n'a aucune connoiſſance, ni aucune 
refource, qui ne fait où aller, qui fe trouve quel. 
que fois dans la nuit pendant le mauvais tems? 
Auſſi eft-ce un des principaux devoirs du Chriftia- 
nisme: Ceft pourquoi S. Paul nous y exhorte en 
pluſieurs endroits de fes Epitres, nous faiſant me- 
me ſouvenir, que c’eften la pratiquant, que quelques- 
uns fans le favoir ont recu des Anges cheseux. Non 


‚obftant cette exhortation de l’Apôtre la charité sel 


tellement refroidie parmi les chrétiens tant à cet 
égard, qu'à pluſieurs autres, que la pratique de 
Phofpitalite fe trouvant extrémement négligce, on a 
ete obligé d'inventer les hörelleries, comme des 
lieux publics, ou chacun pour fon argent pouvoit 
fe faire fervir de la même maniere qu'il auroit pi 
faire dans fa maifon. Quoique les occafions d'exer- 
cer Fhoſpitalitè ne ſoient pas fi fréquentes depuis cet 
etabliffement, qu’elles etoient autre fois, elles arti- 
vent cependant encore affés ſouvent pour nous don- 
ner lieu de pratiquer cette vertu; car nous pouvons 


l'exercer non ſeulement envers les pauvres; ou en- 
vers 
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fo war das ſchon genug, um fich Lebenslang als ſein 
Freund zu bekennen, und ſich feiner an allen Orten, 
und gegen allerhand Feinde anzunehmen, wie man da⸗ 
von unter den Griechen und Roͤmern haͤufige Exem⸗ 
pel findet. Was in der Ausuͤbung dieſer Tugend das 
edelſte war, iſt daß fie gratis und ohne Entgeld geuͤbet 
wurde, und daß man es für einen großen Gewinn 
ſchaͤtzte, wenn man ekwas aufgehen ließ , um einen 
Gaſt zu empfangen, der ehrlich geſinnet war. Iſt aber 
die Gaſtfreyheit unter den Heyden ſo hoch geachtet wor⸗ 
den, ſo ward ſie unter den Chriſten noch weit heiliger 
gehalten. Was iſt auch in der That, das eines Chri⸗ 
ſten mehr wuͤrdig fey, als die Liebe gegen dem Naͤch⸗ 
ſten durch Beobachtung der Regeln der Gaſtfreyheit 
auszuuͤben? Was iſt wohl leutſeliger und zugleich ed⸗ 
ler, als einen Fremdling aufnehmen, der keinen be⸗ 
Kannten Freund und keine Zuflucht hat, der nicht weiß 
wohin, und der zuweilen bey ſchlimmen Wetter von 
der Nacht uͤbereilet wird? So iſts auch eine der vor⸗ 
nehmſten Pflichten des Chriſtenthums: Darum ermah⸗ 
net uns der heilige Apoſtel Paulus in vielen Stellen ſei⸗ 
ner Epiſteln dazu, indem er uns zugleich erinnert, daß 
einige dadurch Engel beherberget haben, ohne daß 
fie es gewuſt. Dieſer Ermahnung des Apoftels unge 
achtet iſt die chriſtliche Liebe, ſowohl in dieſer, als 
bielen andern Abſichten, unten den Chriſten dermaßen“ 
erkaltet / daß da die Ausubung der Gaſtfreyheit faſt 
gänzlich aus der Acht gelaſſen wurde, man ſich end⸗ 
lich genoͤthiget geſehen, die Gaſthaͤuſer oder Herbergen, 
als öffentliche Oerter, zu erfinden, da ein jeder für 
fein Geld ſich fo könnte bedienen laſſen, wie er es in 
feinem eigenen Haufe hätte thun konnen. Ob man 
ſchon ſeit dieſer Errichtung nicht mehr ſoviel Gelegen⸗ 
heit hat, als ehedem, die Gaſtfreyheit auszuuͤben, er⸗ 
eignet ſie ſich doch noch oft genug, um uns zur Aus⸗ 
übung dieſer Tugend Anlaß zu geben; denn wir kön⸗ 
hen ſie nicht allein gegen die Armen ausüben, oder auch 
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vers des Ctrangers , qui fe trouvent éloignés de leur 
pays, fans connoiſſance & fans reflource ; mais auf 
f envers des perfonnes de nôtre pays, de notre con- 
noiflance , qu’ils foient riches ou pauvres, puisqu’exer- 
ser l’hôpitalite ce n’eft proprement parlant que re- 
sevoir un hôte, & c’eft en quoi la charité & Phon. 
netete ont une part fi égale, que Jon ne peut pas di. 
re laquelle des deux l'emporte fur l’autre, Il faut 
cependant avouer , que la pratique de cette vertu meſt 
pas Paffaire d'un chacun ; car il faut avoir les moyens 
d'exercer réellement la charité & l’honnéteté, pour 
la prätiquer. Nous ne pouvons donc en donner ic 
les préceptes, qu’en ſuppoſant un homme bien ac- 
commodé & en pouvoir de bien recevoir fes hôtes, 
ſoit dans une maifon de campagne, ou ailleurs, où 
il a fes poſſeſſions. Sur cet exemple il fera aife den 
regler d’autres, en refonnant du plus au moins. Void 
donc la conduite qu’un tel homme doit tenir à l'égatd 
de celui qu'il reçoit ; car il n’aura pour le bien rece. 
voir, qu'a obferver les regles qui fuivent, 


Fe 


Auffi-tôt qu'il arrive ches vous un étranger, rece 
vés-le comme Maitre de la Maifon avec une grande 
demonftration d'amitié, puisque cet étranger vous té 
moigne lui-même de l'amitié en vous venant vifter. 


Vous deves d’abord lintroduire dans le lieu, où 
vous receves le monde, & avoir fi bien drefle vos 
valets, qu’il y en ait, quien même tems prennent 
les chevaux, ou conduifent le caroffe à l’endroit où 
il doit être, montrant au cocher & aux palefreniers 
le foin , Favoine & l’endroit où ils doivent coucher. 
Une chofe qu'il y a ici particuliérement à tema 

ce 
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gegen Fremden die ſich von ihrem Lande entfernet befins 
den, und nirgend keinen Freund noch Zuflucht haben; 
ſondern auch gegen Perſonen von unſerm Lande, die 
wir kennen, ſie moͤgen reich oder arm ſeyn, ſintemahlen 
die Gaſtfreyheit ausuͤben nichts anders iſt, als einen 
Gaſt aufnehmen; Und hieran haben die chriſtliche Liebe 
und die Höflichkeit einen fo gleichen Antheil, daß man 
faſt nicht ſagen fan , welche von beyden das meiſte hier⸗ 
zu bepträgt. Man muß jedoch geſtehen, daß die Aug. 
uͤbung dieſer Tugend nicht jedermans Ding iſt, denn 
wer ſolches thun will, der muß ach die Mittel haben, 
die chriftliche Liebe und die Höflichkeit in der That aus⸗ 
zuuͤben. Wir koͤnnen demnach hier keine Regeln da⸗ 
von geben, als daß wir einen reichen Mann zum Vor⸗ 
aus ſetzen, der im Stand iſt ſeine Gaͤſte, entweder auf 
einem Landgut, oder ſonſt an einem andern Ort, da er 
eigenthuͤmliche Güter hat, wohl zu bewirthen. Nach 
dieſem Exempel wird man gar leicht andere einrichten 
Können, indem man vom mehreren auf das mindere 
ſchließet. Es ſoll ſich demnach ein ſolcher Mann ge⸗ 
gen die, fo er aufnimmt folgender Geſtalt aufführen ; 
denn er darf, um ſie wohl zu empfangen und zu be⸗ 
wirthen, nur folgende Regeln beobachten. 


5 
So bald ein Fremder bey dir anlanget, empfange 
ihn als Hausherr mit einer großen Freundſchaftsbezeu⸗ 
gung, weil dieſer Fremde dir felber eine Freundſchaft 
erweiſet, indem er dich beſuchet. a 
Fuhre ihn gleich an den Ort, da du die Leute zu 
empfangen bpflegeſt, und richte deine Bedienten ſo 
wohl ab, daß einige derſelben zu gleiche r Zeit die Pfer⸗ 
de nehmen, oder die Kutſche an den Ort fuhren, da 
fie ſeyn ſoll, daß ſie dem Kutſcher und den Stallknech⸗ 
ten das Heu, den Haber und den Ort zeigen, da ſie 
ſchlafen ſollen. Merke hier abſonderlich, daß wenn 
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c'eft, que s’il y a des femmes avec cet étranger le 
Maitre & la Maitreſſe doivent, aprés avoir fait les 
premiéres civilites, conduire eux.mêmes les-Etrangers 
a l’appartement qu'ils leur deſtinent, & les y laiffer 
auflitöt, afin qu’ils foient en liberté pour changer 
d’habits, fe debotter & fe delafler, 


2. 


Ne contraignes vos hôtes en rien du monde; mais 
laiffes-les toujours dans une pleine liberté, depuis 
qu'ils entrent jusqu’a ce qu'ils fortent, Ne les négli. 
ges pas, de peur qu'ils ne croyent qu’on les méprifgs 
mais ne foyés pas fans cefle à leurs trouſſes. 


C’eft là le grand point de la bonne reception, de 
traiter les gens d'une manière , qu’ils voyent qu'on 
les regarde comme de la maiſon, & qu’ils foient per: 
fuades que leurs perfonnes, ni leur ſejour ne font 
nullement a charge, 


3. 


Lorsque les étrangers font dans leur appartement, 
laiſſés- leur quelqu'un, qui les ferve pendant tout le 
tems qu'ils feront dans la maiſon, & qui d’abord leut 
montre les lieux, leur faſſe du feu, ſi c'eft en hiver, 
aille querir ce qu'ils demandent, ou montre à leurs 
propres gens ou font les choſes. 


Cela eſt d' autant plus néceflaire , que ſouvent les 
Etrangers viennent ſans ſuite, & que faute de cette 
précaution , ils font tout déforientés, & ne favent 
que devenir, Et Ceſt ordinairement la faute de cer- 
taines perfonnes, qui font bon Accueil & grande che- 
re à ceux qui les vilitent, mais qui ne s’enten- 
dent 
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der Fremde Frauenzimmer mitbringet, der Hausherr 
und die Hausfrau ſelber nach den erſten Hoͤflichkeits⸗ 
bezeugungen die Fremden in die Zimmer führen follen, 
die für fie beſtimmt ſind, und fie gleich allein laſſen, 
damit ſie in aller Freyheit ſich anders ankleiden, die 
Stiefeln ausziehen laſſen und ausruhen koͤnnen. 


2. 


Thue deinen Gaͤſten ja keinen Zwang an, ſondern 
laß ihnen beſtaͤndig ihre vollkommene Freyheit, von 
dem Augenblick an, daß ſie bey dir eintreffen, bis auf 
den Augenblick, da ſie wieder fortreiſen. Unterlaß ja 
nicht dich ſorgfaͤltig gegen ihnen zu erweiſen, damit fie 
nicht meynen, man verachte ſie; Sey ihnen aber auch 
nicht immer auf den Hals. 


Darinnen beſtehet vornemlich die gute Aufnahm, 
wenn man die Leute ſo tractiret, daß ſie ſehen, daß 
man fie als Hausgenoſſen anſiehet, und daß fie uͤber⸗ 
zeugt ſind, daß weder ihre Perſonen, noch ihr lang⸗ 
wieriger Aufenthalt einem zur Laſt fallen. 


3. 


Wenn die Fremden in ihrem Zimmer ſind, ſo gieb ih⸗ 
nen jemand zu/ der fie die ganze Zeit über, daß fie im Hau⸗ 
fe find, bediene, und der ihnen gleich das heimliche 
Gemach zeige, ihnen, wenn es Winter iſt, Feuer 
anmache, ihnen hole, was fie verlangen, oder ihren 
Leuten weiſe, wo fie die Sachen nehmen können. 


„Solches iſt um fo viel noͤthiger, weil die Fremden 
oft ohne Gefolg oder Bediente kommen, dahero ſie 
denn, wenn man dieſe Vorſichtigkeit nicht brauchet, 
ganz verlegen ſind, und nicht wiſſen, wo ſie ſich hin⸗ 
wenden ſollen. Und das iſt gemeiniglich der Fehler ge⸗ 
wiſſer Leute, welche die, fo fie beſuchen, wohl auf 

Q 3 nehmen, 


1 (246) © 


dent point à recevoir leur monde, quoigwils 
ayent afles de domeftiques, qu’ils pourroient char- 
ger de ce foin, 


4. 


Si ces étrangers arrivent dans un tems qui foit 
éloigné du diner & du fouper, ne manques pas de 
leur envoyer du pain & du vin, & quelque petite 
chofe pour fe rafraichir en attendant. 


I eft de l'honnète de leur envoyer auff tous les 
matins, ou un bouillon , ou du vin, ou le thés 
ou le Caffé, fuivant ce que vous aurés appris de 
quelqu'un de leurs, par le moyen de qui vous pour- 
zes aufli ſavoir, s'il ne leur faut pas quelque reme- 
de, & fi ce n’eft pas leur maniere d'avoir du vin & 
de Peau dans leur chambre pour la nuit, afn 
qu'ils n’en manquent pas, ayant foin ſurtout que 
tout cela fe faſſe fans que le Maitre & la Maitreſſe 
de la maifon paroiſſent le favoir. 


$+ 


S'ils doivent étre quelque tems dans leur vilte, 
faites enforte que tous les repas que vous leur don- 
neres foient avec le moins de facons que vous 
pourrés, 


Il faut bien leur donner à manger, mais il ne 
faut pas que cela ait l'air de feftins, parce que ce 
grand appareil peut être interpreté par  l’étramger 
comme un honnête congé qu'on lui donne, Autre 
chofe eft, fi la perfonne que vous voules regaler ef 
de haute qualite, que vous lui ayés de l'obligation, 
& qu'elle ne faſſe que paſſer; car alors vous deves 
mette 


r 
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nehmen und herrlich bewirthen, die aber denſelben 


nicht wohl zu begegnen wiſſen, ob fie ſchon Bediente ge⸗ 
nug haben, denen fie dieſe Sorgfalt auftragen konnten. 


4. 


Wenn dieſe Fremden zu einer Zeit anlangen, die 


von dem Mittag⸗ und Nachteſſen entfernt iſt, ſo er⸗ 
mangele nicht ihnen Brod und Wein, und etwas we⸗ 


niges zu ſchicken, damit fie unterdeſſen ſich erfriſchen 
konnen. 


Die Hoͤflichkeit erfordert, daß man ihnen auch alle 
Morgen entweder eine Bruͤhe, oder Wein, oder Thee, 
oder Caffee ſchicke, nachdem man von ihren Leuten be⸗ 
richtet wird, von welchen man auch erfahren fan, ob 
fie nicht Arzney brauchen, und ob es nicht ihre Weiſe 
iſt, Wein und Waſſer des Nachts in ihrem Zimmer zu 
haben, damit ſie daran keinen Mangel leiden; beſon⸗ 
ders aber muß man Sorge tragen, daß lolches alles 
geſchehe, ohne daß es ſcheine, daß der Herr und die 
Frau im Hauſe etwas davon wiſſen. 


5. 


Wenn ihr Beſuch einige Zeit waͤhren ſoll, ſo richte 
die Sachen ſo ein, daß alle Mahlzeiten, die du ihnen 


giebſt, mit fo wenig Gepraͤng geſchehen, als immer 
moͤglich iſt. 


Man muß ihnen wohl zu eſſen geben, es muß aber 
das Anſehen einer Gaſterey nicht haben, weil dieſe 
große Zurichtung von den Fremden als ein ehrlicher 
Abschied ausgelegt werden kan; Ein anders iſts, wenn 
die Perſon, die du fo herrlich bewirthen willft, von 
hohem Stande iſt, wenn du ihr verbunden biſt, und 
ſie nur voruͤbergehet; denn in ſolchem Fall ſollſt du zu 

Q 4 einer 


* 
À 
DUT 
* 
i 


) 
) 


— 


(248) S& 


mettre en un repas ce que fans cela vous mettries en 
pluſieurs. 


6. 


La bonne chere n’etant-comptee pour rien, frelle 
n’eft aceompagnee de divertifleiens , vous deyes 
empêcher , autant qu'il, vous fera poflible, que vos 
hötes ne s’ennuyent. 


C'eſt dans cette vue, que vous deves leur donner 
tous les divertiſſemens que vötre maifon peut four. 
nir ſelon la ſaiſon, tels que font la chaſſe, la pé- 
che, la promenade; les fêtes & les jeux des paiſans, 
les -raretes du voiſinage &c. 


7. 

Pries vos hôtes le plus honnetement que vous 
pourres d’allonger leur ſèjour; mais ne les emp& 
ches pas de partir quand ils le veulent abfolu- 
ment, 

Il y en a, qui enferment les hamois des chevaux, 
ou qui mettent leurs hôtes fous la chef, croyant 
par la donner une grande idée de leur generolité; 
mais cela fait ordinairement un effet tout con- 
traixe. 


8. 


Faites à proportion aux valets le méme accueil, 
que vous feres aux Maftres, en faifant pareillement 
bien nourrir les chevaux, 


La raiſon en eft, que les valets font d’ordinaire 
plus difficiles à contenter, & plus faciles à mal par- 
Jer , de forte que s'ils ont quelque afcendant für 
Teſprit de leur maitre, comme il arrive Ces 

us 
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einer einzigen Mahlzeit nehmen, was du ſonſt auf etli⸗ 
che Mahlzeiten eintheilen wuͤrdeſt. 


6. 


Weil man das gute Eſſen und Trinken für nichts 
achtet wenn es nicht mit allerhand Ergoͤtzlichkeiten 
verbunden iſt, fo muſt du. fo viel möglich verhüten, 
daß deinen Gaͤſten Zeit und Weile nicht lang wird. 

In dieſer Abſicht ſollſt du ihnen alle Ergoͤtzlichkeiten 
verſchaffen, die dein Landgut nach der Jahrszeit an 
die Hand geben kan, dergleichen ſind das Jagen, das 
Fiſchen, das Spatzierenfahren, die Kirchweyhen und 
Spiele der Bauren, die in der Nachbarſchaft vorhan⸗ 
dene Raritaͤten ic. 


7. 

Bitte deine Gaͤſte ſo freundlich als du kanſt, daß ſie 
fein lang bey dir bleiben moͤgen; verhindere ſie aber 
nicht abzuweiſen, wenn ſie ſich es ernſtlich vorgenommen 
haben. 

Es giebt einige , die das Geſchirr der Pferde vers 
ſchließen, oder die ihre Gaͤſte einſperren, und dadurch 
den Leuten einen vortheilhaften Begriff von ihrer 
Großmuth beybringen wollen; das hat aber gemeinig⸗ 
lich eine ganz andere Wuͤrkung. 


8. 

Begegne den Bedienten nach ihrer Maas eben fo 
freundlich, als ihren Herrſchaften, und laß ſie, ſowohl 
als die Pferde, wohl verſorgen. 

Die Urſach deſſen iſt, daß die Bediente gemeiniglich 
ſchwerer find zu vergnuͤgen, und geneigter Boͤſes nach⸗ 
zureden, ſo daß wenn ſie bey ihrer Herrſchaft etwas 
vermoͤgen, wie es ſich denn gar oft zutraͤgt, daß e 
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ils peuvent empoifonner toutes ves bonnes inten- 
tions, & flétrir tout ce que vous aurés täche de fai 
re de mieux. 


9. 

Soyes toujours de bonne humeur, & ayes tou: 
jours la même joye & la mémg cordialité envers vos 
hôtes, des le commencement juſqu'à la fin. 

Juiq 


Tout ce que vous pourties avoir fait dans le com- 
mencement de liberal, d’honnete & de génereux, 
ne fera compté pour rien , fi cela fe dément dans 
la fuite , ou fi vous n’etes toujours le même, & 
même, fi cela fe peut, plus honnête encore à Kg 
fin qu'au commencement, 


10. 


Eleves vos domeſtiques de maniere, qu'ils es- 
érent toujours dans vos fentimens, & que bien loin 
de murmurer contre vos hôtes lorsqu'ils demeurent 
trop long-tems „ ils fe conduifent fi conformement 
a vos volontes, que les étrangers ne trouvent pat 
tout ches vous que de la courtoifie. 


Les domeftiques n'ont coûtume de murmurer de 
la forte, que pour faire les bons valets, & il nya 
qu'à leur faire connoitre qu'on le trouve mauvais 
pour les en empécher, 


II, 


Faites paffer pour une loi dans votre maiſon à 
l'égard de vos domeftiques , de ne rien prendre de 
perfonne, fous peine d’être chafle fur l'heure, par 
la raiſon, que cela defigure toute la bonne reception 
que vous pouyes faire aux etrangers, 1 
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viel bey ihnen gelten, ſie alle deinen guten Willen ver⸗ 
giften, und alles was du auch ſo gut moͤglich gethan 
haſt, veraͤchtlich machen koͤnnen. 


9. 


Sey gegen deine Gaͤſte immer aufgeraͤumt und be⸗ 
zeuge dich gegen ihnen immer gleich freudig und offen⸗ 
herzig, von Anfang bis zu Ende. . 


Alles was du gleich Anfangs gethan haͤtteſt, wenn 
es auch noch fo freygebig , fo höflich und fo großmuͤ⸗ 
thig waͤre, wird ganz gewiß für nichts geachtet wer⸗ 
den, wenn du hernach deine Weiſe anders, und wenn 
du nicht immer einmal wie das andere bift , ja wenn 
du nicht, woferne es möglich iſt , am Ende nicht noch 
hoͤſticherlbiſt, als im Anfang. 


10. 


Ziehe deine Bedienten ſo, daß ſie ſich allezeit nach 
deinem Willen richten, und daß anſtatt uͤber die GE 
ſte zu murren, wenn ſie ein wenig zu lang bleiben, 
ſie ſich jederzeit deinem Willen gemaͤß verhalten, fo 
daß die Fremden uͤberall in deinem Hauſe nichts als 
Hoͤflichkeit finden. 


Die Bedienten ſind nur darum gewohnt ſo zu mur⸗ 
ren, daß man ſie fuͤr treue Diener achten ſoll; und 
man darf ihnen nur zu verſtehen geben, daß man es 
uͤbel aufnimmt, um ſie daran zu hindern. 


Ah 
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fe in deinem 9 unter deinen Be⸗ 
704, paß ſie von niemand nichts nehmen ſollen 
und ſolches zwar bey Strafe zur Stunde ihrer Dienſte 
erlaſſen zu werden, weil ſolches der guten Aufnahm, 
— den Fremden erzeigeſt, eine ganz andere Geſtalt 


Es 


Mache ein Ge 
dienten, daß ſi 
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Il y a en effet des maiſons, où le domeftique eft 
# apre à demander & à recevoir, qu'il n'y a point 

d’hötellerie qui coûte tant; & quoiqu'il y ait des 
gens d'un fi bon naturel, qui aiment bien que l’on 
prenne quelque chofe d’eux ; il eft néanmoins plus 
honnete pour le Maitré de la maifon, de ne point 
le fouffrir : d’autant plus, qu'il arrive fouvent que 
cette liberalité ne tourne point à l’honneur de ce- 
lui qui donne, 

2 

Pendant le féjour que vos hôtes feront chés vous, 
n’interrompes point du tout, sileft poflible, l’ordre 
ordinaire de votre maifon ; particuliérement les heu- 
res dulever, du coucher, de la priere &c, mais 
n’y aflujettifles vos hôtes, qu'autant qu'ils le vou- 
dront bien eux-mêmes. 

Cette conduite étant la marque d'un efprit folide 
& bien regle, elle ne manquera pas de vous attirer 
l'eftime de tout ce qu'il y a d’konnetes gens. 


13. 

En cas qu'il ſurvienne pendant le féjour des per- 
fonnes que vous regalés , quelque autre etränget 
que vous foyes obligé de bien traiter , donnés un 
tel ordre à tout, qu'il ne foit rien diminué de ce 
que vous avés commence de faire à l'égard des 
premiers. 

Mais fı le dernier venu ctoit un fi grand Seigneur 
en comparaifon de l’autre, que fa prefence ne vous 
permit point de garder les mefures que vous vou: 
driés bien, on ne pourra plus alors vous imputer 
les changemens, que vous trouverés à propos de 
faire, 


14. 


S'il vous arrive pluſieurs compagnies Pune für 
l'autre, 
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Es giebt in der That Haͤuſer, da die Bedienten fe 
hart erpicht find zu fordern und anzunehmen, daß kein 
Wirthshaus fo hoch zu ſtehen kommt; und ob es ſchon 
Leute giebt, die von fo gutem Gemuͤth find, daß fie 
gern ſehen, daß man von ihnen etwas nehme; ſo 
bringt es doch dem Hausherrn groͤſſere Ehre, wenn er 
es nicht leidet; und zwar ſolches um ſo viel mehr, weil 
es ſich oft zutraͤgt, daß dieſe Freygebigkeit, dem der fie 
thut, nicht zur Ehre gereichet. 

12. 

So lang deine Gaͤſte bey dir bleiben, ſiehe ſonder⸗ 
lich darauf, daß wo moͤglich die Ordnung in deinem 
Haufe, beſonders die Stunde des Aufſtehens, des 
Niederlegens, des Gebets ꝛc. gar nicht unterbrochen 
werde; binde aber deine Gaͤſte nicht daran, als nur in 
ſo ferne ſie es ſelber gerne thun. 


Da dieſe Auffuͤhrung das Zeichen eines gruͤndlichen 
und wohleingerichteten Gemuͤths iſt, wird ſie dir ohn⸗ 
fehlbar die Hochachtung aller ehrlichen Leute zuziehen. 

13. 

Im Fall, daß waͤhrender Anweſenheit der Perſo⸗ 
nen, die du wohl bewirtheſt, eine andere fremde Per⸗ 
ſon noch anlanget, welche du wohl zu tractiren ver⸗ 
bunden biſt, ſo richte alles dergeſtalt ein, daß das / was 
du in Anſehung der erſten zu thun angefangen haſt, kei⸗ 
nen Abbruch leide. 

Wenn aber der letzt⸗ angekommene gegen dem erſten 
zu rechnen ein ſo großer Herr wäre, daß feine Gegen⸗ 
wart dir nicht erlaubte die Maasregeln zu halten, die 
du gerne halten wolteſt, fo wird man dir die Verände⸗ 
rungen, die du deßwegen wirſt verfügen muͤſſen, nicht 
mehr beymeſſen koͤnnen. 

14. 

Treffen bey dir viele Geſellſchaften nacheinander ein, 
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autre, qui ne faflent que pafler , preſentés leur; ſt 
vous voules , la collation ; & c’eft ce que vous 
pouvés faire fans. collationner vous-même , fi vous 
ne le voules: car où en feriés-vous, s’il vous faloit 
tenir tête à tous les allans & venans ? 


Pour y réüſſir d'une maniére qui ne choque pef- 
fonne, il faut fe faire une loi, dont tous fes amis 
foient informés, de ne manger qu'aux repas, afin 
que s'ils veulent bien y venir à ces heures-là, ils 
fachent qu’on eſt prêt à leur tenir compagnie, 


15. 


Si parmi un bon nombre de perfonnes qui vous 
viennent voir, il y en a quelques-unes qui ne fe 
rendent recommendables que par leur importunite, 
fouffrés-les en patience ; mais ne vous derfanges-ja- 
mais pour l'amour d'elles. 


Des que le bon ordre eft établi dans une maifon. 
que le Maitre employe fon tems à des chofes fe- 
rieuſes, qu'il mene une vie reglée & temperée, il 
a: beau recevoir bien fon monde; ces fortes de per- 
fonnes inutiles le fuyent toujours ; car chacun aime 
fon femblable. II eft vrai qu'il ya des gens, qu'il 
faut, pour ainfi dire, porter fur les épaules. Ce 
font des mal-eleves, qui ont l’efprit mal tourné, qui 
ne S’aident point du tout, parce qu'ils vetillent fur 
tout, qu'ils prennent garde à tout, & que même ils 
s’offenfent de tout. II faut les divertir, il faut les 
faire manger, il faut les faire marcher, & on benit 
Dieu d'en étre delivré, quand ils sen vont, Si au 
contraire celui qui vous vient voir a de Peſprit, ik 
s'occupe lui-même : il confidere que le Maitre de 
ia maifon weft pas comme lui à la campagne feu- 
lemenf 
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die ſich nicht lang auf halten, ſo laß ihnen, fo du willſt, 
a ee vorſetzen; und das kanſt du thun, ohne 
Theil daran zu nehmen, wenn du es nicht gerne thun 
willſt; denn wo wuͤrde es mit dir hinkommen, wenn 
du allen Vorbeyreiſenden aushalten muͤſteſt? 


um ſolches thun zu koͤnnen, ohne daß es jemand übel 
nehme, muß du dir ſelber ein Geſetz macheſt, davon 
alle deine gute Freunde Wiſſenſchaft haben, niemals 
anders als bey den Mahlzeiten zu eſſen, damit wenn ſie 
zur ſelbigen Zeit dahin kommen mögen, ſie wiſſen koͤn⸗ 
nen, daß du im Stand ſeyeſt ihnen Geſellſchaft zu leiſten. 


15. 


Wenn unter einer guten Anzahl Perſonen, die dich 
beſuchen, einige ſich befinden, die ſich durch nichts be⸗ 
liebt machen, als durch ihre beſchwerliche Manieren, ſo 
vertrage ſie mit Gedult; laß dich aber um ihrentwillen 
niemals aus deiner Ordnung ſetzen. 


So bald die gute Ordnung in einem Hauſe eingefuͤh⸗ 
ret iſt, fo daß der Hausherr feine Zeit auf ernſthaften 
Sachen wendet, und ein mäffiges und wohleingerichte⸗ 
tes Leben führer, fo mag er die Leute, die ihn beſuchen, 
auch noch ſo wohl empfangen; ſo werden ihn dergleichen 
unnütze Leute doch allezeit ſiehen; denn gleich und gleich 
geſellt ſich gern. Es giebt zwar Leute, die man, ſo zu 
ſagen, auf den Handen traͤgt. Es ſind ungezogene Leute, 
deren Gemuͤth ganz verkehrt iſt, die ſich nicht zu helfen 
wiſſen, weil ſie auf alles etwas zu ſagen haben, auf 
alles Achtung geben, und auch ſo gar alles uͤbel auf⸗ 
nehmen. Man muß ihnen die Zeit vertreiben, man 
muß ſie zum Eſſen noͤthigen, man muß ſie herum fuͤh⸗ 
ren, und wenn ſie fortgehen, fo danket man GOtt, daß 
man ihrer los wird. Wenn uns hingegen jemand be⸗ 
ſuchet, der Verſtand hat, fo beſchaftiget er ſich ſelbſten, 
er bedenket, daß der Hausherr nicht, wie er, blos e 

Ende 


lement pour fe divertir, mais pour travailler à {es 
affaires & donner fes ördres : il va & vient de lui- 
même fans vous importuner: il n'interromp point 
le cours de la famille: il fe fait à votre maniere & 
à vos heures: il trouve tout bon: il paroit char: 
me de Phonnetete de toute la maifon ; il la rem 
plit lui-même de joye; & quand il y eft un mois, 
on ne croit pas qu'il y ait ete une heure: enfin, 
on ne le voit partir qu’a regret. 
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CHAPITRE XII, 


Des paroles indirectement in. 
civiles, 
I, 


L y a des paroles, ou des facons de parler, qui 
fortent des termes de la civilit@‘; des indifcre 
tions & des incivilités obliques, qu'il eſt im- 

portant à un honnete homme de pouvoir eviter, 
parriculierement dans les relations qu'il peut avoir 
avec des perſonnes d’un rang diftingue : & ceſt de 
quoi nous allons parler dans ce chapitre. 
2. 5 
La raiſon pourquoi un honnête homme doit fe 


tenir fur fes gardes contre ces manières de parler ee 
recte- 
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Ende auf dem Land ſey, daß er ſich erluſtige, ſondern, 
daß er ſeine Geſchaͤfte verrichte, und ſeine Befehle ge⸗ 
be: er gehet von ſelbſten hin und wieder, ohne uns bes 
ſchwerlich zu fallen; er unterbricht die Ordnung der 
Familie nicht; er ſchickt ſich in unſere Weiſe und in 
unfere Stunden; er laͤſt ſich alles gefallen; er iſt mit der 
Höflichkeit des ganzen Hauſes vollkommen zu frieden; 
er erfuͤllet es ſelber mit Freude. Und wenn er einen 
ganzen Monat da geweſen ift, fo meynet man nicht, 
daß er eine Stunde da geweſen ſey: Mit einem Wort, 


man ſehnet ſich noch nach ihm, wenn er weg iſt. 


Zwoͤlftes Kapi 
Von ein und andern Redensarten, 
die man nicht für unhöflich anſtehet, 
und die es doch in der 

That ſind. 


I. 
28 giebt Worte oder Redensarten, die aus den 
Schranken der Höflichkeit weichen; unbeſchei⸗ 


dene und unhöfliche Ausdruͤckungen welche 
zu vermeiden ein ehrlicher Mann ſich ſehr ſoll angelegen 
ſeyn laſſen, beſonders wenn er mit hohen Standsper⸗ 
ſonen umgehen muß; Und davon werden wir in dieſem 
Kapitel handeln. 
2. 


Die Urſach, warum ein ehrlicher Mann ſich vor der 
dergleichen Redensarten hüten ſoll, die nicht unhöflich 
R iu ſeyn 
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rectement incviles, c’eft quelles font naturellement 
les indices des defauts de Pefprit, & que des paro- 
les inciviles & choquantes, on ne peut natu- 
rellement rien inferer , finon que celui qui les pro. 
fere eft un homme d’un efprit incivil & groflier, 


3. 


Ajoutes à cela que c’eft un point fi délicat, que 
ces paroles font inciviles, non feulement quand elles 
chopuent vifiblement & directement les regles de la 
bienfeance , mais même fort fouvent quand elles pa- 
‘roiflent être dans les termes de la bienféance, 

En effet, on fe flatte par la d’obliger, & par un 
eontre-coup on offenfe ; on creit fe faire applaudir, & 
par un effet contraire, on fe fait meprifer ; on s’ima- 
gine gagner le cœur des gens, & c’elt juſtement le 
moyen de l’aliener; on croit y faire naite la bienveil« 
lance, & tout au contraire on y excite la colere, Nous 
avons donc raiſon de dire, que ces font des indiſcre- 
tions & des incivilités obliques. 


4. 

Une efpece de ces fortes d’incivilites font toutes 
les paroles dont on fe fert pour ſurprendre les per- 
fonnes a qui on doit du refpet. 

Qui dit ſarprendre, dit déja une chofe indigne d’un 
honnête homme. On ne veut pas vivre en gens du com- 
mun, on veut pafler pour avoir de l’efprit, Pour parve* 
nir à ce but il faut tromper, il faut tendre des piéges. On 
fc perfuade qu’il n'y a rien de plus facile, & on fe croit 

capable 
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zu ſeyn ſcheinen und die es doch in der That find, if 
dieſe, daß fie natürlicher Weiſe die Kennzeichen find, 
woran man die Gemüthsfehler erkennet, und daß man 
von ſolchen unhöͤſſichen und Verdruß erweckenden Wor⸗ 
ten, natuͤrlicher Weiſe nichts anders ſchließen kan, als 
daß derjenige, der ſie vorbringet, ein Mann von un, 
hoͤfichem und groben Verſtande iſt. 


3. 


Zu dem kommt noch, daß es eine ſo delicate Sache 
iſt daß dieſe Worte unboñich ſind, nicht nur, wenn 
ſie augenſcheinlich den Regeln des Wohlſtandes zuwider 
laufen, ſondern auch oft, wenn fie in den Schranken 
des Wohlſtandes zu ſeyn ſcheinen. 


In der That ſchmeichelt man ſich dadurch den Leu⸗ 
ten gefaͤllig zu ſeyn, und man beleidiget fie; man ver⸗ 
meynet ihren Beyfall zu erhalten, und ziehet ſich ihre 
Verachtung zu; Man bildet ſich ein das Herz der Leu⸗ 
te zu gewinnen, und wendet es dadurch von ſich ab; 
Man gedenket ihre Gewogenheit zu erlangen, und er⸗ 
reget bey ihnen einen gerechten Zorn. Wir ſagen dem⸗ 
nach mit gutem Grunde, daß es unvermeynte Unbe⸗ 
ſcheidenheiten und Unhoͤftichkeiten find. 


4. 


Eine Art dieſer Unhöfichkeiten find alle Worte, des 
ren man ſich bedienet, die Perſonen, welchen man den 
Reſpect ſchuldig iſt, zu hintergehen. 


Wer von Zintergehen redet, der redet ſchon von 
einer Sache die eines ehrlichen Mannes unwürdig iſt; 
Man will nicht leben; wie die gemeinen Leute, man 
will dafür angeſehen ſeyn, daß man Verſtand beſitze: 
Um nun zu dieſem Zweck zu gelangen, muß man die 
Leute hintergehen, und ihnen Fallstricke legen. Man 
bildet ſich ſolches ganz leicht ai und glaubet man ſey 
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capable de faire donner dans le panneau les plug 
ſages & les aviſés 


5. 

Vous voules paſſer pour homme d'eſprit; vous fai- 
tes un métier d'en impofer aux perſonnes, dont vous 
recherches la faveur; vous voules par-là vous ren- 
dre celebre dans l'intrigue; vous croyés avoir acquis 
la prudence la plus fublime & la plus confommée, 
quand vous favés bien mentir & bien feindre, Ceſt 
ce faux principe, qui aſſaiſonne tout ce que vous 
dites près des grands, de diſſimulation ou de fauſſe 
prudence; & c’eft auſſi ce faux principe, qui pto- 
duit le mauvais effet dont nous parlons, 

Dites. moi vous-même, je vous prie, que peut pen« 
fer un homme qui s'appercoit qu’on lui en im poſe, 
& qu'on le veut furprendre, finon qu'on le prend 
pour une bête? Et für ce fondement, peut: on lui 
dire rien, dont il ne foit vivement frappé , quelque 
image d’honnétete que cela nous paroiſſe avoir, 


6. 


Je fup ppole un inferieur, qui ait une grace a de 
mander a une perlonne elevee en autorité. . Vous 
feres cet inferieur, & vous ferés du caractere que 
nous venons de marquer, Dans l’audience que cette 
perfonne vous donnera, vous vous garderes bien de 
commencer par le point principal de Paffaire qui 
vous amene ; vous vous jetteres dans de grands 
préambules ; vous vous étendrés fur les louanges, ſut 
le mérite & les hauts faits de la perfonne qualifiée, 
& aprés ayoir pouſſè votre Rhetorique à bout, vous 
entamer 


Lu 
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im Stande, bie weiſeſten und kluͤgeſten Leute uͤbern 
Toͤlpel zu werfen. 


5. 
Du willſt fir einen verſtaͤndigen Mann angeſehen 
ſeyn, und du machſt dir ein Handwerk daraus, die 
Perſonen hinters Licht zu fuͤhren, um deren Gunſt du 


dich bewirbeſt; dadurch willſt du dich in den intricaten 


Haͤndeln beruͤhmt machen; du bildeſt dir ein, du ha⸗ 
beſt die hoͤchſte und vollkommenſte Klugheit erlanget, 
wenn du wacker luͤgen und dich verſtellen kanſt. Das 
aft der falſche Grundſatz, welcher alles, was du bey 
den vornehmen Herren redeſt, mit Verſtellung und 
falſcher Klugheit wuͤrzet: Und eben dieſer falſche Grund⸗ 
fab bringt den widrigen Effect zuwegen, davon wir 


reden. 


Sage mir doch ſelber, ich bitte dich, was ein Mann 
denken kan, welcher gewahr wird, daß du ihn belügeſt 
und hintergehen willſt, als daß man ihn fuͤr einen 
dummen Menſchen halte? Und kan man ihm, aus 
dieſem Grunde, nur das Geringſte ſagen, dadurch er 
Nicht ſollte recht hoch beleidiget werden / wie hoͤſtich auf 
ſolches ſcheinen moͤchte. 


6. 


Ich ſetze den Fall, daß ein Untergebener von einer 
hohen Standesperſon eine Gnade zu verlangen habe. 
Setze dich an deſſelben Stelle, und ſey von der Ge⸗ 
müthsart, die wir erſt angezeiget. In der Audienz 
welche du bey dieſer Perſon erlangen wirſt, wirſt du 
dich wohl hüten, von der Hauptſache, die dich herfüͤh⸗ 
vet, den Anfang zu machen; du wirſt dich in eine lan⸗ 
ge Vorrede einlaſſen; du wirſt das Lob, das Ver⸗ 


dienſt und die hohen Thaten der vornehmen Standes 


erſon wacker herausſtreichen; und nachdem du deine 
eredſamkeſt erſchoͤpfet, und den Kaſten ganz ausge⸗ 
Rz keerit, 
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entameres votre demande, croyant avoir bien gagnê 
fa bienveillance. Or c’eft ce préambule qui eft dés: 
obligeant. On voit bien qu'il n'eſt fait que pour 
endormir l'homme, de qui on veut arracher un bien- 
fait. II paroit obligeant, & C'eſt indirectement une 
offenſe. 


Que penfera ce Seigneur, pendant que vous fai: 
tes ce préambule ? Il ſentira de loin le piège que 
vous lui tendes, & tout rufé que vous étes, il vous 
jettera fi fort hors de votre ſujet, qu'il faudra que 
vous faflies votre demande hors de propos. Alors 
bien loin de vous appuyer fur des fleurs de votre elo- 
quence, vous en efluyeres au contraire tout le ma- 
vais fucces, 


LA 


d® 

Prenes un autre biais, & täches de vous infinuer 
par vos propres louanges; ce fera bien encore pis. 
Vous mentiries avec quelque forte d’excufe en Jouant 
le grand Seigneur; mais en vous louant vous-même, 
vous vous rendes inexcufable, parcequ'il eft ſenſi- 
blement convaincu de la faufleté de votre menterie, 
Ainſi cet avant- propos fera encore plus offenfant que 
Tautre. Qu'en reſultera- t- il ? Ce qui arriva à un 
Beneficier, qui ſollicitoit encore un bénéfice pow 
foütenir fon rang, 


Ce Beneficier S tant menagé une converfation prés 
d'une perfonne éminente, & tout enfemble plus 
éclairée que lui, après avoir beaucoup exager&, 
quoiqu'indireétement, fes grandes occupations , ſes 
fermons , fon application aux chofes de fon métier, 
il pafla au point de la queftion, qui étoit les se 

es 
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leeret wirſt du endlich deine Bitte anbringen, in der 
Meynung, daß du dir feine Gunſt und Gewogenheit 
gar wohl erworben. Und eben dieſe Vorrede iſt nichts 
weniger als verbindlich. Man ſiehet wohl, daß fie auf 
nichts anders zielet, als denn Mann einzuſchlaͤfern, 
von welchem du die Wohlthat erlangen willſt. Sie 
ſcheinet verbindlich zu ſeyn, und iſt doch in der That 
eine Beleidigung. 


Was wird dieſer vornehme Herr denken, derweilen 
daß du dieſe Vorrede haͤlſt? Er wird den Fallſtrick 
merken, den du ihm ſtelleſt, und wie liſtig du auch 
feon magſt, wird er dich fo weit von deiner Materie 
abbringen, daß du deine Bitte zur Unzeit wirſt an⸗ 
bringen müffen. Alsdenn wird dir deine Beredſam⸗ 
keit ehender ſchaͤdlich, als befoͤrderlich feyn. 


7: 
Nimm einen andern Umſchweif, und ſuche dich 
durch dein eigen Lob in Gunſt zu ſetzen; da wirds noch 
arger gehen. Du wuͤrdeſt einiger maſſen zu entſchuldi⸗ 
gen ſeyn, wenn du die hohe Standes⸗Perſon lobteſt, 
und wacker dazu luͤgteſt; da du dich aber ſelber lobeſt, 
benimmſt du dir alle Entſchuldigung, weil die hohe 
Standesperſon der Falſchheit deiner Luͤgen allzuſehr 
uberzeugt if. So wird fie demnach dieſe Vorrede, 
noch mehr als die andere beleidigen. Was wird nun 
daraus entſpringen? Eben das, was einem Pfruͤnd⸗ 
ner widerfuhr, der noch um eine Pfruͤnde anhielte, 
um nach ſeinem Stande leben zu können. 


Dieſer Geiſtliche, der ſchon eine reiche Pfruͤnde be⸗ 
laß, ließ ſich mit einer hohen Se ben die weit 
erleuchteter war, als er, in eine Converſation ein, und 
nachdem er feine ſchwere Amtsgefchäfte , ſeine Predig⸗ 
ten, und ſeinen Fleiß in den Sachen ſeines Berufs 
auf eine verbluͤmte Art gewaltig heraus geſtrichen, ſchrit⸗ 
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des depenfes qu'il étoit obligé de faire pour fohte- 
nir fa qualité, & pria ce Seigneur de lui accorder 
un tel bénéfice, duquel il parla avec tant de froi- 
deur, qu'il fembloit que ce n’était presque rien. 
La perſonne fuperieure , qui favoit fort bien que ce 
bénéfice valoit dix huit à vingt mille livres de ren. 
te, lui jetta à fon tour l’'amecon: Ei combien vaut 
ce benefice ? lui demanda ce Seigneur. Six mille li. 
wres de rente, ou environ, lui repondit hardiment le 
Beneficier felon les maximes de cette belle pruden- 
ce. Ho, reprit ce Seigneur, 2/ n faut pas ſon- 
gens on vent faire quelque chofe de plus pour vous, 
Gette reponfe feche, & qui le couvroit de honte 
pour toute fa vie, fait affes voir que la perfonne 
d’autorite s’étoit tenue offenfee du piège qu’on lui 
vouloit tendre par ces belles paroles. Et c’eft là 
Veffet de cette fine habileté foutenue du menfonge, 
Voyons maintenant, fi elle fera plus heureufe à 
couvert de la feinte, 


8. 


Entreprenes de louer ou de blämer pres des 
Grands, ‘les perfonnes fur lesquelles vous voudries 
favoir leurs fentimens. Employés bien votre Rhéto- 
rique pour leur tirer les vers du nez, Comme il ny 
a rien de plus ordinaire, auſſi n'y a- t. il rien de plus 
connu. Ne vous imagines donc pas que les perfon- 
nes d’autorite s’y laiſſent ſurprendre. Car les plus 
fimples même sten défient, & la rufe demeure d’or- 
dinaire infructueuſe entre les mains de ces habiles” 
gens, à leur pure confuſion, & c’eft envain qu'ils 
employent les louanges & le blame pour parvenir à 
0. 


(265) Mi 


te er zur Hauptſache, welche in den großen Ausgaben 
beſtund, die er beſtreiten muͤſte, um fic nach feinem 
Stande aufzufuͤhren, und erſuchte die vornehme 
Standsperſon, ihm eine gewiſſe Pfruͤnde angedeyhen 
zu laſſen , von welcher er fo kaltſinnig redete als wenn 
ſie faſt nichts zu bedeuten haͤtte. Die vornehme Stan⸗ 
desperſon, welche gar wohl wuſte, daß dieſe Pfruͤnde 
achtzehn bis zwanzig tauſend Livres jaͤhrlich eintrug, 
legte ihme auch eine Falle. Und wie viel traͤgt 
denn die Pfruͤnde ein? Fragte die hohe Stands⸗ 
perſon. Ohngefehr jaͤhrlich ſechs tauſend Livres; 
gab ihm der Geiſtliche nach den Grundſaͤtzen dieſer 
ſchoͤnen Klugheit kuͤhnlich zur Antwort. 50 6verſetzte 
der vornehme Herr / daran muß man nicht denken; 
man hat euch was beſſers zugedacht. Dieſe trocke⸗ 
ne Antwort, welche ihn Lebenslang mit Schande be⸗ 
deckte, zeiget genugſam, daß die vornehme Standes⸗ 
perſon es ſehr uͤbel empfunden, daß man ihr durch 
dieſe ſchoͤne Worte einen Fallſtrick legen wollen. Und 
das iſt die Wirkung dieſer mit Lügen unterſtuͤtzten liſti⸗ 
gen Klugheit. Laſſet uns nun ſehen, ob ſie hinter der 
Verſtellung gluͤcklicher ſeyn wird. 


8. 


Nimm dir vor bey vornehmen Standesperſonen die: 
jenigen zu loben oder zu tadeln, von welchen du ihre 
Meynung gern wiſſen wollteſt. Wende deine Bered⸗ 
ſamkeit wohl an, ſie auszuholen, und ihre Gedanken 
auszuforſchen. Gleichwie nichts fo gemein iſt, ſo iſt 
auch nichts ſo durchgehends bekannt. Bilde dir dem⸗ 
nach nicht ein, daß ſich hohe Standesperſonen dadurch 
werden hintergehen laſſen. Denn auch die Einfältige 
ſten trauen nicht, und ſolche Liſt bleibt gemeiniglich 
ohne Frucht in den Händen dieſer geſchickten Leute, zu 
ihrer eigenen Beſchaͤmung; und vergeblich bedienen 
ſie ſich des Lobens oder = Tadlens, um zu ihrem 
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se but, comme vous Pallés voir par les exemples 
ſuivant. 

Un homme de ce caractere fe fit fort obtenir d’u- 
ne perfonne fuperieure une grace en faveur d’un au- 
tre, qui cherchoit du mérite plütot dans la recom- 
mandation, que dans le merite même, II alla à 
Paudience, & au travers de plufieurs épifodes, fai- 
doit fans ceſſe Peloge du client, pour qui il parloit, 
Le Seigneur Pinterrompoit fans cefle adroitement, & 
n’entroit jamais dans les louanges de ce tiers, voyant 
bien que c'étoit un panegyrique affecté, & par con- 
fequent un piège, qu'on lui tendoit ; puisqu'il ny 
avoit nul rapport à tous les intermedes dont on en- 
trelagoit. Que dit-il à fon homme au fortir de cet- 
te audience, quand il lui demanda le ſuccès de fa 
negotiation ? Il lui dit pour toute reponfe, qu'il ny 
avoit rien à faire. Comment, lui dit-il, je l'ai mis 
Plus de quatre fois fur votre chapitre, mais il n’a ja- 
mais voulu mordre. Ceſt un homme tom d'une pie: 
ce: je vous ai loue, je vous ai élevé’ jujgw aux nues: 
rien. Voila le grand fervice que rend cette fine 
conduite; car tout piège étant une injure, quelque 
innocent que put être celui-là , il aliéna peut-être 
pour toujours Pefprit de la perfonne eminente. 
Voici un exemple de l'effet que produit le blame ou 
le mepris. 

Un femblable finet parloit fort désavantageufement 
d'une certaine perfonne à un homme de qualité, 
non pour lui rendre un mauvais offise, mais pour 
tater la-deflus les ſentimens du grand Seigneur. 


Celui-ci paya de même monnoye ce rufe, & lui fit 
une 
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Zweck zu gelangen, wie ſolches aus folgenden Exem⸗ 
peln erhellen wird. 


Ein Menſch von dieſer Gemuͤthsart getraute ſich 
bey einer hohen Standsperſon eine Gnade für einen 
andern zu erhalten, der ein Verdienſt ehender in den 
Lobſpruͤchen ſeines Freundes, als in den Verdienſten 
ſelbſten ſuchte. Er gieng zur Audienz, und unter vie⸗ 
len Nebenſachen, ſtrich er den Clienten, von welchem 
wir reden, beſtaͤndig heraus. Der vornehme Herr fiel 
ihm unaufhoͤrlich auf eine geſchickte Art in die Rede, 
und ließ ſich niemals in das Lob dieſer dritten Perſon 
ein, indem er wohl ſahe, daß es eine affectirte Lobre⸗ 
de waͤre, und folglich ein Fallſtrick, den man ihm leg⸗ 
te, weil ſolche mit allen Nebenſachen, die man darun⸗ 
ter mengte, gar nichts gemein hatte. Was ſagte er 
nun zu ſeinem Freund, als er von der Audienz kam, 
und ihn dieſer fragte, was er gutes ausgerichtet? Sei⸗ 
ne ganze Antwort war, daß er nichts hatte auswirken 
konnen. Wie, ſprach er zu ihm, ich habe mehr 
als viermal von euch wieder angefangen zu re⸗ 
den, er hat aber niemals anbeißen wollen. Er 
iſt ein Mann aus einem Stucke, ich habe euch 

elobet, ich habe euch bis in den Himmel erho⸗ 

en. Es war nichts zu thun. Das iſt der an⸗ 
ſehnliche Dienſt, den man von einer ſolchen liſtigen 
Auffuͤhrung zu gewarten hat; denn ein jeder Fallſtrick 
iſt eine Beleidigung, und wie unſchuldig auch dieſer 
ſeyn mochte, ſo wendete er doch vielleicht das Gemuͤth 
des vornehmen Mannes auf ewig ab. Hier kommt 
auch ein Exempel der Wirkung, welche der Tadel oder 
die Verachtung zu haben pflege, 


Ein ſolcher liſtiger Menſch redete ſehr nachtheili 
von einer gewiſſen Perſon gegen einem vornehmen 
Herrn, nicht in der Abſicht ihm zu ſchaden, ſondern 
des vornehmen Herrn Meynung hieruͤber auszufor⸗ 


ſchen. Dieſer bezahlte den liſtigen Menſchen mit glei⸗ 
cher 
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une ferieufe reprimande de ce qu'il parloit mal de 
fon prochain, fans pourtant jamais entrer en matie- 
re, ni juftifier celui quil blâmoit. II découvrit le 
piege; & fit porter à celui qui le lui tendoit, la 
peine de fa rufe désobligeante, 


9 

G’eft s'abufer, que de croire que les perfonnes 
elevees en dignité ne ſont point clair voyantes, & 
qu'il eſt facile de leur en impoſer. Il eft même 
presque impoſſible qu'elles n’excellent dans cette per- 
fpicacite, Leur perfonne feule & le rang (qu'elles 
occupent en font une preuve évidente, Vous pou- 
ves donc compter que vous vous expoferes toujours 
à des fuites fort desagreables en ſuppoſant le con- 
traire, 


En effet, tes perfonnes ne peuvent que fort bien 
favoir le monde; étant comme nées dans la con- 
noiſſance des chofes, Nous les voyons agir en gens 
d’efprit, nous devons donc conclure de IA qu'elles 
en ont. D'ailleurs, étant parvenues à cette éléva 
tion, ou par leur naiſſance, ou par leur mérite, il 
eftaife d’inferer , que d’etre feulement dans un tel 
pofte, cela ſuppoſe beaucoup d'addreffe & de bon 
ſens. Ainſi ceſt fe tromper groſſierement, que de 
s'imaginer que l’on. fera capable de ſurprendre des 
perfonnes neceffajrement éclairées. 


10. 


Etabliſſes donc pour maxime inviolable que pout 
éviter 
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cher Münze, und gab ihm einen derben Verweiß / daß 
er von ſeinem Naͤchſten ſo uͤbel redte, ohne ſich je⸗ 
mals mit einzulaſſen, noch denjenigen, von welchem 
der andere uͤbel redete, zu rechtfertigen. Er merkte 
den Fallſtrick, und ſtrafte alſo die unangenehme Liſt 
desjenigen, der ihm denſelben legte. 


9. 


Der betruͤgt ſich, welcher glaubet, daß die hohen 
Standesperſonen nicht ſcharfſichtig ſind, und daß man 
ſie gar leichtlich hinters Licht fuͤhren kan. Es iſt noch 
dazu faſt unmoͤglich, daß fie in dieſer Scharfſichtigkeit 
ſich vor andern nicht ſolten hervor thun. Ihre Per⸗ 
ſon an und fuͤr ſich ſelbſten, und den Rang, den ſie 
bekleiden, ſind davon ein augenſcheinlicher Beweiß. 
8 kanſt du dir demnach die gewiſſe Rechnung ma⸗ 

hen, daß du dich jederzeit ſehr unangenehmen Folgen 
blos geben wirſt, wenn du das Gegentheil zum Vor⸗ 
aus ſetzeſt. 

Es koͤnnen in der That ſolche hohe Standesperſonen 
vor andern gar wohl den Vortheil haben, daß ſie zu 
leben wiſſen, indem ſie in der Erkaͤnntniß der Sachen 
gleichſam gebohren find. Wir ſehen, daß da fie als verz 


ſtaͤndige Leute handeln, ſo füllen wir auch daraus ſchlief⸗ 


ſen, daß ſie Verſtand haben. Über dieſes, da ſie zu 
dieſer Hoheit entweder durch ihre Geburt, oder durch 
ihre Verdienſte gelanget ſind, ſo kan man leicht dar⸗ 
aus ſchließen, daß wenn man ſagt, daß ein Menſch 
eine ſolche Stelle beſitzet, ſolches ſchon viele Geſchick⸗ 
lichkeit und Verſtand zum Voraus ſetzet. Der betruͤ⸗ 
get ſich demnach ſehr / der ſich einbildet, er werde ſol⸗ 
ce eie hintergehen können, welche nothwendiger 
Weiſe erleuchtete Augen des Verſtandes haben müſſen. 


10. 


Halte demnach für einen unverbruchlichen Grund⸗ 
ſatz, 


| à 


À 
à 


v 
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éviter ces incivilités indirectes „ & ces indifcretions, 
il faut tres-foigneufement éviter la duplieite ; je veux 
dire par la, qu’il faut, éviter tout ce qui n'a point 
de rapport, ou qui n’eft point eſſentiel à la chole: 
car comme ce qui n’elt point eſſentiel eſt ſuſpeét, 
que tout ce qui eft fufpet fent le piege, & que tout 
piege eft désobligeant, il faut neceflairement éviter 
tout ce qui n'eſt pas eflentiel, pour ne pas dés. 
obliger les perfonnes dans l’efprit desquelles on veut 
sinfinuer, 

Par exemple, fi j'avois un emploi à folliciter pour 
une perſonne de mérite, je ne dirois pas tout erb- 
ment: Je vous fupplie, Monjeigneur, d'avoir la bon 
% de m’accorder cet emploi en faveur d'un tel, Je 
mirois pas non plus faire un éloge outré & peu 
vrai-femblant de fa perſonne, pour Pinfinuer dans 
Pefprit de la perfonne éminente ; mais je lui dirois 
en Fabordant: Je ze fai, Monſeigneur, Si une per- 
Sonne comme moi a affés de poids pour folliciter un 
emplol en faveur d'un autre ; la peine où je Jai qu'ef 
Ang perſonne comme vous , qui aimés l'ordre, de 
trouver des gens dignes de manier les affaires , ins 
fait prendre cette liberté » dans Pajlurance que j'ai 
que Monfieur N. pour qui je le demande, & qui ef 
an fort bonnête homme, en ufèra comme il deit, 
Tout étant fincere, obligeant & naturel dans cette 
demande, la perfonne éminente ne peut pas croire 
qu'on veut la ſurprendre. 


II, 


& . x Nix 
Sur ce pied. la, fi vous trouvés à propos de ſon- 
der 
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fat, daß er dieſe verbluͤmte Unhoͤſiichkeiten und unbeſchei⸗ 
denheiten vermeiden will, die Zweydentigkeit forgfältig 
meiden müffe, das iſt / alles was nicht zum Peſen der 
Sache gehoͤret, oder mit derſelben keine Verwand⸗ 
ſchaft hat. Denn da das, was nicht zum Weſen der 
Sache gehoͤret, verdächtig iſt alles aber, was vers 
daͤchtig iſt, einem Fallſtrick nicht unaͤhnlich if, ein je⸗ 
der Fallſtrick aber etwas widerwärtiges an fich hat, 
ſo muß man nothwendig alles meiden, was nicht zum 
Weſen der Sachen gehoͤret, wenn man die Perſonen 
nicht vor den Kopf ſtoſſen will, in deren Gunſt man 
ſich ſetzen will. SE er 
Wenn ich, z. E. um eine Stelle fur eine wohlver⸗ 
diente Perſon anzuhalten hatte, ſo wurde ich nicht 
ſchlechthin ſagen: Ich bitte fie gehorſamſt, gnaͤ⸗ 
diger Herr fie wollen doch die Gutigkeit haben, 
und mir dieſe Stelle für den und den ertheilen. 
Ich wuͤrde mich auch nicht in eine uͤbertriebene und 
unwahrſcheinliche Lobrede dieſerPerſon einlaſſen, um dies 
ſelbe bey der vornehmen Standesperſon in Gewogenheit 
zu bringen; Ich wuͤrde aber dieſe folgender Geſſalt an⸗ 
reden. Ich weiß nicht, gnaͤdiger Sert, ob eine 
Derfon wie ich ein hinlaͤngliches Gewicht hat / um 
für einen andern ſich um eine Stelle bewerben 34 
konnen; da ich aber weiß wie ſchwer es einer 
Perſon, wie ſie ſind, der ſie die Ordnung lieben, 
gemeiniglich zu ſtehen kommt, Leute zu finden, 
welche tüchtig ſeyen, den Geſchaͤften vorzuſte⸗ 
hen; ſo nehme ich daher dieſe Freyheit, in der 
Derficherung, daß der Herr N. für welchen ich 
um ſolche anbalte, und der ein ehrlicher Mann 
it, fi gebührend aufführen wird. Da in dies 
fer Anrede alles aufrichtig, verpflichtend und natür⸗ 
lich ift, fo kan die hohe Standesperſon nicht auf die 
Gedancken gerathen , daß man fie. hintergehen will. 
11 


Wenn du nun auf ſolche Weiſe für gut befindeſt/ die 
gute 
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der les bonnes intentions d'un grand Seigneur en fa. 

veur d'un tiers, je ne dis pas qu'il ne faille point 

louer ce tiers, puisque c’eft en effet le ſeul 5 yen 
de en les bonnes intentions de la perfonne 

éminente , i elle en a, ou même de lui en dons 

ner, fi 15 n’en a pas: mais je veux dire que ces 

louanges ne doivent point, être un piege, & que 

pour n'être point un piège , il faut qu’elles foient 

véritables & toutes naturelles, & qu’elles viennent 
fi à propos, qu’elles naiſſent d’elles-memes, 


Vous pouvés dire, par exemple; Vinclinatiom que 


vous aues , Monjeigueur , pour les Belles-lettres, me 


7 


donne la liberte de vou um tel; il eſt hom: 


{A 


de letude; il a de 


te homme, il a 7 2 
zaffedion pour vôtre Jervice, & je ne doute fai 


77 


quil ne puille vous être utile, 


12. 


ar fineſſe, ceſt ce 


Pour ce qui eft de.dire du mal p 
de peur que la pets 


que vous ne devés jamais faire 
fonne qualifiée ne prenne pour véritable, ce que 
pourtant vous ne pretendries dire que par feinte; 
vous devés: au contraire prendre une route oppoſèe, 
& infinuer ce tiers dans l’efprit du grand Seigneur 
par l'affection qu'il a pour fon ſervice; & fait 
pour cela un moment fi favorable, que cet office 
ne paroiſſe point être affecté, ſelon toujours lemé: 
me principe, que tout ce qui eſt affecté eſt fufpét, 
& que tout ce qui eſt fufpêt, eft choquant, 
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ute Gefinmung eines vornehmen Herrn gegen cine drit⸗ 

10 9 zu erforſchen, ſo ſage ich nicht, daß du die⸗ 
fe dritte Perſon nicht loben (off, weil ſolches in der 
That das einzige Mittel iſt, die gute Geſinnung des 
vornehmen Herrn zu ergründen, wo er anders eine gu⸗ 
te Meynung hat, oder ihm ſolche beyzubringen, wo 
er ſie nicht hat: ſondern ich will ſagen, daß dieſe Lob⸗ 
reden kein Fallſtrick ſeyn ſollen, und daß ſie zu dem 
Ende wahrhaftig und ganz natuͤrlich ſeyn, und ſo 
ſchicklich fallen ſollen, daß fie gleichfam von ſich ſelb⸗ 
ſten entſpringen. 


Du kanſt, z. E. ſagen: Die beſondere Gunſt, 
gqnaͤdiger Herr, womit fie der Gelehrſamteit und 
den Wiſſenſchaften zugethan find, macht, daß 
ich die Freyheit nehme, ihnen den und den vorzu⸗ 
ſchlagen; er iſt ein ehrlicher Mann, er iſt klug 
und gelehrt er iſt dero Dienſten aufrichtig 
ergeben, und ich zweifle nicht, daß er ihnen 
nuslich ſeyn wird. 


12. 


Unterſtehe dich niemals aus Liſt Boͤſes von einem zu 
fagen, aus Beyſorge, es dörfte die hohe Standsper⸗ 
fon das fur wahr annehmen, welches du doch nur aus 
Verſtellung ſagen wuͤrdeſt. Erwehle vielmehr einen 
ganz andern Weg, und trachte die dritte Perſon bey 
der hohen Standesperſon durch den Eyfer zu derb 
Dienſten beliebt zu machen, und bediene dich zu dem 
Ende eines ſo guͤnſtigen Augenblicks, daß der Dienſt, 
den du ihr erweiſeſt , nicht affectirt zu ſeyn ſcheine, 
nach dem Grundſatz, den wir ſchon oft wiederholet, 
daß alles was verſtellt iſt, auch zugleich verdaͤchtig iſt, 


und daß alles was verdächtig ift, nothwendig beleidi⸗ 
digen muß. 


8 Ich 


— — 
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Je n’aurois jamais fait, fi je voulois rapporter tou. 
tes les differentes eſpeces de ces indifcretions ou de 
ces paroles indirectement inciviles, au nombre des. 
quelles on.peut encore mettre toutes les conteftations 
que des perfonnes inférieures peuvent avoir en pre. 
fence d'une perſonne ſuperieure; car tout ce qu’elles 
fe peuvent dire, quand il s’agiroit de ſoütenir les 
interets de la perfonne qualifiée, choque cette per. 
fonne-là, & fi ces inferieurs fe donnent un dementi 
en fa prefence, ce démenti attaque la perfonne de 
refpêt, & fait prefque le même effet {ur fon efprit, 
que ſi on le lui donnoit à elle-même, 


WWW 
CHAPITRE XII 


De la bonne humeur, de lacom- 


plaifance & des faufles excufes qui 
lui font directement op- 
pofées. 


I. 


Ans le commerce du monde, & particuliere 
ment dans les converfations que l’on a pat- 
mi les honnêtes gens, rien n’engage da- 
vantage que la bonne humeur , & rien ne rebuté 
fi fort que la mauvaife humeur. De là vient que 
les gens d’efprit fe gardent bien de fe produiré 
lorsqu'ils font de mauvaiſe humeur, & qu'ils font 
tous leurs efforts pour fe rendre agréables à la {> 
ciete 
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Ich würde niemals fertig werden, wenn ich alle ver⸗ 
PAS Gattungen dieſer unbeſcheidenen und unhoͤfſi⸗ 
chen Redensarten anführen wollte, zu welchen man noch 
rechnen kan, alle Streitigkeiten = fo geringere Perſo⸗ 
nen in Gegenwart einer hohen Standesperſon unter 
ſich haben koͤnnen; denn alles was ſie einander ſagen 
konnen, beleidiget ſolche Perſon, wenn es auch darum 
zu thun wäre, daß man ihren eigenen Nutzen behaupten 
ſollte; und wenn dieſe geringere Perſonen in ihrer Ge⸗ 
genwart einander Luͤgen ſtrafen, fo greifen ſie dadurch 
die hohe Standesverſon ſelber an, und ſolches thut in 
ihrem Gemüth faſt eben die Wuͤrkung, als wenn man 
fie ſelbſten Lügen ſtrafte. 


RNNNNNNN NAT 
Dreyzehendes Kapitel. 


Pr e 
Vom guten Gemuͤth, von der 
Gefaͤlligkeit und von den falſchen Ent⸗ 
ſchuldigungen, die derſelben ſchnur⸗ 
gerad entgegen geſetzt ſind. 
1. 

€ N dem Umgange mit der Welt, und beſonders 
15 in den Converſationen, welche man unter ehr⸗ 
2 üchen Leuten hat, iſt nichts verpflichtenders, 
als ein gutes Gemuͤth: und nichts widerwaͤrtiges, als 
ein bofes Gemuͤth. Daher kommt es daß verſtaͤn⸗ 
dige Leute ja nicht zum Vorſchein kommen, wenn ſie 
nicht guten Muths ſind, und daß ſie ihr moͤglichſtes 
thun, um ſich der Geſellſchaft angenehm zu machen, 
8 2 in⸗ 


siete en domtant leur propre humeur, & en Pa 
commodant à celle des autres. 


Avant que d’aller plus loin, il faut d’abord re- 
marquer ici, que par la bonne humeur nous wen- 
tendons pas cette gayeté ou cet enjouement qui pa- 
roit dans la perfonne & dans fes maniéres ; car 
c’elt proprement ce que nous appellons belle bus 
meur ; mais nous entendons plûtot une certaine har- 
monie, qui fe fait de l'humeur d'une perfonne avec 
l'humeur des autres, & les circonftances qui l'ac- 
compagnent, 


2 
Etabliffes donc pour principe à cet égard, que 
ceftun point eſſentiel de la civilité, de favoir fe 
mettre dans l'humeur ce que demandent ces choſes- 
la, & s’accommoder à l'humeur des autres fuivant 
les circonftances des chofes, du tems & du lieu où 
Pon fe rencontre; car c’eft là proprement ce qui 
s'appelle ere de bonne humeur, ou avoir l'humeur 

qu'il nous convient d'avoir. 


Je n’entrerai pas ici dans un long raifonnement 
fur le mouvement de ’ame & du corps, fur les qua. 
dités contraires des quatre elemens, qui entrent dans 
la compofition des corps, & qui fe maintiennent 
par leur propre repugnance, de même que fur les 
quatre tempéramens , qui en refultent dans le corps 
humain, & fur les effets qu’ils produiſent, pout 
vous faire voir d’où vient la bonne ou la mauvaiſe 
humeur. je conviens que la mélancolie; qui de 
concerte toutes les fonctions du corps, lorsqu'elle 
domine , deconcerte pareillement Peſprit; que le 
flegme, qui rend le corps pefant; read Pefprit 15 
roi 


(277) W 


indem ſie ihr eigenes Gemuͤth baͤndigen, und ſelbiges 
nach dem Gemuͤth anderer Leute einrichten. 


Ehe wir weiter gehen, muͤſſen wir hier anmerken, daß 
wir durch das gute Gemuͤth nicht das muntere und freu⸗ 
dige Weſen verſtehen, das man an einer Perſon und an 
ihren Manieren wahrnimmt; denn das iſt es eigentlich, 
was wir ein aufgeraͤumtes Gemuͤth nennen; ſon⸗ 
dern wir verſtehen dadurch eine gewiſſe Übereinſtim⸗ 
mung des Gemuͤths einer Perſon, mit dem Gemuͤth 
anderer Leute, und mit den dabey vorwaltenden tnt: 
ſtaͤnden. 


2. 


Setze alſo dißfalls zum Grunde, daß es ein weſent⸗ 
liches Stuͤck der Höflichkeit iſt, daß man fein Gemuͤth 
ſo einrichte, wie es dieſe Sachen haben wollen; beſon⸗ 
ders aber, daß man ſich in das Gemuͤth anderer Leute 
ſchicke, nach Erforderung der Umſtaͤnde der Sache, 
der Zeit und des Orts, da man ſich befindet; denn das 
iſt es eigentlich, was man nennet, von gutem Ge⸗ 
muͤth feyn, oder die Gemuͤthsbeſchaffenheit, die 
ſich gebubret, an ſich haben. 


Ich will mich hier nicht in eine weitlaͤuftige Unter⸗ 
ſuchung einlaſſen, betreffend die Bewegung der Seelen 
und des Leibes, die widrige Eigenſchaften der vier Ele⸗ 
menten, welche in die Beſchaffenheit der Leiber einen 
Einffuß haben, und ſich durch ihre Widerwaͤrtigkeit er⸗ 
halten; wie auch die vier Temperamenken, welche in dem 
menſchlichen Leibe daraus entſtehen, und die Wuͤrkun⸗ 
gen, ſo fie hervor bringen, um zu zeigen, woher das 
gute und widerwaͤrtige Gemuͤth kommen. Ich geſtehe, 
daß die Schwermuͤthigkeit, welche alle Verrichtungen des 
Leibes in Unordnung bringet, wenn ſie herrſchend iſt, 
das Gemuͤth gleichfals in Unordnung bringen kan; 
Daß das pflegmatiſche Temperament, welches den Leib 
ſchwer macht, das Gemuͤth auch langfam, kaltſinnig 

83 und 
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froid & tardif; que le fang, qui fait le corps vigou- 
reux & leger, rend Pefprit vif & pefent; & quela 
bile, qui allume le corps, echauffe auſſi Peſprit, 
Tout le monde fait que c’eft là la fource des diffe- 
rentes paflions , qui agitent Pefprit de Phomme. 
La melancolie, par exemple, y fait naitre le cha- 
gtin, la trifteffe, Pennui ; le flegme y forme la pe- 
fanteur, l'indifférence , le dédain; le fang, la joye, 
lamour, la douceur; & la bile, la colére, la hai- 
ne, la hardieſſe; & c’eft là ce qui fait ce que nous 
appellons le tempérament, le génie ou l'humeur 
dun homme, Mais il ne s’agit point ici de cette 
humeur de tempérament ; il faut la domter & la 
vaincre, 


3. 


Imprimés - vous fortement dans lefprit pour vous 
mettre en état de plaire dans la converfation, que 
le meilleur tempérament, ou la meilleure humeur, 
où un honnête homme puiffe être, eft de wen avoir 
point du tout; parce que c’eft une marque, que 
fon ame eft, ou fans paflions, ou au deflus de fs 
Paſſions. 


Ceft la la qualité des grandes ames, de ces ames 
fortes & comme divines qui ne tiennent point au 


corps, ou qui par la force de la raiſon ſavent tenit 
toutes leurs paſſions en bride. 


— 4. 

Ne prenés pas la belle humeur, qui n’eft qu'un 
effet du temperament, pour ce que nous appellons 
bonne humeur; felon le langage ordinaire nous 
diſons qu’une perfonne eſt de belle humeur , lots- 
| qu’elle 


f 
Fr 
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und traͤg macht; daß das Gebluͤth, welches den Leib 
ſtark und leicht macht, den Verſtand auch lebhaft macht; 
und daß die Galle, welche den Leib entzuͤndet, das 
Gemuͤth auch feurig macht. Jederman weiß, daß 
dieſes die Quelle der verſchiedenen Leidenſchaften 
iſt, welche das menſchliche Gemuͤth zerruͤtten. 
Aus der Schwermuth entſtehet, z. E. der Verdruß, 
die Traurigkeit, der Unmuth: Aus den Feuchtigkeiten, 
die Traͤgheit, die Gleichguͤltigkeit, der Eckel: Aus dem 
Gebluͤth“ die Freude, die Liebe, die Sanftmuth: 
Und aus der Galle, der Zorn, der Haß und die Kühn: 
heit: Und das iſt es, was wir eines Menſchen Tempe⸗ 
rament oder Gemuͤthsart zu nennen pflegen, Es iſt 
aber hier nicht von dieſer Gemuͤthsart die Rede, die 
von dem Temperament herruͤhret; ſondern man muß 
ſie vielmehr zaͤhmen und uͤberwinden. 


3 

Willſt du dich in Stand ſetzen in der Converſa⸗ 
tion gefallen zu koͤnnen, ſo drucke dir recht tief in dein 
Gemuͤth ein, daß das beſie Temperament, oder das 
beſte Gemuͤth, das ein Menſch an ſich haben kan, 
darinnen beftebet, daß er keinen Eigenſinn habe, weil 
es ein Zeichen iſt, daß die Seele, entweder ohne Leis 
denſchaften, oder doch derſelben mächtig iſt. 

Das iſt die Gemüuͤthsbeſchaffenheit der erhabenen, 
ſtarken und gleichſam goͤttlichen Seelen, die nicht an 
dem Leibe hangen, oder die durch die Macht der Wer: 
nunft alle ihre Leidenſchaften im Zaum zu halten wiſſen. 


4. 

Nimm das aufgeraͤumte Gemüth, welches von dem 
Temperament herruühret, iucht fire das an, was wir 
gutes Gemuͤth nennen. tach der gemeinen Art zu 
keden ſagen wir, daß ein Menſch aufgeraͤumtes Ge⸗ 

8.4 muͤths 


D (280) © 


qu’elle eft gayc, enjouce, agreable; & il eft véritas 
ble en effet, qu'une perfonne commode , & qui 
porte la joye & les ris par tout où elle va, a des 
charmes infaillibles pour plaire; maïs, encore une 
fois, il n’eft pas queſtion ici de cette belle humeurs 
C’eft la bonne humeur que nous cherchons, cette 
humeur, qui nous rend civils; & il eft certain que 
ce n'eſt pas toujours la belle humeur. 


Par exemple, fi un bel humeur rioit fans ceſſe en 
prefence d’une perfonne à qui on doit du refpet 5 
s’il rioit d'une mauvaiſe nouvelle, qui feroit arrivée 
à cette perfonne-la; s'il rioit dans une Egliſe; sil 
zioit enfin, lorsque tous les autres pleurent, ce ne 
feroit plus fans doute un homme de belle humeur, 
ce feroit un fou achevé. Il faut donc pour plaire, 
ou pour faire un homme de bonne hummeur, au- 
tre choſe que la belle humeur, & voici ce qui ef 
néceflaire pour cela. 


5. 

Pour être de bonne humeur, ayés toujours de- 
vant les yeux les quatre chofes, que nous avons pri- 
fes pour principes dans ce traité, favoir : la perſon- 
ne, la chofe, le tems & le lieu, Faites en forte 
que votre humeur fe conforme à ces quatre choſes, 
& qu'elles vous tiennent lieu d'autant d'humeuts 
naturelles: Mais gardés- vous bien de prendre ici le 
change, & de croire , qu’en vous propofant ces ré: 
gles, nous pretendions introduire l’hypocrifie au lieu 
de la bienféance, 


Tout ce que nous voulons dire par la, c’eft qu'un 

“ — — 1 * 
honnete homme doit étre fincére en tout ce qui 
fait, par rapport aux circonſtances, & par conſe - 


quent compätir par un ſentiment de charité au mal; 
heut 
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muͤths iſt, wenn er frölich‘, luſtig und angenehnt if; 
und es iſt in der That wahr, daß ein angenehmer 
Menſch, der überall die Freude und das Lachen mit 
ſich fubret, ohnfehlbare Reizungen hat den Leuten zu 
gefallen. Es iſt aber, ich ſage es noch einmal, von 
dieſem aufgeraͤumten Weſen nicht die Rede. Das gu⸗ 
te Gemuͤth fuchen wir, das Gemuͤth, welches uns 
böfich macht: Und es iſt gewiß daß das aufgeraͤumte 
Weſen, es nicht allemal thut. 


Wenn z. E. ein Menſch von aufgeraͤumtem Gemuͤth 


in Gegenwart einer hohen Standesperſon beſtaͤndig 
lachte; wenn er uͤber eine boͤſe Zeitung lachte, die 
man dieſer hohen Perſon gebracht; Wenn er in einer 
Kirchen lachte; und wenn er endlich lachte, wenn alle 
andere weinen, ſo waͤre es ein ausgemachter Narr. 
So gehoͤret demnach um den Leuten zu gefallen, oder 
einen Menſchen von gutem Gemuͤth zu machen, was 


anders darzu, als ein aufgeraumtes Weſen. Und jetzt 


wollen wir zeigen, was dazu noͤthig iſt. 


5. 

Willſt du von gutem Gemuͤth feyn , fo habe die 
vier Dinge beftändig vor Augen, die wir in dieſem 
Werke zum Grundſatz angenommen haben, nemlich: 
die Perſon, die Sache, die Zeit und den Ort. Ma⸗ 
che daß dein Gemuͤth ſich in dieſe vier Dinge ſchicke, 
und daß dieſe, die an ſtatt fo vieler Gemuͤthsarten 
ſeyn, dir angebohren wären. Hüte dich aber wohl, 
daß du dich hierinnen nicht betruͤgeſt, und glau⸗ 
beſt, daß indem wir dir dieſe Regeln vorſchlagen, wir 
die Heucheley anſtatt des Wohlſtandes einfuͤhren wollen. 

Alles was wir damit ſagen wollen, beſtehet darin⸗ 
nen daß ein ehrlicher Mann in allem was er thut, in 
Anſehung der Umſtaͤnde, aufrichtig ſeyn ſoll, und daß 
er folglich aus chriſtlicher sue mit dem Ungluͤck ſei⸗ 

5 nes 
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heur de fon prochain, & fe rejouir avec lui, quand 
il le voit dans la joye , felon lEcriture qui dit: 
qu'il faut fe réjouir avec ceux qui ont de la joye, & 
pleurer avec ceux qui pleurent. Et c’eft la ce qui 
s'appelle conformer fon humeur à l'humeur de la per- 
ſonne. 


6. 


N’imites pas certaines gens, qui quoi qu'ils ayent 
tout ſujet d’avoir Lame contente, font toujours les 
fachés, & font comme en colere contre leur bonne 
fortune: mais faites paroitre de la ſatisfaction dans 
les termes de la bienſèance, afin qu’elle foit comme 
un témoignage public de reconnoiflance, 


En Effet, fi cétoit une grace que vous euflies re. 
que d’une perfonne ſuperieure, cette froideur ou ce 
grand ferieux pourroit paſſer pour un dedain ou pour 
un mépris. Il faut donc que nôtre humeur fe con. 
forme a la choſe qui la doit regler, 


TE 

Ne faites pas comme ceux, qui portent fur le tti- 
bunal de la juſtice un efprit chagrin, ou afloupi, ou 
qui dorment quand il s’agit de s’inftruire fur une 
affaire, où bien fouvent périclite l'honneur ou la vie 
de l'innocent; mais ayes dans ces occafions l'efprit 
ferain & attentif. 

Il vous fera facile d’avoir de l'attention , fi vous 
vous mettes à la place de celui pour ou contre le- 
quel on va prononcer jugement. Et ce fera vous 
conformer au lieu, 


Ne fuivés pas l'exemple de certains évaporés ; que 


Von a vüs quelquefois au ſcandale de tous les ak 
ſiſtant 
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ächſten ein Mitleiden haben, und mit ihme fic 
eue wenn er ihn in frölichen Umſtänden fiehet, 
wie die Schrift ſagt, daß man ſich freuen ſoll mit den 
Frölichen, und weinen mit den Weinenden. Und 
das heiſt fein Gemuͤth, nach dem Gemüth der Perſon 
richten. 


Ahme gewiſſen Leuten nicht nach, welche, wenn 
fie ſchon alle Urſach haben vergnügt zu ſeyn, ſich 
nimmer verdrießlich anſtellen, und ſo zu ſagen mit 
ihrem gutem Glücke zornen: Sondern erzeige dich ver⸗ 
gnuͤgt, wie es der Wohlſtand erfordert, damit du alſo 
deine Erkenntlichkeit öffentlich bezeugeſt. 


Geſetzt, z. E. du haͤtteſt eine Gnade von einer ho⸗ 
hen Perſon erhalten, und du machteſt dabey eine kalt⸗ 
ſinnige oder ernſthafte Mine, ſo koͤnnte es fuͤr eine Ver⸗ 
achtung angeſehen werden. Es muß demnach unſer 
Gemuͤth ſich auch nach dem Umſtand der Sache richten. 


7. 


Mache es nicht wie die, welche auf den Richterſtul 
ein verdrießliches oder traͤges Gemuͤth bezeigen, oder die 
da ſchlafen, wenn ſie von einer Sache Bericht einneh⸗ 
men ſollen, woran oft die Ehre oder das Leben eines 
Unfchuldigen gelegen iſt; ſondern ſey in ſolchen Faͤllen 
fein munter und aufmerkſam. 


Du wirft feichtäich aufmerkſam ſeyn koͤnnen, wenn 
du dich an die Stelle desjenigen ſetzeſt, wider oder fuͤr 
welchen man das Urtheil ſprechen ſoll. Und ſo wirſt 
du dich nach dem Ort richten. 


8. 


Folge nicht dem Beyſpiel gewiſſer hirnloſer Men⸗ 
ſchen, welche man bisweilen, zum Aergerniß aller An⸗ 


weſen⸗ 


Ml 
| 
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fiftans, avec une humeur enjouee , & l’efprit iride. 
J 5 P 


lent, au tems où une perſonne expiroit, 


Ce moment, qui eft un moment terrible, deman- 
de tout ce qu'il y a de plus ſerieux & de plus re- 
cueilli; & il faut y conformer votre humeur. 


9: 

Tenés enfin pour conftant, que l’humeur d'un 
homme eſt la diſpoſition du cœur par rapport à ces 
quatre choſes, la perſonne, la chofe , le lieu & le 
tems; & qu'il faut que ce qui eft le plus confide- 
rable dans ces quatre circonftances , donne la loi 
au refte, 


Par exemple, vous vous trouveres dans une Egli- 
fe avec une perfonne a qui vous deves du refpéts 
cette perfonne qui aura Phumeur gaye, fe laiflera 
peut. tre aller à quelques petites libertes , qui a la 
verite ne fortiront pas des bornes de  l’honnétete, 
mais qui feront peu decentes pour le lieu où elle ef, 
La civilite vous obligeroit ailleurs d’applaudir par une 
égale difpofition de cœur; mais comme vous devés 
encore plus de refpêt a Dieu, qu’à ce grand Seigneur, 
vous devés par une efpece de petit ferieux rappeller 
fon efprit, afin qu'il faſſe attention fur lui- même, 
Si vous faves regler ainfi votre interieur, vous pote 
ves compter que. vous pafleres dans le monde pout 
un homme de bonne humeur: Mais il faut aufli fa 
voir regler fon exterieur ,„ & c’eft ce que nous ap- 
prend la complaiſance. 


Io, 


La complaifance eſt d’autant plus néceffaire pour 
la vie civile, qu'elle eſt un des plus forts liens de 
Lamitiè; 


(285) © 


weſenden, froͤlichen Muths und gleichguͤltigen Ge⸗ 
muͤths geſehen hat, zu der Zeit, da eine Perſon mit 
dem Tode rang, oder in letzten Zügen lag. 

Dieſer entſetzliche Augenblick, erfordert die gröfte 
care 2 5 Eingezogenheit, und darnach ſollſt 
du dein Gemuͤth einrichten. 


9. 


Halte endlich für gewiß, daß eines Menſchen Ge 
müth in Anſehung der Perſon, der Sache, des Orts 
und der Zeit, die Beſchaffenheit ſeines Herzens iſt: 
Und daß, was unter dieſen vier Umſtaͤnden das wich⸗ 
tigſte if, dem übrigen anſtatt eines Geſetzes dienen ſoll. 


Du befindeſt dich, z. E. in einer Kirche, mit einer 
Perſon, welcher du den Reſpect ſchuldig biſt; dieſe 
Perſon wird frölichen Muths ſeyn, und ſich vielleicht 
einige Freyheiten nehmen die zwar die Schranken der 
Hoͤflichkeit nicht uͤberſchreiten werden, die ſich aber an 
dem Ort, da ſie ſich befindet, nicht wohl ſchicken. 
An einem andern Ort, waͤreſt du aus Höflichkeit ver⸗ 
bunden ihr durch eine gleiche Beſchaffenheit des Herzens 
Beyfall zu geben; da du aber Gott noch mehr Ehrer⸗ 
bietung ſchuldig biſt, als dieſer vornehmen Perſon, ſo 
ſollſt du durch eine kleine Ernhaftigkeit ſie wieder zu 
recht bringen, daß fe wieder in ſich gehe, und ſich ei⸗ 
nes beſſern beſinne. Kanſt du dein Innwendiges alſo 
einrichten, ſo kanſt du dich verſichern, daß du in der 
Welt den Ruhm eines guten Gemuͤths erlangen wirft, 
Man muß aber auch ſein aͤuſſerliches Weſen wohl ein⸗ 
zurichten wiſſen; Und das lehret uns die Gefaͤlligkeit. 


10. 


„Die Gefälligkeit if zum bürgerlichen geben um fo 
viel noͤthiger, weil fie das ſtaͤrkſte Band der Sa: 
ſchaft 


1 

1 
1 
M 
1 
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in LOT 7 
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Tamitié; car elle confifte à regler nos actions für les 
actions des perfonnes qui ont droit de l’exiger de 
nous, & cette conformité d' actions unit étroitement 


les cœurs, comme #bus le voyons par l'expérience, 


Par exemple, des perfonnes de même inclination, 
de même profeflion , s’aimeront toujours plus que 
d’autres ; & fi deux perfonnes de même profellion 
ne peuvent fe ſouffrir, c’eft l’interêt, ou la jaloufie 
qui en eſt cauſe. 


IT, 


Ainſi vous deves fur-tout être complaiſant, fi vous 
voules vous rendre: aimable ; mais vous ne deves ja 
mais étendre votre complaifance à faire, ou à prou- 
ver rien de mauvais, ou d’injufte; car tout ceci ne 
s'entend que des actions honnetes , ou indifferentes 
en elles-mêmes. 


Il y a même quelques mefures à garder dans les 
actions indifferentes, & vous deves y éviter certaines 
complaifances, qui ne fervent qu'à découvrir, que 
Ton a Pefprit badin & fervile. On lit, par exemple, 
qu Alexandre panchoit un peu la tete, & que toute 
fa cour en faifoit de même par complaifance. II 
avoit là-dedans plus de baſſeſſe, que de deferancè. 
Ces fortes de complaifances font des vetilles ; qui peu- 
vent nous rendre un mauvais office dans lefprit du 
Prince, 


12. 


Pour ne pas tomber dans de grands inconveniens, 
lors même que vous voules le plus paroitre complai- 
kant, diftingués toujours dans la perſonne éminent 

les 
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ſchaft iſt; denn ſie beſtehet darinnen, daß wir unſere 
Handlungen nach den Handlungen der Perſonen ein⸗ 
richten, die es von uns zu fordern berechtiget ſind; 
und dieſe Gleichfoͤrmigkeit der Handlungen vereiniget 
die Herzen ganz genau, wie es die taͤgliche Erfahrung 
lehret. \ 


Perſonen, z. E. von gleicher Neigung, von gleichem 
Handwerk, lieben allezeit einander mehr als andere; 
Und wenn zwo Perſonen, die von einem Handwerk ſind, 
einander nicht vertragen konnen, fo iſt der Eigennutz 
oder die Eiferſucht daran Urſach. 


EX. 


Willſt du dich demnach beliebt machen, ſo trachte 
vor allen Dingen gefällig zu ſeyn; gehe aber in der Ge⸗ 
faͤlligkeit niemals ſo weit, daß du etwas Boͤſes oder 
Ungerechtes thun oder billigen ſolteſt; denn dieſes alles 
iſt nur von ſolchen Handlungen zu verſtehen , die an 
ſich ehrlich, oder wenigſtens gleichguͤltig ſind. 

Auch in den gleichguͤltigen Handlungen iſt eine ge⸗ 
wiſſe Maasregel zu beobachten , und darinnen ſollſt du 
gewiſſe Gefaͤlligkeiten vermeiden, die zu nichts anders 
dienen, als ein poſſirliches und ſclaviſches Gemüth zu 
verrathen. Man lieſet, z. E. daß Alexander den Kopf 
ein wenig auf eine Seite hieng, und daß ſein ganzer 
Hof aus Gefaͤlligkeit ein gleiches that. Darinnen zeigte 
ſich mehr Niedertrachtigkeit, als Gefaͤlligkeit. Der⸗ 
gleichen Gefaͤlligkeiten ſind ſolche geringſchatzige Dinge, 


die uns in dem Gemüth des Prinzens einen bôfen Dienſt 
thun konnen. 


12. 


Damit du nicht in große Unglegenheiten geratheſt, 
wenn du dich am gefälligften erzeigen willſt, fo unter⸗ 
ſcheide allezeit in der hohen Standesperſon die Sachen, 

die 
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les chofes qui fe peuvent imiter par complaiſance, 
d'avec celles qui ne fe peuvent pas imiter. 

Il yen a qui ne fe peuvent pas imiter, parce quel. 
les pourroĩent paſſer pour des derifions, comme l’exem- 
ple que nous avons rapporté de la cour d'Alexandre, 
II yen a d’autres qui ne fe peuvent pas imiter, pars 
ce qu’elles ſurpaſſent nos forces, comme par exem. 
ple, tenir table ouverte, avoir des pages &. Il 
en a qui ne fe peuvent pas imiter, parce qu'elles font 
incommunicables , comme, de porter les mêmes 
couleurs, les mêmes armes, 


13. 

Si vous voulés donc marquer votre complaifance à 
une perfonne à qui vous devés du refpét , accom- 
modes-vous pour lui complaire ä toutes les actions 
qui font de votre portée. 


Veut-elle que l’on chante? il faut chanter ; que l'on 
danfe ? il faut danfer ; veut:elle fe promener? il faut 
faire comme elle, Veut-elle chaſſer? il faut chafler; 
veut-elle dormir ? il faut dormir, &c. Eft-elle dans la 
joye? il faut y être; eſt. elle dans Paffliction? il faut 
Etre aMige. Il faut que votre exterieur & vos habits 
témoignent le fentiment de vôtre cœur, aufli bien que 
vos paroles & vos actions. 

3 

Gardés-vous bien d’imiter certains ridicules, qui en 
tendent fi mal cette conformité, que fi une main 
eft en joye, ils la déconcertent par une mine froide, 
grave & refrognée, & fi elle eft dans la douleur, ils 
y viennent dans Penjonement, & décontenancent les 
gens par des contes pour rire, ou ne leur parlent que 
de divertiſſemens. 


Gette 
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die ſich aus Gefälligkeit nachahmen laſſen, von denen, 
die ſich nicht nachahmen laſſen. 5 


iebt Sachen, die ſich nicht nachahmen laſſen, 
an fie fo auslegen koͤnte, als ob man der ers 
ſon ſpotten wolte, wie das Exempel ausweiſet, welches 
wir von Alexanders Hofe angefuͤhret. Es giebt wieder⸗ 
um andere, die ſich nicht nachahmen laſſen 1 weil fie 
unſere Kräfte übertreffen, als z. E. offene Tafel hal⸗ 
ten, Edelknaben in ſeinen Dienſten haben c. Es giebt 
auch Sachen, die ſich nicht nachahmen laſſen, weil, 
fie nicht communicabel ſind, als gleiche Farben, glei⸗ 
che Wappen fuͤhren. 


13. 

Willſt du dich demnach gegen eine hohe Standes per⸗ 
fon gefällig erzeigen; ſo ſchicke dich ihr zu gefallen in 
alle Handlungen, die nicht uͤber deinen Horizont ſind. 

Will fie haben, daß man fingen ſoll, fo ſinge; daß 
man tanzen ſoll, ſo tanze; daß man ſoll ſpatziren ge⸗ 
hen, ſo mache es wie ſie; daß man auf die Jagd gehe, 
ſo ſage; daß man ſchlafen ſoll, fe ſchlafe ie. Iſt fie 
froͤlich, fo fev es auch; Iſt fie betruͤbt / fo betruͤbe dich 
auch; Und laß allezeit dein aͤuſſerliches Weſen und dei⸗ 
ne Kleider, ſo wohl als deine Worte und deine Hand⸗ 
lungen von der Beſchaffenheit deines Herzens zeugen. 


14. 

Ahme ja gewiſſen laͤcherlichen Leuten nicht nach, 
welche dieſe Gleichfoͤrmigkeit fo ſchlecht verſtehen, da 
wenn ein Haus in frölichen Umftänden iſt, fie ſelbiges 
durch eine kaltſinnige, ernſthafte und ſtrenge Mine in 
Verwirrung bringen, oder wenn es ſich in einem 
ſchmerzlichen Zuſtande befindet, luſtig und froͤlich dar⸗ 


innen erſcheinen, und die Leute aus der Stellung brin⸗ 
en; indem fie allerhand Poſſen erzehlen, oder nur von 
rgoͤtzlichkeiten reden. 5 


Dieſe 
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Cette conduite eft fi rebutante & fi contraire à la 
bienféance, qu’une perfonne bien-née ne fauroit ja. 
mais s’y laiſſer aller, 


N. 


Si vous voules vous faire aimer par la complaifance, 
evites foigneufement la contradiction, ou ce naturel 
roide & inflexible, qui ne veut jamais rien de ce que 
les autres veulent; car autant que la complaifance a 
des charmes, autant cette rudeſſe a de rebut, 


Ce naturel roide & inflexible, qui contredit tou. 
jours eſt une efpece de rufticité, qui fe développe en 
plufieurs maniéres, foit en contredifant ouvertement, 
du en soppolant directement à ce que les autres veus 
lent, foit en s’y oppofant avec détour ou indirecte: 
ment, La premicre.eft l'effet d’une opiniatreté natu- 
relle qui dégénére en groflierete ; l’autre, qui ne conf: 
ſte qu’en fauſſes excufes & qu’en raifons frivoles, pour 
éluder ce que la perfonne fuperieure propoſe, ne vient 
que d’un vil interêt ou d’une honteufe pareſſe. Lune 
& l’autre font entierement contraires À la civilité, & 
par confequent à éviter, 
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Diefe Aufführung iſt ſo widerwaͤrtig, und dem 
Wohlſtande ſo ſehr zuwider, daß ein wohlerzogener 
Menſch ſich niemals damit einlaſſen wird. 


15. 


Willſt du durch Gefaͤlligkeit dich beliebt machen, 
ſo meide ſorgfaͤltig das Widerſprechen, oder die hart⸗ 
naͤckige und unbewegliche Gemuͤthsart, welche ſich 
niemals gefallen laͤſt, was andern Leuten gefällt; denn 
wie reizend die Gefaͤlligkeit ft, fo ſehr iſt dieſe ſtaͤrri⸗ 
ſche Gemuͤthsart zuwider. 


Dieſe hartnaͤckige und unbewegliche Gemuͤthsart, 
welche immer widerſpricht, iſt eine Art baͤuriſcher 
Grobheit, die ſich auf verſchiedene Arten aͤuſſert, ent⸗ 
weder durch offenbahres Widerſprechen, indem man 
ſich dem, was die andern wollen, ſchnurgerad entge⸗ 
gen ſetzet, ohne in dem man es auf eine indirecte Art 
zu hintertreiben ſuchet. Das erſte it die Wuͤrkung 
eines natuͤrlichen Eigenſinnes, der aus der Art ſchlaͤgt 
und zur Grobheit wird; Das andere, ſo nur in fal⸗ 
ſchen Entſchuldigungen und nichtswuͤrdigen Urſachen 
beſtehet, wodurch man dasjenige ablehnen will, was 
die hohe Standesperſon in Vorſchlag bringet, ruͤhret 
nur von einem niedertraͤchtigen Intereſſe oder von einer 
handlichen Traͤgheit her. Beydes iſt der Höfich- 
pu Sara zu wider, und alfo auch forgfältig zu 
meiden. 


CHAPITRE XIV. 


De FPImportunite, 


1. 
Importunitè eſt auſſi directement oppoſce à la 
civilité, c’eft pourquoi vous deves aufli faire 
tous vos efforts pour l’eviter. 


Ce vice s’écarte entierement de nos principes, ne 
faifant attention ni à la perſonne, ni au tems, ni 
lieu. Un incivil eft celui qui ne regarde ni le lien, 
ni le tems, ni la perfonne, Un importun eſt le me 
me; eſt ainfi qui dit un importun, dit naturellement 
un incivil, 


2. 


Si vous voulés éviter ce vice, banniſſes de votre 
cœur les excés de Pamour propre, qui fait que vois 
avés trop peu de confideration pour les autres, & ft 
Toyes pas affes ſtupide, pour croire , que Pon nun 
garde de s’offenfer de votre importunite, 

Car @eft de ces deux défauts enfemble , ou de Fun 
des deux, que vient le vice de limportunite ; & vou 
ne fatigués quelqu'un par vos importunites, que pat. 
ce que vous êtes par un principe d'amour prop 
préoccupé de cette fauſſe idee, que vos propres vo- 
lontés doivent régner fur toutes les autres „ on pars 


ce que vous n’aves pas lefprit de concevoir la laideut 
de Pimportunite, 


3. 
Ne vous imaginés pas, que votre tems; ou volte 
loific 
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Vierzehendes Kapitel. 


Von der zur Unzeit vorgenomme⸗ 
nen, ungelegenen Aufwartung. 


1 
Je zur Unzeit vorgenommene, ungelegene und 
beſchwerliche Aufwartung, iſt der Höflichkeit 
auch zuwider, dahero ſollſt du dich auch auf 

das ſorgfaͤltigſte davor huͤten. 

Dieſes Laſter gehet von unſern Grundſaͤtzen gänzlich 
ab indem es weder auf die Perſon, noch auf die Zeit, 
noch auf den Ort ſiehet. Ein unhoͤflicher Menſch iſt 
der, welcher weder den Ort, noch die Zeit, noch die 
Perſon achtet. Ein importuner Menſch, der einem 
durch feine unzeitige Aufwartung beſchwerlich faͤllt, iſt 
es auch; und wer alſo dieſen nennet / der nennet auch 
einen unhoͤffichen Menſchen. ö 

2. 

Willſt du dieſes Laſter meiden, ſo verbanne aus bei 
nem Herzen die uͤbermaͤſſige Eigenliebe, welche macht, 
daß du die andern gegen dir zu gering achteſt; und ſey 
doch nicht fo dumm daß du glauben ſollteſt, man wer⸗ 
de ſich deine unzeitige Aufwartung nicht mißfallen laſſen. 

Denn aus dieſen zween Fehlern, oder aus einem von 
beyden, entſtehet dieſes Laſter, und du faͤllſt einem 
durch deine unzeitige Aufwartung nur darum beſchwer⸗ 
lich weil du durch Eigenliebe von der falſchen Einbildung 
eingenommen biſt, daß dein Eigenwille uͤber aller an⸗ 
dern Leute Willen herrſchen fol, oder weil du nicht Ver⸗ 
ſtand genug haft, die Haͤßlichkeit dieſes Laſters zu be⸗ 
greifen. 

3. 
Bilde dir nicht ein, daß deine Zeit, der Zeit der an⸗ 
AUS dern 
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loiſir doive être la regle du loiſir ou du tems des au- 
tres, & penfes toujours en vous-même, que tous 
les tems ne fe reſſemblent pas, & que ce qui peut 
etre bienfeant en un lieu, peut ne l’être pas en un autıe, 


Car on ne detourne quelqu'un de ſes affaires par de 
facheux contre-tems, que par un principe d’orgueil, 
& on ne trouble quelqu'un dans un lieu, où Pon de- 
vroit honnetement garder quelques meſures, que par- 
ce que la bonne opinion que l’on a de foi-méme, ne 
permet pas que l’on donne aucunes bornes à {es dé: 
frs, ou que l'on eft affes ftupide pour ne pouvoit 
comprendre lirregularité de ce procedé, 


4. 

S’il y a quelque chofe qui doive vous détourner de 
Pimportunité , ce font les effets nuifibles, quelle 
produit. Commettes d’autres fautes dans la civilite; 
on excufera votre peu d'éducation, votre peu da. 
tention: Soyés importun, on n’excufera rien, parc 
que la faute eft toute volontaire, 


Un importun pafle pour effronte , ou pour ſtupide: 
voila le premier effet de Pimportunite, L’autre ef 
que comme l’effronterie eft une marque du mépris que 
Fon fait de la perfonne avec qui on agit, limportté 
nité devient une offenſe, & aliéne l’efprit de cette 
perfonne - là, 5 


5. 
Pour ne point être importun, ayés toujours 


egard à l’état, au tems & au lieu, pù fe trou 
ve 
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dern zur Richtſchnur dienen ſoll, und denke immer bey 
dir 7 daß nicht alle Zeiten einander gleich 
find, und daß, was an einem Ort wohl ſtehet, an ei 
nen andern gar nicht wohl ſtehen mag. 


Denn man wendet niemand zur Unzeit von ſeinen Ge⸗ 
ſchaͤtten ab, als aus Hochmuth, und man ſtöret nie⸗ 
mand, an einem Ort, da man aus Höflichkeit einige 
Maasregeln halten ſollte, als weil man von ſich ſelbſten 
eine ſo gute Meynung heget, daß man meynet, man 
habe nicht noͤthig ſeinen Begierden einige Graͤnzen zu 
ſetzen, oder weil man ſo dumm iſt, daß man die Un⸗ 
richtigkeit dieſes Verfahrens nicht merken kan. 


4. 


Iſt etwas, das dich von dieſem Laſter abwendig 
machen ſoll, ſo ſind es die ſchaͤdlichen Wuͤrkungen, 
die es nach ſich ziehet. Begehe andere Fehler in der 
Hoͤſſichkeit, fo wird man deine ſchlechte Auferziehung, 
deine ſchlechte Aufmerkſamkeit entſchuldigen; Falle a⸗ 
ber einer hohen Standesperſon durch eine unzeitige und 
ungelegene Aufwartung beſchwerlich, ſo wird nichts 
entſchuldigen, weil es ein ganz williger Fehler iſt. 


Einer, der ſolches thut, wird entweder fuͤr einen 
unverſchaͤmten oder für einen dummen Menſchen geach⸗ 
tet; das iſt die erſte Wuͤrkung dieſes Laſters. Die 
andere iſt, daß da ein unverſchaͤmtes Weſen ein Zeichen 
der Verachtung ift, welche man gegen die Perſon be⸗ 


zeuget, mit welcher man zu thun hat, eine ſolche zur 
Unzeit vorgenommene Aufwartung zur Beleidigung 
wird, und das Gem 


0 uͤch der hohen Standesperſt 
einem Abivendst, à er de. 


5. 

Um durch dergleichen unze 
wartungen nicht beſchwerlich 
derzeit den Zuſtand 


itige und ungelegene Auf⸗ 
| zu fallen, beobachte jez 
die Zeit und den Ort, worinnen 

14 ſich 
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ve la perfonne à laquelle vous voules rendrer vos 
devoirs, | 

Par exemple, fi vous allés faire votre cour à une 
perfonne éminente, lorsqu'elle eft chagrine ‘d'une 
Fächeufe nouvelle, cette honnêteté lui fera un vi 
table ſupplice; fi vous allés lui rendre vos refpèts en] 
un tems où elle eft preſſèe d’affaires importantes, ces 
zefpets lui feront autant d’epines; fi vous alles lui 
Faire la reverence en un lieu, où il eft de la bien 
#ance qu’elle ne fe manifefte point, cette reverend 
Jui fera un coup mortel, & tout cela enfemble vou 
fera très-desavantageux dans Vefprit de cette perſonne 


6, 

Si vous êtes preffe d’une affaire de grande impot 
tance; que vous deves abſolument communiquer @l 
perſonne fupérieure, ne craignes point d’être impôt: 
tun; votre importunite devient ici neceffaire & exo 
fble, & ce grand, dont nous parlons, ne Pimp 
tant point à la perfonne, mais à affaire, elle ne 
produira aucun mauvais effet dans fon efprit: cat il 
fait, que la néceflité n'a point de loi. 

Si au contraire vous n’ayes aucune affaire d’impot' 
tance à lui communiquer, craignes d’être importun; 
car en ce cas-là votre importunite eft une faute fant 
excuſe, qui produira toujours un mauvais effet dam 
fon efprit, & qui vous fera confiderer ou comme us 
homme de peu defprit. 


7. 


Suppofe même le cas, que felon nos regles il 4 
e 
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zich die Perſon befindet, welcher du die Aufwartung 
machen willſt. 

Wenn du, z. E. einer hohen Standesperſon die 
Aufwartung machen willſt, da ſie wegen einer boͤſen 
Zeitung verdrießlich iſt, ſo wird ihr dieſe Hoͤflichkeit 
hoͤchſt beſchwerlich fallen; Macheſt du ihr die Aufwar⸗ 
tung, zu einer Zeit, da fie mit hochwichtigen Geſchaͤff⸗ 
ten ganz uͤberhaͤuft iſt, fo werden ihr alle deine hoͤf⸗ 
liche Bezeugungen lauter Dornen ſeyn; warteſt du 
ihr endlich an einem Ort auf, da der Wohlſtand nicht 
leiden will, daß ſie ihre Anweſenheit offenbare, ſo wird 
ihr deine Aufwartung einen toͤdlichen Stoß beybringen, 
und ſolches alles wird dir in dem Gemuͤth dieſer Per⸗ 
ſon ſehr nachtheilig ſeyn. 

6. 


Haft du der hohen Standesperfon eine wichtige Sa⸗ 
che unumgaͤnglich zu hinterbringen, ſo beſorge nicht; 
daß du beſchwerlich fallen werdeſt; deine zur Unzeit 
vorgenommene Aufwartung wird nothwendig / und iſt 
dahero zu entſchuldigen; und da die hohe Standsper⸗ 
ſon die Schuld nicht der Perſon, ſondern der Sache 
beymeſſen wird, fo wird ſolches in ihrem Gemuͤthe kei⸗ 
ne boͤſe Wuͤrkung haben: Denn ſie weiß gar wohl, daß 
das wahr if, was das gemeine Sprichwort ſagt: 
Noth bricht Eiſen. 

Haſt du hingegen bey ihr nichts wichtiges anzubrin⸗ 
gen, fo beſorge alsdenn, daß du moͤchteſt beſchwerlich 
fallen: Denn in ſolchem Fall iſt deine unzeitige Auf⸗ 
wartung ein Fehler, der fich nicht entſchuldigen hält, 
der in ihrem Gemuͤth jederzeit eine boͤſe Wuͤrkung ba 
ben, und machen wird, daß man dich entweder fuͤr 
einen frechen und verwegener, oder fuͤr einen unver⸗ 
ſtaͤndigen Menſchen anſehen und achten wird. 


7. 
Geſetzt auch, daß nach unſern Regeln deine Schul⸗ 
1 5 digkeit 
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de vôtre devoir d'aller témoigner à la perfonne fupé: 
rieure la part que vous prenés à la mauvaife nouvelle, 
qu'elle peut avoir recue, ne vous y engagés point le 
gerement; car il faut que bien des circonftances con: 
courent pour cela. 


Avant que de faire cette démarche, il faut voirf 
cette nouvelle eſt publique, & fi on veut qu'elle 
foit connue, Si on la veut tenir cachée, Oeſt des 
obliger extremement la perfonne qualifiée que de lui 
en parler; fi elle eft connue , il faut voir fi cette 
perfonne trouve bon qu’on lui en parle, fi d’autres 
de notre efpece lui en ont parlé; fi d’elle-même elle 
donne occafion d’en parler. Et fi on voit par là, que 
nôtre civilite ne pouvroit être qu'une froide civilite, 
il vaut/mieux s’addrefler à quelqu'un qui ait un libre 
accés auprès de la perfonne ſuperieure, & lui faire 
connoitre la part que l’on prend à ce qui eſt arrivé 
le priant den couler un mot en tems & lieu; ou 
bien il faut à toute extrémité, faire ecrire fon nom 
au rang des autres, fi on en tient mémoire, 


8. 


Si vous avés une chofe importante à dire à la per- 
fonne éminente , & qu’elle fe trouve dans un lieu, 
où la bienſcance vous défend d’entrer, ne vous com- 
mettes pas à la désobliger par vôtre importunite; 
mais faites lui parler par un tiers, ou écrivés-lui, 


II faut être fi retenu & fi circonſpect en ces fortes 
de rencontres, que quoique le hazard nous jettät ces 
perfonnes-là comme entre les mains, il ne faut pas 

meme 
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digkeit erfordere, daß du der hohen Standesperſon den 
Antheil bezeugeſt, welchen du an der verdrie hae en Zei⸗ 
tung nimmſt , die fie erhalten haben mag, ſo laß dich 
darmit nicht unbedachtſam ein; denn es muͤſſen zu 
dem Ende viele Umſtaͤnde zuſammen kommen. 


Ehe du ſolches thuſt, muß man ſehen, ob die Zei⸗ 
tung öffentlich bekannt iſt, und ob man haben will, daß 
fie, bekannt ſey. Will man fie verſchwiegen halten, fo 
wuͤrdeſt du der hohen Standesperſon einen ſehr großen 
Berdruf machen, wenn du ihr was davon ſagteſt; Iſt 
es eine bekannte Sache, ſo muß man noch ſehen, ob 
dieſe Perſon gerne hat, daß man ihr etwas davon ſage, 
ob andere deines gleichen mit ihr davon geredt haben, 
ob ſie ſelber Anlaß dazu giebt; Und wenn du daraus ſie⸗ 
heſt, daß deine Höflichkeit nur eine kaltſinnige Hoͤflich⸗ 
keit ſeyn wuͤrde, ſo thuſt du beſſer, wenn du dich an 
eine Perſon macheſt, die bey ihr einen freyen Zutritt 
habe, und derſelben den Theil zu erkennen gebeſt, den 
du an dem nimmſt, ſo ſich zugetragen, indem du ſie 
zugleich erſucheſt, es zu ſeiner Zeit zu hinterbringen; 
oder wenn es auf das auſſerſte kommt, ſo kanſt du des 
nen Namen zu den andern fehreiben laſſen, wenn man 
ein Verzeichniß davon macht. 


8. 


Haſt du bey der hohen Standesperſon eine wichtige 
Sache anzubringen, und ſie befindet ſich an einem Ort, 
wohin der Wohlſtand dir nicht erlaubt zu gehen, ſo ſe⸗ 
tze dich nicht in Gefahr ihr durch deine ungelegene Auf⸗ 
wartung zu mißfallen, ſondern laß eine dritte Perſon 
mit ihr reden, oder ſchreibe an ſie. 


Man muß in dergleichen Fällen fo an ſich halten, 
und fo vorſichtig zu Werke gehen, daß ob uns gleich ſol⸗ 
che Perſonen von ohngefehr in die Haͤnde liefen, man 

nicht 
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même faire ſemblant de les connoitre, ou y pren: 
dre garde. 


9. 


Au lieu donc de donner a corps perdu contre Ik 


perſonne à qui vous deves du refpet , informès. vous 


avant toutes choſes, de l’état, de la diſpolition, de 
Thumeur de cette perſonne, du tems & du lieu favo- 
table , & prenés fur tout cela vos mefures pour lui 


| 


ü 
| 


parler, & pour lui rendre vos devoirs & vos refpets, | 


ce fera le moyen de n'être jamais importun. 


10. 


Obferves toujours, fi la chofe, pour laquelle vous 
alles vers un grand, a quelque relation à lui-même, 
ou à fes affaires, ou bien fi elle n’en a point: fiel- 
le y a quelque rapport, Pentreprife eft favorable; fi 
cela n’eft point, elle eft importune, 


Si, par exemple, vous voulies demander à un 
grand la permiflion de chaſſer fur fes terres, vous 
devés d’abord faire reflexion , que ce que vous vou- 
les lui demander eft une grace, qui doit être un 
pur effet de bonté ou d’amitie, Cela ſuppole, pout 
vous enmipecher d’etre importun, vous n’aves qu'à 
comparer la demande que vous voules lui faire, à 
Petat où vous le trouvés, Si vous trouvés ce pes 
fort touche de la maladie de quelqu’ un qui lui eft 
proche, vous verrés que cet état, où vous le trou- 
ves, ferme tout accès à vôtre demande, Si vous 
le trouvés en un tems, où il eft dans l'embarras de 
recevoir un grand Prince, vous verrés facilement, 
que de vouloir lui faire votre demande dans cet em- 
preſſement, ce ſeroit la même chofe, que de vou- 
loir arrêter un vaiſſeau qui va à pleines voiles, 
si 
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nicht einmal dergleichen thun muß, als ob man fie ken⸗ 
ne, oder gewahr werde. 


9. 

Ehe du demnach beſagter hohen Standesperſon auf 
den Leib geheſt, ſo erkundige dich vor allen Dingen 
nach ihrem Zuſtand, nach ihrer Gemuͤthsbeſchaffenheit 
und Umſtaͤnden, wie auch nach der gelegenen Zeit und 
Ort, ihr die Aufwartung zu machen, fo wirſt du nie⸗ 
mals zur Unzeit, noch ungelegen kommen, und mithin 
niemals beſchwerlich fallen. 


10. 


Überlege jederzeit, ob die Sache, um welcher Wil⸗ 
len du zu einem vornehmen Herrn geheſt ihn ſelbſten 
angehet, oder nicht. Gehet ſie ihn nur einiger maſſen 
an, ſo iſt die Unternehmung gluͤcklich; gehet ſie ihn a⸗ 
ber nicht an, ſo iſt es beſchwerlich. 

Geſetzt, z. E. du wollteſt einen Großen um Erlaubs 
niß bitten, auf ſeinem Grund und Boden zu jagen, ſo 
muß du gleich bey dir bedenken; daß das, was du von 
ihme bitten willſt, eine Gnade if, die einzig und al⸗ 
lein eine Wuͤrkung ſeiner Guͤte oder ſeiner Freundſchaft 
ſeyn ſoll. Dieſes nun vorausgeſetzt, ſo darfſt Du, um 
nicht beſchwerlich zu fallen, deine Bitte nur mit dem 
Zuſtand vergleichen, darinnen du ihn antrifſt. Findeſt 
du dieſen Großen von der Krankheit einer Perſon, die 
ihn ſehr nahe angehet, ſonderlich geruͤhret, fo wirft 
du leichtlich ſehen, daß dieſer Zuſtand) darinnen du ihn 
antrifſt, deiner Bitte allen Zugang verſchließet. Fin⸗ 
deſt du ihn zu einer Zeit, da er genug zu thun hat einen 
großen Prinzen zu empfangen, fo ſieheſt du leichtlich, 
daß wenn du bey dieſen eilfertigen Umſtaͤnden deine 
Bitte anbringen wollteſt, es eben fo viel wäre als 
ob du ein Schiff aufhalten wollteſt, das in vollem a 

geln 


= 
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$i vous le trouvés occupé à la priere , vous com. 
prendrés fans beaucoup raiſonner, que ce feroit le 
tenter, que de le diſtraire de cette bonne oeuvre 
Mais ſi vous le trouvés de bonne humeur, & en lieu 
favorable, & qu'il vienne lui-même a vous parler 
de la chafle, ou d’autres chofes indifferentes, vous 
pouvés hardiment lui en parler, & ne pas perdre 
cette occaſion; car le faifant ainfi, vous ne pafleres 
point pour importun, 


IL, 


Quelque bonne intention, ou quelque bonne vo- 
lonté que vous ayés à l'égard d’un fuperieur, fi votre 
perfonne lui eft désagréable, tous les devoirs, que 
vous lui rendés, ne font que des importunites, & 
vous faites mieux de vous en abftenir , que de les 
Jui rendre. 


La même chofe arrive, lorsque vous allés rendre ces 
devoirs en compagnie de gens, qui ne plaifent pas 
à la perfonne fuperieure ; le chagrin que lui donne 
la vie de ces perfonnes-là , retombe fur vous, & 
rend importun ce qui fans cela feroit honnête. 


12. 

Ne faites pas trop fouvent la même civilité à une 
perfonne éminente ; car quoi qu’elle füt dans les for- 
mes pour les autres circonftances, elle ne pourroit 
être qu importune manquant à celle-ci, 


13. 

Si une perſonne de qualité vous faifoit vifite par 
quelque occaſion, vous ne devés pas vous prévaloir 
de cette rencontre pour lui demander quelque gra- 
ce; car ce feroit une incivilité, à moins qu’elle ne 
vous en donnät ſujet elle. meme, , Ce 

€ 
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geln iſt. Trifſt du ihn über dem Gebet an, fo wirſt du 
ohne große Schwierigkeit begreifen, daß du ihn in 
Verſuchung führen wuͤrdeſt, wenn du ihn von dieſem 
guten Werk abwendig machteſt. Findeſt du ihn aber wohl 
aufgeraͤumt, und an einem gelegenen Ort, und faͤngt 
er etwa ſelber an von der Jagd zu reden, oder von an⸗ 
dern gleichguͤltigen Sachen, ſo kanſt du deine Bitte 
kuͤhnlich anbringen, und dieſe Gelegenheit nicht vor⸗ 
bey laſſen; denn wenn du es ſo thuſt, wirſt du nicht 
beſchwerlich fallen. 
II. 


Wie gut du immer gegen eine vornehme Standesper⸗ 
fon geſinnet ſeyeſt, wenn deine Perſon ihr nicht ange⸗ 
nehm iſt, ſo ſind alle Aufwartungen bey ihr lauter Be⸗ 
ſchwerliche Dinge, und du thuſt beſſer, wenn du es 
gar unterlaͤſſeſt / als wenn du es thuſt. 


Eben dieſes trägt fich auch zu, wenn du deine Auf 
wartung mit ſolchen Leuten machſt, die der hohen 
Standesperſon nicht gefallen; der Verdruß den ihr 
der Anblick ſolcher Leute verurſachet, faͤllt auf dich zu⸗ 
ruͤcke, und machſt dasjenige beſchwerlich, was auſſer 
dem eine Hoͤftichkeit ware, 


12. 


Erweiſe einer vornehmen Standesperſon nicht oft 
einerlen Höflichkeit: Denn ob fie ſchon nach den andern 
Umſtaͤnden recht beſchaffen wäre ; fo konnte fie doch, in 
Anſehung dieſes Umſtandes nicht anders als beſchwer⸗ 
lich ſeyn. 

13: 

Solte dich eine hohe Standesperſon bey einer Gele⸗ 
genheit befuchen ſo mache dir ja dieſe Gelegenheit 
ee 1 um dir eine Gnade von ihr auszubitten; 
Denn es ware eine Unhoͤſſichkeit, es ware denn, da 
fie dir ſelber Anlaß dazu gäbe, 5 ee 

Es 
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C'eſt manquer de civilité, que de demander quel. 
que grace à une perfonne éminente hors de fon To. 
gis, à moins que quelque circonftance ne Vexcufät; 
çar le moindre circonftance peut rectifier une action 
qui ſeroit d'elle-même irregulicre, 


14. 

Enfin, pour éviter l'importunité, tenés pour une 

maxime infaillible, que tout ce que l’on fait, agil. 

fant avec les autres hommes, eft importun, fi cela 

ne convient ni au lieu, ni au tems, ni aux pére 
ſonnes. 


De la Contenance. 


I, 
À A contenance n’eft autre chofe que Fac. 


due dedans avec le dehors d'un homme , c’efk 

à dire, de la perfonne avec la chofe, le 

lieu & le tems dont il s'agit; & on ne perd conte 
nance, que quand Pefprit fortant de fon afliette, 
decon« 
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Es if wieder die Höflichkeit , von einer hohen 
Standesperſon auffer ihrem Haufe ſich eine Gnade aus⸗ 
zubitten , es wäre denn, daß irgend ein Umſtand es 
entſchuldigte. Denn der geringſte Umſtand kan eine 
Sache oder Handlung wieder gut machen, welche an 
ſich unrichtig waͤre. 


14. 


Damit du endlich niemals beſchwerlich falleſt, fo 
halte dieſes fuͤr einen ohnfehlbaren Grundſatz, daß al⸗ 
les, was man in ſeinen Handlungen mit andern Men⸗ 
ſchen thut, beſchwerlich fallt, wenn ſolches ſich weder 
auf den Ort, noch auf die Zeit, noch auf die Perſo⸗ 
nen ſchicket. 
S 


Fuͤnfzehendes Kapitel. 


Von der rechten Leibes und Ge 
muͤths⸗Stellung. 
Oder 


Von der Kunſt ſich nie zu entſtellen. 


I, 
Je ſogenannte Contenance oder rechte Stel⸗ 
lung des Leibes und des Gemuͤths iſt nichts 
' anders, als die Ubereinſtimmung des Innwen⸗ 
digen mit dem Auswendigen eines Menſchen, das iſt, 


die Übereinſtimmung der Perſon mit der Sache, dem 
U Ort 
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deconcerte le dehors, & empeche qu'il ne réponde 
aux.obligations que lui impofent les loix du devoir de 
Phonnète homme ou de l’homme civil, par rapport 


aux trois circonftances que nous venons de mar 


quer, 


C’eft en ce fens la qu'on dit d'une perfonne, 
qu'elle-éft décontenancée , quand on voit qu’elle ne fait 
comment fe tenir, ni ce qu'elle doit dire ou faire, & 
qu'une perfonne meſt cenfée avoir de la contenant 
que parcequ’elle contient fes paſſions & fes actions 
fes penfees & ſes paroles dans les bornes, où toutes 
ces chofes-la doivent être pour repondre à ces circom 
ances. 


2. 


Pour vous en donner un exemple, ſuppoſcs qua 
ne perfonne füt obligée de fe tenir attentive devant 
une autre d'un degré éminent, & qu’elle vint à Sen- 
dormir, chacun ne diroit-il pas; qu’elle n’eft pas 
dans la contenance où elle doit étre? Et pourquoi ? 
Parcequ’elle ne fe contient pas, & quelle ne peut 
pas vaincre le ſommeil, ou fi vous voulés, la parel- 
ſe, dont fes fens font appefantis, & qui lui ôte lat 
tention, qu’elle devroit avoir, 


On ne parle pas ici de ce que la nature, l’âge, 
Vindiſpoſition & d’autres raifons invincibles obligent 
de faire, Un homme diſgraciè naturellement aura 
UNE contenance reguliere , tout tortu ou boffu qu'if 

5 foir 
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Ort und der Zeit darum es zuthun if; und man kommt 
nie aus der rechten Stellung, als wenn das Innwen⸗ 
dige, nemlich der Verſtand, aus feiner rechten Lage 
tritt, und das Auswendige aus der Harmonie und Ord⸗ 
nung bringt, mithin aber verhindert, daß es nicht mit 
der Schuldigkeit uͤbereinſtimmet, welche ihm die Geſe⸗ 
tze der Pflicht eines ehrlichen oder hoͤflichen Mannes in 
Anſehung oberwehnter drey Umſtaͤnde auferlegen. 


In dieſem Verſtande ſagt man von einer Perſon, ſie 
ſey entſtellt oder aus ihrer rechten Stellung ge⸗ 
bracht, wenn man fichet, daß fie nicht weiß wie fie 
ſich ſtellen ſoll, und was fie reden oder thun ſoll; und 
hingegen haͤlt man nur alsdenn dafuͤr, daß ein 
Menſch in feiner rechten Stellung ſey, wenn er 
ſeine Affecten und Handlungen, ſeine Gedanken und 
Worte in den rechten Schranken haͤlt, worinnen ſie 
ſeyn ſollen, damit fie mit oberwehnten Umſtaͤnden übers 
einſtimmen. 


2. 


Geſetzt, z. E. es ſey eine Perſon verbunden vor einer 
hohen Standesperſon aufmerkſam zu bleiben, und ſchlie⸗ 
fe daruͤber ein, wuͤrde nicht jederman ſagen, daß ſie 
nicht in der gehoͤrigen Stellung ſey? Und warum dies 
ſes? Weil fie ſich nicht fo hält, wie fie füllte, und weil 
fie den Schlaf nicht uͤberwinden kan, oder wenn du es 
fo nehmen willſt, weil fie die Tragheit nicht bezwingen 
kan, wovon ihre Sinnen ſind ſchwer worden, und 
welche ihr die Aufmerkſamkeit benimmet, die ſie ha⸗ 
ben ſollte. 

Man redet hier nicht von dem, was die Natur, das 
hohe Alter, die Unpaͤßlichkeit und andere unüberwind⸗ 
liche Urſachen uns zu thun noͤthigen oder nothwendig 
auferlegen. Ein Meuſch, dem die Natur nicht guͤn⸗ 
ſtig geweſen, wird eine regelmaͤſſige Stellung haben, ſo 
krumm und bucklicht er auch immer ſeyn mag. Ein 
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fit, Un vieillard & un malade feront toujours bien, 
en quelque maniere qu'ils foren. On ne parle ici 
que de ce qui eſt volontaire, & de ce qui nous em. 
porte hors de regles de la bienſeance par notre pro- 
pre faute. 
3. 

Or ce qui nous emporte ainfi, n'eſt autre choſe, 

que nos paflions, ou plütot , nous ne perdons con. 


L 


tenance, que parce que nous ſubſtituons une pafſion 


étrangére à la place de celle qui nous doit faire agir, 
Ces fauſſes paflions font les mauvaifes contenances; 
& comme les pallions mal-reglees font presque fans 
nombre, les mauvaifes contenances font auſſi fort or. 
dinaires. 

Si on veut etudier un peu le monde pour fe cor 
riger, on verra qu'il n'y a presque rien de plus rate 
qu'une bonne contenance. En effet la plüpart des 
gens font fi embarafles de leur perſonne par les faut 
principes dont nous parlons, qu'ils ne ſont pas moins 
infupportables à eux-mêmes , que ridicules & cho- 
quans à la vue des autres. 


4. 


Qui peut ſouffrir dans un entretien ferieux un jeu- 
ne homme qui fe porte bien, étendu ou Je corps 
plié en deux dans un fauteuil, faiſant Peſprit fort; 
& particulierement fi c’eft un Eccleſiaſtique? Ou qui 
peut même le ſouffrir d’une femme? 


Suppofons que ces perfonnes foient devant quels 
qu'un à qui elles doivent du refpet , il fera aife de 
voir, que dans ce fauteuil ils oublient ce qu'ils font, 
quils ne font pas attention à leur perfonne, qu'ils 
mettent la pareſſe à la place de la modeſtie, qui de- 
vroit regler leur contenance , & qu'ils ne fe fonvien- 
nent 
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alter Mann und eine kranke Perſon werden allezeit recht 
ſeyn / fie mögen ſeyn wie fie wollen. Man redet hier 
nur von dem, was mit den Willen vereiniget iſt, und 
uns durch eigene Schuld aus den Regeln des Wohl⸗ 
ſtandes ſetzet. 

3; 

Was uns nun alſo aus den Schranken fest, iſt 
nichts anders, als unſere Affecten und Leidenſchaften, 
oder beſſer zu reden, wir kommen nur darum aus der 
rechten Stellung, weil wir einen fremden Affect an die 
Stelle desjenigen ſetzen, der uns zu etwas antreiben 
ſoll. Dieſe falſchen Affecten ſind die Entſtellungen; 
und gleichwie die unordentlichen Affecten faſt unzehlbar 
ſind, ſo ſind auch die Entſtellungen ſehr gemein. 


Will man die Welt recht genau unterſuchen, um 
fich zu beſſern, fo wird man ſehen, daß faſt nichts ſelt⸗ 
ſamer ift, als eine gute Stellung. Und in der That 
find die meiſten Leute mit ihrer Perſon ſo verlegen, um 
der falſchen Grundſaͤtze willen, die wir erſt angezeiget, 
daß fie ihnen ſelbſten eben fo unerträglich find, als fie in 
den Augen der andern laͤcherlich und anſtoͤſſig ſcheinen. 


4 

Wer kan in einer ernſthaften Unterredung einen jun⸗ 
gen Menſchen vertragen, der ſich wohl aufbefindet, 
und in einem Lehnſeſſel ganz ausgeſtreckt, oder zuſam⸗ 
men gebogen, den Freygeiſt agiren will, beſonders 
wenn es ein Geiſtlicher iſt! Oder wer kan es wohl auch 
ſo gar an einer Frauensperſon leiden? 

Geſetzt, daß dieſe Perſonen vor jemand ſeyen, wel⸗ 
chem fic den Reſpect ſchuldig find, fo wird man leicht⸗ 
lich ſehen, daß ſie in dieſem Lehnſeſſel vergeſſen was ſie 
thun, daß ſie auf ihre Perſon nicht Achtung geben, daß 

‚Ne die Traͤgheit an die Stelle der Beſcheidenheit ſtellen, 
welche ihre Stellung po ſollte, und daß fie weder 
3 an 
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nent ni du lieu, ni du tems, où ils fe rencontrent, 
ni de la perſonne, qui devroit les tenir dans le re- 
per. Pour fe corriger ils n’ont donc qu’à fe conte. 
sur chacun felon ce qu'il eſt, ou felon fa qualité, 
je veux dire, qu'ils n’ont qu'à fe poſſeder, ou en- 
trer en eux-mêmes, en ſubſtituant la modeſtie à la 
place de toute autre paflion. 


5. 
Nous en voyons, qui de peur de paroitre ſtupi- 
des, parlent fans ceſſe, & en s’ecoutant parler, 
s’applaudiflent des mains & des pieds, 


Ces gens-la le font par un principe de vanite & 
de ftupidite tout enſemble; bien loin d’eviter pat 
là de paroitre ſtupides, ils témoignent ne favoit 
pas que la ſtupiditè n’eft autre choſe, que ligno 
rance de ſon devoir. II faut dire reſpectueuſement 
ce que Pon a à dire, entendre ce que d’autres di 
fent, & rendre raiſon de ce qu'on vous demande; 
& il faut s'en tenir-là inviolablement fi on veut ſe 
tenir dans les régles, 


6. 


II y en a qui dans une converſation avec un ſupe. 
tieur päliront, & fe refrogneront, Ils montrent 
par-là, que la colére les agite; & cette paſſion 
empêchant qu’ils ne fe contiennent, ils n’ont qu'à A 
ſupprimer, & ils feront dans l’ordre. 


7. 


Ïl y en a qui dans une compagnie de Dames, & 
en 
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an den Ort, noch an die Zeit, darinnen fic ſich befin⸗ 
den, noch an die Perſon denken, die ſie im Reſpect er⸗ 
halten ſollte. um ſich nun zu beſſern, dörfen fie ſich 
nur nach ihrem Stande halten, oder nach ihrer Quali⸗ 
tät, das iſt, fie dörfen nur ihrer ſelbſt mächtig fem, 
oder in ſich ſelbſten gehen, indem fie die Befcheidenheit 
an die Stelle der andern Affecten ſetzen. 


5. 
Man ſiehet ſolche Leute, welche um nicht für dumm 
angeſehen zu werden, unaufhörlich reden, ſich ſelbſt 
reden hoͤren, und mit Haͤnd und Fuͤſſen Beyfall geben. 


Solche Leute thun es aus Eitelkeit und Dummheit 
zugleich; anſtatt aber, daß fie dadurch vermeiden ſoll⸗ 
ten für dumm angeſehen zu werden, bezeugen ſie viel⸗ 
mehr, daß fie nicht wiſſen, daß die Dummheit nichts 
anders iſt, als daß man ſeine Schuldigkeit nicht weiß. 
Man muß mit Ehrerbietung ſagen, was man zu ſa⸗ 
gen hat, das, was die andern ſagen, anhören, und 
das, was man euch fraget, beantworten; und dabey 
muß man es unverbruͤchlich bewenden laſſen, wenn man 
in den Schranken bleiben will. 
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Es giebt Leute, die in einer Converſation mit einer 
hohen Standesperſon, ganz blaß werden, und ein truͤ⸗ 
bes Geſicht machen. Sie zeigen dadurch, daß ſie 
vom Zorn beunruhiget werden; und da dieſer Affect 
nl daß fie ihrer ſelbſt nicht mächtig find, ſo doͤr⸗ 


en ſie denſelben nur unterdrucken, um in der rechten 
Ordnung zu ſeyn. 


7. 
Es giebt Leute, die in einer Geſellſchaft von Damen, 
U 4 und 
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en prefence de perfonnes à qui on doit du refpét, 
font les yeux doux, ou foûrient à quelque belle, 


Les differens geftes de ceux qui cajolent ainſi les 
Dames, fubftituent la coquetterie à cette tranquilité 
reſpectueuſe où ils devroient être. Otant donc de 
leur efprit ce dereglement, ils ſe poſſederont, & fe, 
zont dans leur devoir, 


8. 


II y en a qui tient à tout le monde, qui careffent, 
qui louent , qui baifent , qui etouffent les gens à for- 
ce de les embraſſer, qui font les amis, les patrons 
de tout le genre humain, 


Ces grands carefleurs font les Comediens ferieux 
de la vie civile. S'ils favoient que les perfonnes de 
bon ſens fe rient de ces facons , felon le principe qui 
dit, que quiconque aime & loue tout le monde, n’ai- 
me & ne loue perfonne, ils fe garderoient bien d’ex- 
travagner de cette maniére; ils conformeroient leurs 
façons d'agir à leurs perſonnes, & alors ils feroient 
civils , honnêtes & finceres envers tout le monde, 
comme tout honnête homme doit être, 


Une Dame jouera de la prunelle, fe portera cent 
fois la main au mouchoir | fi elle a la main ou la gor- 
ge belle. D’autres , tant hommes que femmes, fe- 
ront cent autres petites facons pour fe faire regarder. 

Une Dame qui a les maniéres libertines, découvre 


fa vanité ou fa diſſolution; & ce dereglement qui l'of- 
fenſe 
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und in Gegenwart ſolcher Leute, welchen man den Res 
ſpect ſchuldig iſt, liebaͤuglen und gegen die Schoͤnen 
lächeln. 


Die verſchiedenen Geberden derer, die dem Frauen; 
immer alſo liebkoſen, ſetzen die Buhlerey an die Stel⸗ 
le der ehrerbietigen Gemuͤthsruhe, worinnen fie ſeyn 
ſollten. Wenn ſie demnach ihr Gemuͤth von dieſer Un⸗ 
ordnung befreyen, ſo werden ſie ihrer ſelbſt maͤchtig, 
und in ihrer Pflicht ſeyn. 


8. 


Es giebt Leute, die alle Welt anlachen, die den Leu⸗ 
ten liebkoſen, ſie loben, ſie kuͤſſen, und ſo feſt umar⸗ 
men, daß fie ſelbige faſt erſticken, die aller Welt Freun⸗ 
de und Patronen ſind. 8 


Dieſe liebkoſende Leute find die ernſtlichen Comoͤdian⸗ 
ten des bürgerlichen Lebens. Wenn fie wuͤſten, daß 
geſcheide Leute ihrer Manieren lachen, nach dem Grund⸗ 
ſatz welcher ſagt, daß wer alle Welt liebet und lobet, 
niemanden liebet und lobet, fo würden fie ſich wohl vor 
dergleichen Thorheit huͤten, und vielmehr ihre Manie⸗ 
ren nach ihrer Perſon einrichten, und alsdenn wuͤrden 
fie gegen jederman hoͤflich, ehrlich und aufrichtig ſeyn, 
wie ein jeder ehrlicher Mann es fon fol, 


9. 


Eine Dame wird mit den Blicken ſpielen, wird hun⸗ 
dertmal mit der Hand nach dem Halstuch langen, wenn 
ſie eine ſchoͤne Hand oder einen ſchoͤnen Buſen hat. An⸗ 
dere ſowohl Manns⸗ als Weibsperſonen, werden hun⸗ 
dert andere kleine Manieren machen, um die Augen al⸗ 
ler Leute an ſich zu ziehen. 


„Eine Dame, welche ausgelaſſene Manieren hat, ver⸗ 
raͤth dadurch ihre Eitelkeit und Außsgelaſſenheit; und 
U; dieſe 
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fenfe elle.m&me, offenfe auffi la perſonne éminente, 
Il ne faut donc que retrancher fes paſſions, & on fe- 
ra dans la regle ; outre qu’en general ceux qui veu- 
lent qu’on les regarde déplaifent, & font caufe qu'on 
les tourne tacitement en ridicules ; car on regarde 
toujours l'interieur, pour juger de l'exterieur, 


10. 


Une femme badinera avec un éventail juſqu' en 
zompre la tête aux gens. Un homme fe jouera avec 
fa canne, fes gants, & ainfi du refte. 


Céux qui ont de telles contenances hors d'œuvre 
font, gens qui dorment les yeux ouverts, c’eft à dire, 
qui ont l’efprit diftrait. Ils n’ont qu’à rentrer en eux: 
memes, & qu'a chaſſer la paſſion qui les diſtrait, & 
Ils feront civils, 


II. 


Un homme qui n’a ni efprit, ni talens, affectera; 
pour faire paroitre qu’il en a, une certaine gravite, qui 
fe complait en elle-même, fecompofera les yeux, & la 
bouche , parlera de tout par monofyllabes entre les 
dents, simaginant que Ja mine & le ton eft ce qui 
fait la belle penfee. 


L'homme grave par affectation n'a qu’à fe ſouyenit 
de cette maxime, que vouloir cacher fa ftupidite fous 
des apparences affectées, c’eft la manifeſter. II n 
qu'à bannir de fon efprit la vanité , & il paroitra hom- 
me d’efprit, Il vaut cent fois mieux être moins ſpi- 

rituch 
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diefe Unordnung, welche fie felber beleidiget, beleidiget 
auch die hohe Standesperſon. Sie darf alſo nur ihre 
Affecten bey Seite ſetzen, fo wird fie in der Regel ſeyn: 
Zu geſchweigen, daß uͤberhaupt davon zu reden, Dicies 
nige die angeſehen ſeyn wollen, mißfallen, und ſelber 
daran Urſach ſind, daß man ſie ſtillſchweigend ausla⸗ 
lachet: Denn, wenn man von dem Auswendigen ur⸗ 
theilen will, ſiehet man allezeit auf das Innwendige. 


10. 


Eine Frau wird fo heftig mit ihrem Fecher ſpielen, 
daß andern davon der Kopf wehe thut. Eine Manns⸗ 
perſon wird mit ihrem Stock, mit ihren Handſchuhen 
u. ſ. w. ſpielen. 


Die ſo dergleichen ungeſchickte Stellungen an ſich neh⸗ 
men, ſind Leute die mit offenen Augen ſchlafen, ich 
will ſagen, deren Gedanken zerſtreuet ſind. Sie doͤr⸗ 
fen nur in ſich ſelbſt gehen, und dem Affeet Abſchied geben, 
der ihre Gedanken zerſtreuet, fo werden fie hoͤflich ſeyn. 


I 


Ein Mann, der weder Verſtand, noch Gaben beſi⸗ 
bet, wird um verſtaͤndig zu ſcheinen, eine gewiſſe Gras 
vitaͤt an ſich nehmen, die ſich an ihr ſelbſten vergnuͤget, 
er wird ſeine Augen und ſeinen Mund in eine gewiſſe 
Stellung bringen, von allen Sachen zwiſchen den Zaͤh⸗ 
nen mit einſylbigen Worten reden, und ſich einbilden, 
daß die Mine und der Ton der Stimme den ſchoͤnen 
Gedanken ausmacht. 

Der Mann, der ein gravitaͤtiſch Weſen an ſich nimmt, 
darf nur denken, daß wer ſeine Dummheit unter einen 
angemaßten Schein verbergen will, ſelbige nur deſto⸗ 
mehr an den Tag leget. Er darf nur die Eitelkeit aus 
feinem Gemuͤth verbannen, fd wird er ein verſtaͤndiger 
Mann zu ſeyn ſcheinen. Es iſt tauſend mal beſſer / we⸗ 


niger 
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tituel, que d’être vain, puisque la vanité, fautant aux 
yeux du monde, découvre notre ftupidite & nous fait 
paſſer pour ridicules, ce qui eſt s’attirer deux maux 
au lieu d'un. 


12. 


Pourquoi un jeune homme qui n'a pas vu le mon- 
de, tourne t il ſon chapeau ; ou pourquoi eſt. ce qu'il 
rougit quand une perfonne qualifièe lui parle? Et d’où 
vient qu’en preſence d'une compagnie à laquelle on 
doit du refpet , il y en a qui s’accrochent, fe heur. 
tent, & ne favent ce qu'ils font, en Pabordant, ou 
en ſe rétirant ? 


Le jeune homme qui eſt interdit, ou qui rougit; 
Tautre de méme, qui marche ou agit comme un hom- 
me hors de fon bon fens font des gens préoccupés par 
la crainte; & c'eft cette paſſion, qui plus que toute 
autre, fait perdre contenance. L'appareil, la prefen- 
ce, le regard des perfonnes eminentes tonne. On 
craint de les offenſer, & de leur déplaire, & on ne 
fait pas que c’eft cette apprehenfion-là même , qui les 
offenſe, & qui leur déplait, Le moyen donc de fe 
raflurer lefprit, c’eft de ne penfer qu'à foi-meme, & 
de fe défaire de cette timidité qui nous déconcerte 
& qui quelque fois nous fait perdre toute contenance, 


13. 


Ainſi, pour comprendre toutes ces regles fous une 
feule, c’eft là l'unique voye de ne jamais fe deconte- 
pancer. Il ne faut que fe contenir en foi-même „ & 
voici comment. 


Il 
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niger verſtaͤndig, als eitel ſeyn, weil die Eitelkeit de 
Welt in die Augen leuchtet unſere Dummheit entde⸗ 
cket, und uns auslachens⸗ würdig macht, wodurch 
man ſich denn zwey Übel, anſtatt eines, zuziehet. 


12. 


Warum drehet ein junger Menſch, der keine Erfah⸗ 
kung von dem Weſen der Welt hat, ſeinen Hut herum? 
Warum wird er roth, wenn eine vornehme Standes⸗ 
perſon mit ihm redet? Und woher kommt es, daß in 
Gegenwart einer Geſellſchaft, welcher man die Ehrer⸗ 
bietung ſchuldig iſt, gewiſſe Leute uͤberall henken blei⸗ 
ben, fich ſtoſſen und nicht wiſſen, was ſie thun, wenn 
fie in dieſelbige treten, oder aus derſelben gehen. 

Der junge Menſch, der nicht weiß was er ſagen 
ſoll, und der ſchamroth iſt; und der andere, der wie 
ein Menſch daher gehet, welcher nicht bey Sinnen iſt, 
find Leute, die von der Furcht eingenommen ſind; und 
die Furcht iſt der Affert welcher mehr als alle andere 
den Menſchen entſtellet. Die Zuruͤſtung, die Gegen⸗ 
wart und der Anblick hoher Standesperſonen macht ei⸗ 
nen beſtuͤrzt. Man forchtet fie zu beleidigen, und ihnen 
zu mißfallen, und man weiß nicht, daß eben dieſe 
Furcht fie beleidiget und ihnen mißfaͤllt. Das befte 
Mittel fein Gemuͤth wieder zu verſichern, beſtehet dem⸗ 
nach darinnen, daß man nur an ſich ſelber denke, und 
dieſe Furchtſamkeit ablege, weiche uns aus der Ord⸗ 
nung bringt, und zuweilen gar entſtellt. 


13. 


Um demnach alle dieſe Regeln in eine einzige zu faſ⸗ 

fen, ſo iſt dif der einzige Weg ſich niemals zu entſtellen: 

Man darf nur fein ſelbſt machtig ſeyn, und zwar auf 
folgende Weiſe, 


Man 


| 
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| | II faut d’abord envifager des yeux de l'imagination ta 
1 perſonne à qui nous avons affaire: voir la choſe dont il 
s'agit, & conſiderer le lieu & le tems où Pon fe trouve, 
1 Quand nous avons repafle tout cela dans nôtre efprit, 
14 il n'y faut plus penſer; mais ſeulement reflechir fur 
11 nous-mêmes , pour obſerver fi nous nous conformons 
IF à tous ces devoirs, Par ce moyen nous demeurerons 
fermes dans l’état que la civilité demande de nous, 


H| - 14. 

Les bonnes contenances ne conſiſtant, qu’à obfer. 
ver ce concert de la perfonne avec la chofe, le lieu 
LEE D & le tems; cela fait afles voir quelle doit être la con- 
tenance de tout le monde; car pour regler la contenan- 
4 ce de chaque perfonne en particulier, il n'y a qua 
1 favoir ce qui eft bienfeant felon fa qualité, ou {lon 
IH fon caractere, 


Ÿ Par exemple, felon la bienféance, les perfonnes 

4 d'Eélife, celles de judicature , les perfonnes agées, les 

4 filles, les femmes doivent avoir un maintien férieux, 
qui marque de la gravité, mais qui n’ait rien d’affecté, 
defroid, de nonchalant, d’endormi, ni cet air cou- 
vert & fombre, qui marque que l'on eſt fäche, 

L 

| 

| 

| 


Les jeunes gens, felon leur qualité, doivent avoit 
des manieres un peu plus gayes , plus vives & plus 
refolues; particulierement ceux qui font. deftines aux 
| armes. Ils ont à éviter Pair effronté d’une part, & 
1 Pair fanfaron de l’autre ; car Yun & l’autre choque 
| LH également. 

| 


0 ii | 1 7. 
| N Pour donner enfin une idee de toutes les contenan« 
Î ces 
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an muß die Perſon, mit welcher man zu thun 
ee den Augen feiner Einbildungskraft bes 
trachten; die Sache ſodann uͤberlegen, warum es zu 
thun ift, und endlich den Ort bedenken, und die Zeit, 
worinnen man ſich befindet. Wenn man das alles bey 
fich ſelbſten wohl uͤberlegt hat, ſo muß man nicht mehr 
daran denken, ſondern nur auf ſich ſelbſten ſehen, um 
ſieißfig Achtung zu geben, ob man fich dieſen Pfichten 
gemaͤß verhält. Durch dieſes Mittel werden wir ſtand⸗ 
haft in dem Zuſtand verbleiben, welchen die Hoͤſtichkeit 
von uns fordert. 


14. 

Da die rechte Stellung nur darinnen beſtehet, daß 
man dieſe Übereinſtimmung der Perſon mit der Sache, 
dem Ort und der Zeit wohl beobachtet; ſo zeiget uns 
das genugſam, wie jedermans Stellung beſchaffen ſeyn 
ſoll; Ein jeder darf zu dem Ende nur wohl wiſſen, was 
ihme nach ſeiner Qualitaͤt oder nach ſeinem Stande 
und Character wohl anſtehet. 


Nach den Regeln des Wohlſtandes ſollen, z. E. die 
Geiſtlichen, die Gerichtsperſonen, die betagten Leute, 
die Jungfrauen und die Frauen ein eruſthaftes Weſen 
an ſich haben, welches zwar gravitaͤtiſch, keinesweges 
aber affectirt, kaltſinnig, hinlaͤſſig, ſchlaͤferig, noch ſo 
duͤſter ſey, daß man meynen ſollte fie ſeyen verdrießlich. 

Die jungen Leute ſollen hingegen, nach ihrem Stan⸗ 
de und Qualitat, etwas muntere, lebhaftere und reſo⸗ 
lutere Manieren haben; abſonderlich die, welche ſich 
zu Kriegsdienſten widmen. Vermeiden ſollen ſie auf 
der einen Seite ein unverſchaͤmtes, und auf der andern 
ein prahleriſches Weſen; denn beydes mißfaͤllt in gleis 
chem Maas. 


16. 


Um endlich einen allgemeinen Begriff von allen Stel⸗ 
2 lungen 
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ces en général, puisqu'on ne le peut pas faire dans le 
détail, nous pouvons dire, qu'il n'y a qu’à prendre 
toujours le milieu de deux défauts oppoſés, par rap: 
port à la perſonne, à la chofe, au lieu, & au tems. 


Par exemple, il ne faut être ni endormi, ni tours 
di, mais ferieux. Il ne faut être ni fache, ni en- 
joué, mais frein. Il ne faut être ni efironte, ni 
timide , mais refolu. Il ne faut être ni grimacier, 
ni immobile, mais libre. II ne faut avoir les ma- 
nieres ni étudiées, ni badines, mais naturelles. Je 
veux dire, qu'il ne faut avoir rien d’affecté, ni de 
groflier, rien de caché ou de diffimule, rien de. 
vente ou d’evapore ; mais quil faut avoir un att 
franc, ingenu, & qui aille, comme on dit, fon 
grand chemin. Ceft le meilleur de tous les cats, 
&teres, parcequ’il comprend tous les autres. En in 
mot, il faut établir pour maxime à l'égard del 
contenance; aufli bien que de tout ce qui regarde 
cette matiere, que tout eft mauvais, quand il nel 
pas dans la bienféance , & qu'il fort de ce miliel 
dont nous venons de parler. Ceſt le point où & 
doivent fixer la plüpart des vertus, mais furtout 
celle dont il s’agit ici; car ce n'eſt une vertu, qu’en 
tant qu'elle s'éloigne également de toutes ces extre 
mites vicieufes, comme le dit un Poëte, traitant 
ième ſujet. II faut donc toujours fe fouvenir de 
ce principe, & de l'attention que nous devons fans 
cefle faire fur nous-mêmes pour voir fi nous ſom. 
mes dans la contenance qui nous convient, & ® 
fera le moyen de ne fe point décontenancer, 


ET 
CHA- 
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lungen zu geben, weil man es doch Stuͤckweiſe nicht 
thun kan, ſo koͤnnen wir ſagen, daß man nur immer 
das Mittel von zwey einander entgegen geſtellten Feh⸗ 
lern in Anſehung der Perſon, der Sache, des Orts und 
der Zeit, ergreifen ſoll. 


Man muß, z. E. weder ſchlaͤferig, noch zu munter, 
ſondern ernſthaft ſeyÿn. Man muß weder verdrießlich, 
noch allzufroͤlich, ſondern heiter ſeyhn. Man muß mes 
der unverſchaͤmt, noch furchtfam , ſondern reſolut 
ſeyn. Man muß weder allzufſatterhaft, noch unbe⸗ 
weglich, ſondern frey und ungezwungen feyn. Man 
muß weder gekuͤnſtelte, noch ſpashafte, ſondern natuͤr⸗ 
liche Manieren haben. Ich will ſagen, daß man nichts 
affectirtes, noch grobes, nichts geheimes noch verſtell⸗ 
tes, und nichts allzufreyes an ſich haben ſoll; ſondern 
ein freymuͤthiges und aufrichtiges Weſen, welches, wie 
man ſagt, gerad durchgehet. Das iſt die allerbeſte Ge⸗ 
muͤthsart, weil ſie alle andere in ſich begreifet. Kurz 
davon zu reden, man muß, in Anſehung der rechten 
Stellung, und alles deſſen, was zu dieſer Materie dés 
hoͤret, diß zur Grundregel annehmen, daß alles unrich⸗ 
tig iſt, was die Graͤnzen des Wohlſtandes uͤberſchreitet, 
und aus dem Mittel tritt, wovon wir erſt geredet. Das 
iſt der Punct, in welchem die meiſten Tugenden zuſam⸗ 
men laufen, ſonderlich aber die, wovon hier die Rede its 
Denn fie iſt nur in fofern eine Tugend, als ſie ſich glei⸗ 
chermaſſen von allen dieſen laſterhaften Extremitäten 
entfernet, wie es ein Poet ſagt, indem er von eben 
dieſer Materie handelt. So muß man demnach dieſe 
Grundregel beſtändig vor Augen haben, und dabey im⸗ 
mer auf uns ſelber ſehen, um zu ſehen, ob wir in. der 
Stellung ſind, die uns gebuͤhret, ſo wird es das rechte 
Mittel ſeyn, ſich niemals zu entſtellen. 
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il ” CHAPITRE XVI. 
De la fauſſe civilité & de Fuſage 


que Pon doit faire en toutes ren. 
contres des regles de la bien- 
ſeance. 


1. 
| 3 N pratiquant même tres-exadtement les regles de 


la civilité la plus reguliére, vous avés encor 

deux défauts à Cviter, qui la feroient degene- 
rer en une faufle civilite, voir: une complaifanc 
aveugle & outrée, & le trop de fcrupule fur les cet. 
monies. 

11 ya des gens qui étudient & qui imitent jusqu'a 
moindre geſte que fait la perfonne à a laquelle ils s’att# 
chent; qui admirent & qui relevent tout ce qu'elk 
dit, comme fi c’étoit des oracles. Cette efpece de 
flaterie eft une baſſeſſe, qui tourne au desavantage 
de celui qui la fait & de celui qui la recoit, faifant 
connoitre lame double & rampante du flateur, & 
befprit prefomtueux & borné de celui qui fe laiſſe tou 
cher par des ſoùmiſſions, qui ont pour objet toute au- 
tre chofe que fon merite, 


2. 
Fuyés avec foin cette baſſeſſe, car elle eſt indigne | 
de tout honnête homme & de toute ame bien nee, | 


My En a autres, qui pour trop éplucher les cho« | 
fes fe font des ferupules fur tout, & qui fe rendent 
elclayes 


& 0 à ») 
Sechzehendes Kapitel. 


Von der falſchen Höflichkeit und 
der rechten Anwendung der Regeln 
des Wohlſtandes in allerley 
Faͤllen. 

1 


€ Ndem du die Grundſaͤtze der regelmaͤſſigſten 
800 Höfichkeit auf das genaueſte beobachteſt, haft 

du noch zween Fehler zu meiden, wodurch ſie ſich 
in eine falſche Höflichkeit verwandeln würde, nemlich : 
eine blinde und uͤbertriebene Gefaͤlligkeit, und eine all⸗ 
zugenaue Beobachtung der Ceremonien. 


Es giebt Leute, welche auch ſogar die geringſten Ge⸗ 
berden der Perſon, an welche fie fich binden , ausſtu⸗ 
diren, und nachmachen; die alles was ſie ſagt bewun⸗ 
dern und erheben, als wenn es lauter göttliche Aus⸗ 
ſpruͤche waren. Dieſe Gattung der Schmeicheley iſt 
ein niedertraͤchtiges Weſen, welches beyden dem der es 
thut / und dem der es leidet, zum Nachtheil gereichet, in⸗ 
dem es die falſche und niedertraͤchtige Seele des 
Schmeichlers, und zugleich auch den hochmuͤthigen Geiſt 
und dummen Verſtand desjenigen zu erkennen giebt, 
der ſich durch ſolche Submißionen gewinnen laͤſt, dis 
auf nichts weniger als auf ſeine Verdienſte gerichtet find. 


2. 


Fliehe mit großer Sorgfalt dieſe Niedertraͤchtigkeit, 
denn fie if eines ehrlichen Mannes und einer wohlge⸗ 
zogenen Seelen unwuͤrdig. 


Es giebt andere Leute, die da ſie die Sachen gar ge⸗ 
nau ſüchen, ſich in allen Dingen Scrupel i 
2 X 3 u 
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efclaves des Ceremonies , jufqu’a s’en troubler Pefprit, | 
& jufqu’à fe rendre incommodes ‚eu ridicules par trop 
d'exactitude, 


3. 
Evités auſſi foigneufement toutes ces facons ou- 
trees; car la civilite doit être libre, naturelle & nul. 
lement fagonniere, ni ſcrupuleuſe. 


Mettés. vous toujours dans les termes, de la biem 
féance & du refpét, que les perfonnes qualifiées peu. 
vent attendre de vous, & apres cela ne paroifles point 
timides pres d' elles, mais parles librement & fran- 
chement ; car cette crainte qui va quelque fois juk 
qu’au tremblement, embaraſſe même celui à qui on 
parle, & eſt la marque d’un naturel fauvage, ou dus 
ne éducation bafle & mal cultivée, 


4. 

Gardes par tout la biénféance à l'égard des perlot- 
nes, du tems & du lieu; & appliques-en les regles 
avec difcernement en toutes rencontres, & pour voit 
tout dun coup fi vous êtes dans l’état qu'elles vous 
preferivent , obfervés ſeulement la régle ſuivante, qui 
eft courte & infaillible, & qui comprend toutes les 
autres, C?eft de confiderer effet du precepte en cons 
fiderant le precepte même , & de juger fi cet effet 
convient au cas, qui fe prefente, 


Les Exemples nous le feront mieux entendre... Un} 
des préceptes pour la table eft de ne fe point decou- 
vrir. Sur ce principe un particulier qui fe trouverois 
à la table d’un Prince, lequel pour Pobliger bosroit 
à fa fanté, ne manqueroit pas, fi vous voules ala 
civilité de demeurer couvert : mais quel effet cela Re 
toit 
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und ſich zu Sclaven der Ceremonien machen, fo gar 
daß ihr Verſtand dadurch ganz verwirret wird, und 
daß ſie den andern durch ihre allzugenaue Beobachtung 
der Ceremonien beſchwerlich und laͤcherlich werden. 


3. 
Meide mit gleichem Fleiß alle dieſe uͤbertriebene Ces 
kemonien; denn Die Höflichkeit ſoll frey und natürlich, 
nicht aber ſo gezwungen und ferupelhaft ſeyn. 


Halte dich immer in den Schranken des Wohlſtan⸗ 
des und der Ehrerbietung, welche die hohen Stan⸗ 
desperſonen von dir erwarten konnen, und fen ſodann 
bey ihnen nicht furchtſam, ſondern rede ganz freymuͤ⸗ 
thig; denn dieſe Furcht, wobey man zuweilen gar zit⸗ 
tert, macht ſelbſt dem einiger maſſen bang mit web 
chem man redet, und iſt das Zeichen einer wilden Ge⸗ 
müthsart, und einer niedertraͤchtigen und verſaͤumten 
Erziehung. 

4. 

Beobachte allenthalben den Wohlſtand in Anſehung 
der Perſonen, der Zeit und des Orts, und wende die 
Regeln derſelben in allen Faͤllen mit gutem Unterſcheid 
au; und um auf einmal zu ſehen, ob du in dem Stande 
biſt, den fie dir vorſchreiben, ſo beobachte nur folgen⸗ 
de Regel, welche kurz und unfehlbar iſt, und alle an⸗ 
dere in ſich begreifet. Daß du nemlich die Wuͤrkung 
der Regel zugleich mit der Regel betrachteſt, und als⸗ 
denn urtheileſt, ob dieſelbe Wurkung, ſich zu gegens 
waͤrtigem Fall ſchicket. 

Die Exempel werden die Sache deutlicher machen. 
Eine der Tiſchregeln iſt, daß man den Hut nicht abneh⸗ 
ai fol. Nach dieſem Grundſatz wuͤrde eine Privat⸗ 
perſon, die ſich an der Tafel eines Fürften befände, der 
ihn zu Ehren ‚feine Geſundheit trinken wuͤrde „ eben 
wider die Höflichkeit keinen Fehler begehen, wenn er 

X 3 den 


CE 


#oit-il, de voir un homme fi different de qualité, & 


qui doit étre effectivement dans le refpet, mobil 
le, pendant que le Prince le comble d’honnéteté ?] 
Il eft aifé de s’en perfuader Fabſurdité, fi on fe les 
reprefente à table, & en la compagnie d'un grand | 

nombre de perfonnes qui mangent avec eux, & qui] 
les voyent manger. Ce précepte ne peut dont pas 

s’obferver dans cette rencontre à caufe de fon mauvais! 
effet, & il faut néceffairement fe decouvrir & sincli. 

ner, comme nous l'avons remarqué, puisque par ces 

aétions-là même, qui font hors de la regle, on te: 

moigne davantage fon refpét. De même, un des pre 

ceptes de civilité, eft de laiffer pafler la premiere une 

perfonne que nous devons honorer; mais fi Ton eſt 

à cheval, & qu'il y ait un bourbier à paſſer, n'y au 

rolt-il pas de Pindecence de couvrir cette perfonne 

d’eau & de boue, en la laiſſant aller devant, II fat 
donc en toutes rencontres voir fi Peffet produit quel“ 
que indecence, & rectifier le précepte par le fen 

commun. 
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CHAPITRE XVII. 


Des Complimens. 


I. 


N | 

5 
L y a de deux fortes de complimens; les 
uns par lesquels vous täches A 
quelque paſſion, les autres qui roulent tal 
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den Hut ſitzen ließ: Was würde aber das für eine 
Wuͤrkung haben, wenn man einen Mann von ſo weit 
unterſchiedenem Stande / der auch wuͤrklich im Reſpect 
bleiben ſollte, fo unbeweglich fehen wurde, derweilen, 
daß der Fuͤrſt ihme fo viele Hoͤſichkeit erwieſe? Daß 
kan man ſich leichtlich einbilden, daß es nicht anders 
als abgeſchmackt ſeyn kan, wenn man ſie nebſt vielen an⸗ 
dern Perſonen an einer Tafel betrachtet, die mit ihnen 
ſpeiſen und ſolches alles ſehen. Es kan demnach dieſe 
Regel in dieſem Fall nicht beobachtet werden, weil ſie 
eine boͤſe und unſchickliche Wuͤrkung thut, und man 
nothwendig den Hut abnehmen und ſich ein wenig buͤ⸗ 
cken, wie wir es angemerket haben, weil durch dieſe 
Handlungen ſelbſt, die auſſer der Regel find, noch 
mehr Ehrfurcht bezeuget wird. Ingleichem iſt auch 
diß eine Regel der Hoͤflichkeit, daß man die Perſon, 
die man ehren will, voran gehen laͤſt; Wenn man aber 
zu Pferd iſt, und durch eine Pfuͤtze muß, fo würde es 
nicht wohl ſtehen, dieſe Perſon mit Koth und Waſſer 
zu bedecken. So muß man demnach in allen Fallen 
zuſehen, ob der Effect etwann uͤbel ſtehet, und der 
Regel durch die geſunde Vernunft helfen. 


NN 
Siebenzehendes Kapitel. 


Von Complimenten. 


155 


Je Complimenten ſind vornehmlich zweyerley; 
denn entweder fucht man dadurch eine ande⸗ 
re Perſon feiner guten Zuneigung zu verſichern, 

X 4 oder 
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fa louange de la perfonne à qui vous les ad: 
drefles. 
2 

Si vous voulés inſinuer par là une paſſion, c’eft ou 
un compliment de conjouiſſance, par lequel vous 
temoignes la joye que vous aves de quelque proſpe- 
site arrivée à la perfonne à qui vous le faites; ou un 
compliment de condoleance , par lequel vous lui fai. 
tes connoitre la douleur que vous reflentes d’une af 
fiction qui lui eft furvenue ; ou c’eft un remerci. 
ment, pour lui marquer votre reconnoiffance de quel- 
que grace que vous en aves reçue; où c’eft enfin une 
Proteſtation de fervice , de refpét, de foumiflion, 
d'obeiſſance, de fidelite &c, 

En tout cela vous n’avés pas befoin de regles 
Ceft le langage du cœur ; Il ne faut que le laiſſer 
parler, S'il eſt fincere , il ne peut rien dire qui ne 
plaiſe, & qui ne perfuade, parceque c'eft la l'effet 
infaillible & admirable de la verite. Vous n’aves 
qu’à exprimer fimplement ce que vous reflentes dans 
Vinterieur, & garder dans le diſcours, aufli bien 
que dans le maintien toutes les regles de la bien- 
feance. 

3. 

Si vous voules vous étendre fur les louanges d’une 
perſonne, & vous inſinuer dans fon efprit par elle 
même, vous ne perfuaderes point la verite , fi vous 
my employés beaucoup d’addreffe & de circon- 
fpection ; car cette efpece de compliment eft très dif 
ficile à traiter. 

Il ne s’agit pas de favoir fi Pon dit la verite tou- 
tes les fois qu'on loue quelqu'un; v’eft affes de croi- 
re qu'on la dit. Si vous pouvés donc perſuader ces 
Qui a qui vous parlés, que vous êtes perfuade de 

fon 
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oder man lobet darinnen die Perſon, auf welche es ge⸗ 
richtet iſt. 
2. 


Willſt du dadurch jemand anders deiner guten Zunei⸗ 
gung verſichern, ſo iſt es entweder ein Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
compliment, wodurch du deine Freude über ein Gluͤck 
bezeugeſt , das der Perſon, welcher du das Compli⸗ 
ment macheſt, widerfahren iſt; Oder es iſt ein Con⸗ 
dolenzcompliment „wodurch du den Schmerzen zu etz 
kennen giebſt, den du uͤber einen betruͤbten Zufall 
empfindeſt, der ihr zugeſtoſſen iſt; Oder es iſt ein 
Dankſagungscomplimenk, ihr deine Erkenntlichkeit für 
eine empfangene Gnade zu bezeugen; Oder es iſt endlich 
eine theure Verſicherung deiner Dienſte, deines Reſpects, 
deiner Ergebenheit, Gehorſams und Treue, u. ſ. w. 


In dieſem allen haſt du keine Regeln noͤthig. Es 
iſt die Sprach des Herzens; man darf es nur reden 
laſſen. Iſt es aufrichtig, ſo kan es nichts ſagen, das 
nicht gefalle, und uͤberzeuge, weil das die unfehlbare 
und wunderbare Wuͤrkung der Wahrheit iſt. Du darfſt 
nur ſchlechthin ausdrucken, was du im Innwendigen 
empfindeſt, und in deinen Reden ſowohl, als in deiner 
Stellung die Regeln des Wohlſtandes beobachten. 


3 

Willſt du eine Perſon loben, und dich durch ſie ſelb⸗ 
ſten in ihrem Gemüth inſinuiren, fo wirft du fie der 
Wahrheit nicht bereden, wenn du nicht viel Geſchick⸗ 
lichkeit und Vorſichtigkeit dabey gebraucheſt. Denn 
dieſe Art der Complimenten iſt ſehr ſchwer zu tractiren. 


Es kommt darauf eben nicht an, daß man wiſſe, ob 
man die Wahrheit redet ſo oft man jemand lobet; es 
iſt ſchon genug, wenn man glaubet, daß man die 
Wahrheit redet. Wenn du demnach die Perſon, mit 
welcher du redeſt, überführen kanſt, daß du 
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fon merite, votre compliment devient fincére & ob» 
ligeant, quand même celui à qui vous le faites, faus 


roit dans fon ame qu'il eft faux. 


4. 
Ne vous ferves jamais dans vos complimens de ces 
hyperboles démefurées, qui fe detruifent d’elles-me- 
mes; car l'appas en eſt trop groſſier. 


En effet, ceux-là fe trompent fort, qui mettent, 
par exemple, les Céſars & les Alexandres aux pieds 
du premier qu'ils veulent louer de quelque bravou- 
re; qui mettent Peclar de la beauté d'une Dame a 
deſſus du Soleil & des Aſtres; qui font honte à la 
neige & aux lys, en parlant de fa blancheur ; qui 
font palir les rofes à la vue des levres & des joues 
vermeilles de ces beautes imaginaires: Car ces com. 
paraifons font d’elles.memes trop éloignées de la ve 
tité, & tout cela n’eft bon que pour le burlesque, 


* 

Obferves toujours les regles de la bienſcance en 
arrangeant vôtre compliment, & faites toujours re- 
flexion, fi les perſonnes, à qui vous Paddreffes, vous 
font fuperieures, inferieures, ou égales, & fi vous 
les connoiſſes beaucoup, peu ou point du tout, pour 
pouvoir ſelon ces ſuppoſitions uſer de refpèt & vous 
abftenir de familiarité , ou paſſer par deflus les loix 
rigides du feſpet, & traiter familierement. 


/ 


Suppofes, par exemple, que vous ayés à remer- 
eier une perfonne fupérieure, & à qui vous devesdu 
refpet, 
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von ihren Verdienſten uͤberzeugt biſt, fo wird dein 
Compliment dadurch aufrichtig und verpflichtend, wenn 
ſchon derjenige, dem du das Compliment macheſt, im 
Grund ſeiner Seelen wuͤſte, daß es nicht wahr iſt. 


4 


Bediene dich niemals in deinen Complimenten der 
uͤbermaͤſſigen Vergroͤſſerungsworte, die ſich von ſelb⸗ 
ſten zu nichte machen; denn der Koͤder iſt zu grob. 


Diejenigen betruͤgen ſich in der That ſehr, welche 
4. E. die Caͤſarn und die Alexandern dem erſten zu den 
Fuͤſſen legen , den fie wegen einiger Tapferkeit loben 
wollen; welche die Schönheit einer Dame über die 
Sonne und Sternen erheben; welche, wenn ſie von 
ihrer Weiße reden, den Schnee und die Lilien beſchaͤ⸗ 
men; Welche vor den Lippen und Wangen dieſer ein⸗ 
gebildeten Schoͤnheiten die Roſen ganz blaß machen; 
denn es ſind dieſe Vergleichungen allzuweit von der 
Wahrheit entfernet, und ſolches alles ſchickt ſich zu 
nichts, als zur ſogenannten Burleſque. 
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S. 

Wenn du dein Compliment in Ordnung bringeſt, fo 
beobachte fleifiig die Regeln des Wohlſtandes, und ie 
berlege jederzeit wohl ob die Perſonen, an die es ge⸗ 
richtet if, hoͤher, gleiches Standes, oder geringer ſind, 
als du, und ob du wohl, oder wenig, oder gar nicht 
mit ihnen bekannt biſt, damit du nach den Umſtaͤn⸗ 
den den Reſpect brauchen, und den vertraulichen Um⸗ 
gang auf die Seite ſetzen, oder über die ſtrengen Re⸗ 
geln des Reſpects schreiten, und die Vertraulichkeit her⸗ 
vorſuchen kanſt. 


Geſetzt, z. E. daß du einem Vorgeſetzten, welchem 
du den Reſpect ſchuldig biſt, ein Dankſagungscompli⸗ 
ment 
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refpet, de ce qu'il vous a accordé fa protection dans 
un proces; Si vous allies lui dire: 


Monfienv , je viens vous vemercier de Pamitie que 
pol Mavés temoignee en recommandant mon proces, 
€? vous affurer, que fi je puis vous donner aufli des 
marques de la micnne en quelque occafion, vous recon- 
moitrés que jy Mai pas été indigne de vôtre prote- 


clion; ec. 


Ce compliment feroit fort incivil, parceque les ter- 
mes en font trop familiers, & bleſſent le refpet, ou- 


tre qu'ils marqueroient que vous auries de la prex 
fomtion & une trop bonne opinion de vous-meme, 


II faut donc, pour qu'il foit civil, demeurer dans 


le reſpet, qui eft dû à ce Seigneur, & lui dire: 


2 

Monfieur, vous m'avés temoigne tant de bonté pen. 
dant le cours de znon proces, que j ofe croire que vous 
ue bronveres pas mauvais que je ſois venu pour avoir 
Phonneur de vous en rendre très-bumbles gracen, & 
vous témoigner ma reconnoiflance, & le sel jai 

4 gner ma reconnoiſſance, & le 2éle que j'ai 
de mériter lhonneur de votre protection par mon re- 
ber Y mon tres-bumble ſervice en toutes les occafions 
giéils vous plaira de in honorer de vos commande 
nens. 


. L'expreffion & le tour de ce compliment nont 
rien de prefomptueux, & les paroles font reſpectueu- 
fes; ce qui donne d’abord une idée à la perſonne 
à qui 
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ment zu machen habeft’, dafür, daß er dich in einer 
Proceſſache ſeines Schutzes gewuͤrdiget; Wenn du in 
ſolchem Fall zu ihme ſagteſt: f 


Mein Herr, ich komme ihnen fuͤr die Freund⸗ 
ſchaft zu danken, die ſie mir darinnen bezeugt 
haben , daß fie meine gerechte Sache recommen⸗ 
diret, und ſie anbey zu verfichern, daß wo ich 
ihnen in irgend einer Gelegenheit auch Proben 
meiner Freundſchaft geben kan, fie alsdenn er⸗ 
kennen werden, daß ich dero Schutzes nicht un⸗ 
wuͤrdig geweſen, ꝛc. 


So wäre das ein ſehr unhoͤſtiches Compliment, weil 
die Ausdruͤckungen allzuvertraulich find, und den Re⸗ 
ſpect beleidigen; zugeſchweigen, daß man dirs zum 
Hochmuth zurechnen, und dirs, als ein Zeichen einer 
allzuguten vorgefaßten Meynung von dir ſelbſten, aus⸗ 
legen konnte. Damit nun dein Compliment Höfic) 
ſey / muſt du in den Schranken des Reſpects verblei⸗ 
ben, den du dieſem vornehmen Herrn ſchuldig biſt, 
und ihn folgender Geſtalt anreden: 


Mein Herr, Sie haben mir waͤhrend meinem 
Proceß ſo viel Guͤtigkeit erweiſen, daß ich glau⸗ 
ben darf ſie werden es nicht in Ungnaden vers 
merken, wenn ich anhero komme, um die Ehre 
zu haben, ihnen meine unterthaͤnige Dankſa⸗ 
gung dafuͤr abzuſtatten, und den erkennntlichen 
Eifer zu bezeugen, den ich habe, mich bey allen 
Gelegenheiten“, da fie mich ihres Befehls zu 
würdigen geruhen werden, durch meinen Ke 
ſpect und gehorſame Dienſte dero hohen Schu⸗ 
tzes wuͤrdig zu machen. 


Der Ausdruck und die Wendung dieſes Compli⸗ 
ments haben nichts hochmuͤthiges an ſich, und die 
Worte ſind ehrerbietig; welches denn der Perſon mit 
welcher 
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à qui On parle, que l’on a en effet le cœur touche 
de reconnoiffance, & plein de foümiflion, 

De même, fi vous aillies faire le compliment à 
une Dame: Madame, je prens trop de part a votre 
douleur pour ne pas venir mêler mes larmes avec les 
Dôtres dans cette funefte occafion, &. Cela pourroit 
Te ſouffrir d’egal à égal; mais d’inferieur à fuperieur 
il faut marquer plus de fohmiffion & dire, par exem. 
ple: Madame, lhonreur que vous m'aves toujours 
fait de me regarder comme, un des ſerviteurs partiou 
diers de votre maifon, me donne la libertè de venit 
vous temoigner , avec le refpét que je vous dois, la pan 


J à C2; 
que je prens a voire douleur, c. 


6. 


Gardes-vous bien d’aller demander à une perfon- 
ne fuperieure comment elle fe porte; car outre que 
c'eft une efpece de queſtion, qui n’entre pas dans le 
genre foùmis, C'eſt faire le familier que de vouloit 
faire expliquer cette perfonne-là , quoique cela pa- 
roifle un témoignage d'amitié, Ces fortes de com: 
plimens ne font bons que pour des amis d’égale con- 
dition, 


pour un fuperieur il faut lui donner un autre tour 
& fi lon veut en effet lui témoigner la joye qu'on 


a de fa fanté, il faut s'informer auparavant de quels 
que 
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ſcher man redet gleich die Gedanken Bentingt, daß 
ia in dem Herzen erkenntlich und demuͤthig ſey. 


fo auch, wenn du einer Dame dieſes Compliment 
a 8 e Frau / ich nehme zu viel Theil 
an ihrem Schmerzen, um bey dieſer Gelegen⸗ 
heit meine Thraͤnen mit den ihrigen nicht zu ver⸗ 
miſchen ; u. f. w. So koͤnnte ſolches zwiſchen Per⸗ 
ſonen gleiches Standes wohl angehen; Wenn aber 
ein Geringerer an eine höhere Perſon ſich macht, ſo 
muß er mehr Demuth und Submißion bezeugen, und 
fagen: Zochwohlgebohrne gnaͤdige Frau, die 
Ehre, die ſie mir jederzeit erwieſen haben, mich 
als einen ergebenen Diener von dero Bauſe an⸗ 
zuſehen, giebt mir die Freyheit, Euer Hoch⸗ 
wohlgebohrnen Gnaden mit alle der Ehrerbie⸗ 
tung die ich deroſelben ſchuldig bin, den auf⸗ 
richtigen Antheil zu bezeugen, den ich an dero 
Schmerzen nehme, u. f f. 
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Frage ja keine höhere Standesperſon, wie fie ſich 
befindet; denn auſſer dem, daß es einiger maſſen ei⸗ 
ne Frage iſt, welche nicht wohl zu dulten, wenn man 
ſeine unterthaͤnige Ergebenheit bezeugen will, ſo kommt 
es allzu vertraulich heraus, wenn man dieſe Perſon 
u einer Erklärung bringen will, obſchon ſolches ein 
Zeugniß der Freundſchaft zu ſeyn ſcheinet. Derglei⸗ 
gleichen Complimenten ſchicken ſich nur fuͤr Freunde 
von gleichem Stande. 


Wenn es eine hohe Standes perſon betrift / fo muß 
man es anders herum wenden, und wenn man ihr in 
der That ſeine Freude uͤber ihren Wohlſtand bezeugen 
will, ſo muß man ſich zuvor bey einem Bedienten er⸗ 
i kundigen 
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que domeſtique, comment ſe porte ce Seigneur, & 
ui en faire en fuite vôtre compliment, 


7. 

Pour ce qui eft des complimens qui roulent fur 
les louanges d'une perſonne, on ne peut guêres vous 
en donner un exemple que par le moyen d'une con- 
verfation feivie; fur quoi nous remarquerons ici deux 
chofes: la premiere, qu’en general les hommes doi- 
vent du refpet aux Dames; la feconde, que ce ſexe 
a d’ordinaire Pefprit enjoue , & beaucoup de dou- 
ceur & de naturel, particulierement s’il a été bien 
cultivé, & que pour converfer avec elles, il faut 
prendre un air beaucoup plus gai & plus ferein 
qu'a Pordinaire, & être complaiſant; c’eft a dire, 
ne rien faire, ni ne rien dire, qui puifle choquet 
la perfonne à qui on parle, non feulement dire: 
ctement, mais même indirectement , ou donner 
quelque idee-desavantageufe de foi-même, 


Suppoſons donc un jeune homme, qui connoit 
une perfonne, & qui en connoit toutes les inelina- 
tions & toutes les belles qualités; Suppofons de mé» 
me que cette perſonne foit vertueuſe, qu’elle ait lu 
les bons livres, qu’elle employe bien fon tems & 
qu'elle s’occupe à peindre en mignature dans fon 
cabinet, dans le tems qu’on y introduit ce jeune 
homme. Faiſons leur faire une converfation. C 
jeune homme n’a aucun füjet d'entretien; il faut 
qu'il prenne, comme on dit, confeil fur le champ; 
& voici comme il s’en tire: Nous marquerons ce que 
dit la Demoifelle par un A, & ce que dit le jeune 
homme par B. 


ar 
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kundigen, wie ſich feine gnaͤdige Herrſchaft befindet, 
und ihr hernach daruber fein Compliment machen. 


7. 


Betreffend die Lobcomplimenten, kan ich dir nicht 
wohl ein Exempel davon geben, als vermittelſt eines 
fortgeſetzten Geſpraͤchs; woruͤber ich hier zweyerley an⸗ 
merken werde: Das erſte, daß die Mannsperſonen 
uͤberhaupt dem Frauenzimmer die Ehrerbietung ſchul⸗ 
dig ſind; das andere, daß dieſes Geſchlecht gemeinig⸗ 
lich ein munteres Gemuͤth, wie auch viele Sanftmuth 
und natürliche Gaben beſitzet, beſonders wenn man ih⸗ 
re Gaben durch eine gute Erziehung fortgepflanzet, und 
daß wenn man mit ihnen converſiren will, man ein 
frolichered und munteres Wefen ; als ſonſt, an ſich 
nehmen muß, ich will ſagen, daß man nichts thun, 
noch reden ſoll, woran ſich die Perſon, mit welcher 
man redet, ſtoßen kan, es ſey directe oder indirecte, 


und daß man ihr ja von ſich ſelbſten keinen nachthei⸗ 
ligen Begriff beybringen ſoll. 


Wir ſetzen demnach einen jungen Menſchen, der eis 
ne Perſon kennet, und dem alle ihre Neigungen und 
alle ihre ſchoͤne Eigenſchaften bekannt ſind; Wir ſetzen 
im gleichen zum Voraus, daß dieſe Perſon tugendhaft 
iſt daß ſie die guten Buͤcher geleſen, daß ſie ihre Zeit 
wohl anwendet, und daß ſie in ihrem Cabinet mit Mi⸗ 
miaturmahlen beſchaͤftiget iſt, zu der Zeit da der junge 
Menſch in ihr Zimmer geführt wird. Wir wollen fie 
mit einander reden laſſen. Der junge Menſch hat kei⸗ 
nen Anlaß zum Geſpräch; er muß / wie man pflegt zu 
ſagen, die Urſach vom Zaun brechen; und dieſes thut 
er folgender maſſen. Was das Frauenzimmer ſagt, ſoll 


hier mit einem A. und was der junge Menſch ſagt, mit 
einem B. gezeichnet ſeyn. 


X A, Ich 
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A. He quoi, Monſieur, attendre que Pon vous 
falle entrer. 

B. On doit, Mademoifelle, ce’ refpét au temple 
des Mufes, J'ai peur de le profaner, 


A. Vous faites, Monſieur, bien de Phonneur à ce 
cabinet, 

B. Quoi, Mademoifelle , vous ne voulés pas que 
le fejour des Mufes foit, où regnent les beaux arts? 


A. Mais j'ai entendu dire, que les Mufes étoient 
neuf, & je fuis toute ſeule. 

B. Elles étoient neuf, je l'avoue; mais vous feule, 
Mademoifelle, les valés toutes nenf, Lune ıgnoroit 
ce que l’autre favoit, & vous en faves plus que toutes 
enfemble, 

A. Mais, Monfieur, c’eft me combler de confufion, 

B. Etceften quoi, Mademoiſelle, vous vales plus 
que ces neuf favantes, d’accompagner tant de mérite 
avec une fi grande modeſtie. 


A. Ilya, Monſieur, des gens qui font contraints 
d'être modeſtes, & vous me trouvés fur cet ouvrage, 
qui vous répondra pour moi, que je ne mérite pas ces 
louanges-la. 


B. Quoi, Mademoifelle , c’eft donc aujourd’huy 
votre jour de peindre ? je vous détourne, je m'en vai, 


A. Non, non, Monfeur, ce feroit une fauſſe hon- 
te de ne pas vouloir peindre devant des connoiſſeuts; 
vous me dires mes défauts, Mais je quittois le pin- 
ceau comme vous étes entré. 


B. De grace, Mademoiſelle, que je ne fois 
pas 
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A. Ich will nicht hoffen, mein Herr, daß fie warten, 
bis man ſie herein noͤthiget. 

B. Schoͤnſte Fraͤulein, dieſe Ehrfurcht iſt man dem 
Tempel der Muſen ſchuldig. Ich ſcheue mich ſolchen 
zu entheiligen. : 

A. Das heiſſet, mein Herr, dieſem Cabinet große 
Ehre anthun. 

B. Wie, mein Fräulein, ſo wollen fie nicht zuge» 
ben, daß die Muſen ſich da aufhalten, wo die freyen 
Kuͤnſte blühen ? 

A. Man hat mir aber berichtet, daß der Muſen 
neun geweſen, und ich bin ganz allein. 

B. Ich geſtehe zwar, daß derſelben neun geweſen, 
fie aber, mein Fräulein, find ſo viel werth als alle 
neun. Es wuſte die eine nicht was die andere wuſte, 
und ſie wiſſen mehr, als alle zuſammen. 

A. Sie beſchaͤmen mich aber, mein Herr. 

B. Und eben darum, ſchoͤnſte Fraͤulein, find fie 
mehr werth, als dieſe neun gelehrte Schweſtern ; da fie 
ſo große Verdienſte mit ſo vieler Beſcheidenheit ver⸗ 
maͤhlen. 

A. Es giebt Leute, mein Herr, welche auch wider 
ihren Willen beſcheiden thun muͤſſen, und ſie treffen 
mich eben uber einer Arbeit an, welche für mich ſpre⸗ 
chen, und ihnen zu erkennen geben wird, daß ich Dies 
ſes Lob nicht verdiene. 

B. Was, mein Fraͤulein, fo iſt heute der Tag, an 
welchem fie ſich mit mahlen befchäftigen ? Ich halte ſie 
davon ab, ich will mich ihnen empfehlen. 

A. Ach nein, mein Herr, das hieße ſich zur Un 
zeit ſchaͤmen, wenn man vor wahren Kennern nich- 
mahlen wollte; Sie werden mir ſagen, wo ich gefehl 
habe. Ich legte aber eben den Pinſel nieder, als ſi 
herein getreten ſind. 

B. Ich bitte fe, mein Fraͤulein, daß ich ja nicht 
> * 2 Urſach 
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pas cauſe que vous quittiés l'ouvrage , je m'en iras 
Plutot. 

A. Non, Monfieur, à vous dire la verite il faut de 
la belle humeur à la Peinture, comme à la Poëfe, Je 
commencois de mennuyer. Il eft prefque impoſſible 
‚de rien faire au chaud qu’il fait, 


B. Il eſt vrai, qu'il fait une grande chaleur; mais | 
rien ne vous rebute, Mademoifelle; vous alles a la 
vertu par elle même, fans qu'aucune incommodite vous 
en détourne, 

A. Helas! je fuis bien-heureufe d’être ici bien à 
Tonbre, & de mamuſer à des bagatelles, tandis 
que de pauvres gens fouffrent à la campagne cette 
chaleur exceflive dans le travail & la peine: J 
fongeois même en acheyant ce méchant navire, Cat 
je crois que ces pauvres gens, qui font dans les 
vaiſſeaux, ont bien à fouffrir en pleine mer, & 
dans un navire, où l’odeur n'eſt pas, comme je 
crois, bien agréable, Voyés, Monſieur. 

B. Oferois-je ? 

A. Très.volontiers , Monfieur, je ne fais point 
miftére de mes ouvrages, ils n’en valent pas a 
peine, 

B. Il n’eft pas jufte , Mademoifelle, que vous 
en foycs le juge, vous êtes trop fevére, C'eſt une 
tempête, ou un port de mer, 


A. Oui, Monſieur. 

B. Voilà qui eft fort beau: ces vagues font fort 
bien touchées, & fort tendres: mais quoi, Made 
moilelle, avoir vovs.-méme tant de douceur, & pein- 
die fi juſte un élément fi colere, 


A. Ha, Monfieur, vous favés que les Peintres 
veulent 
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Urſach ſey / daß fic die Arbeit ſtehen laſſen, ich wil mich 
lieber abfordern. 

A. Nein, mein Herr, wenn ich die Wahrheit ſa⸗ 
gen ſoll, ſo muß ich geſtehen, daß man zum Mahlen, 
wie zum Dichten recht aufgeraͤumt ſeyn muß. Ich 
fieng an, des Mahlens uͤberdruͤſſig zu werden. Kan 
man doch bey dieſer Hitze faſt nichts thun. 

B. Es iſt in der That fehr warm; allein, mein Sram 
lein, nichts vermag fie in ihrem Vorſatz zu ſtoͤren; 
Sie ſtreben nach der Tugend durch die Kraft derſelben, 
und ſie laſſen ſich keine Hinderniß davon abhalten. 

A. Ach! wie gluͤcklich bin ich, daß ich hier im 
Schatten ſitze, und mich mit Kleinigkeiten beſchaͤftige, 
derweilen daß andere arme Leute bey ſchwerer Muͤhe 
und Arbeit dieſe Hitz auf dem Felde auszuſtehen haben. 
Ich machte mir eben dieſe Gedanken, indem ich 
dieſes ſchlechte Schiff vollends ausmachte. Denn ich 
glaube, daß die armen Leute, die ſich auf den Schif⸗ 
fen befinden, auf der See, und in einem Schiffe, 
da der Geruch, wie ich glaube, nicht gar angenehm 
iſt, viel leiden muͤſſen. Sehen ſie, mein Herr. 

B. Iſts erlaubt? 

A. Gar gerne, mein Herr, ich mache aus mei⸗ 
ner Arbeit kein Geheimniß / es iſt ja der Mühe nicht 
wert. 

B. Darüber follen fie, ſchönſte Fräulein , nicht zur 
Richterin geſetzt werden, denn fie find zu ſtreng, und 
das waͤre nicht billig. Es iſt ein Sturm, oder ein 
Seehaven. 

A. Ja, mein Herr. 

B. Das iſt ja recht ſchoͤn: Dieſe Wellen find recht 
wohl und zart vorgeſtelt. Wie iſts aber möglich, 
mein Fraulein, daß fie fo große Sauftmuth beſitzen, 
und ein ſo ſtürmiſches Element ſowohl treffen können? 

A, Sie wiſſen, mein Herr, daß die Mahler gerne 

++ wollen 
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veulent ètre eajoles. Je ne veux pas me defendre, 
puisque jen ſuis du nombre; jai aufli ma petite 
vanité, je veux pourtant vous dire les chofes comme 
elles font: & fi. je fuis afles vaine pour avouer que 
ee n’eft point d'imagination que j'ai reprefente la 
golére : je veux être aſſes de bonne-foi, pour von 
dire que jai pris tout ce qu'il y a de plus beau 
dans mon ouvrage', d'un excellent original que 
voilà, 

B. je vous affure, Mademoiſelle, que lon nt 
connoit point quel eft l'original. 

A. Ceſt pour me donner courage, Monfieur; 
mais ce n’elt pas, comme je crois, ung tempête, 


B. En effet, le ciel eft trop ſerein, & le navite 


ne paroit pas afles agite, C'eſt apparemment le fur 
que le Peintre a voulu reprefenter ; car il fait beau 
coup de flots & d’ecume fur la greve, 


A. Bon Dieu, je fuis donc bien éloignée de 
gonnoitre ce grand miftere du flux & du refux 
puisque venant de le peindre, -je ne le connois pa 
moi-même ! 

B. Mademoifelle, il ne faut pas vous etonner fi 
nous ne le connoiflons pas: je crois que les plus 
ſavans ſont de même que nous; ils le peignent fan 
le connoitre, ils le peignent d’imagination, 

A. Pai un peu lu des ouvrages d’un Philofopkt 
moderne: ce qu'il en dit eft bien imaginé, aufli bien 
que le reſte. Vous favés fans doute cette Philofe 
phie-là , Monfieur ? 

B. J'en ai lu quelque choſe, mais j'admire gt 
rien ne vous puifle échapper. 


A. Je l'aime, parce qu'on la comprend. 

B. II eſt vrai, que les raifons qu'elle rend ds 
choſes, font tout à fait ſenſibles & naturelles. | 
t 
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wollen gelobt ſeyn. So will ich mich auch deſſen nicht 
erwehren, weil ich darunter gehoͤre; Ich habe auch 
meinen kleinen Ehrgeiz; ich will ihnen doch die Wahr⸗ 
heit ſagen; und wenn ich ja ſo eitel bin, daß ich ge⸗ 
ſtehen darf, daß ich den Zorn nicht aus dem Kopf, 
oder durch die Kraft der Einbildung gemahlet, ſo will 
ich auch ſo aufrichtig ſeyn, daß ich ihnen ſage, daß 
ich alles, was an meinem Werke ſchoͤn ft, von dieſem 
vortrefflichen Urbilde genommen. 

B. Ich verfichere fie, mein Fraͤulein / daß man nicht 
erkennen kan, welches von beyden das Original iſt. 

A. Sie wollen mir nur einen Muth einſprechen, 
mein Herr; Es iſt aber, wie ich glaube kein Sturm. 

B. Sie haben recht, denn der Himmel iſt dazu zu 


heiter und das Schiff ſcheinet dazu nicht ſattſam her⸗ 


umgetrieben zu ſeyn. Vermuthlich hat der Mahler die 
Fluth vorſtellen wollen, denn es wirft viel Schaum 
und Wellen an das Ufer. 

A. Was ſagen ſie? So bin ich denn noch weit ent⸗ 
fernt, dieſes große Geheimniß der Ebb und Fluth zu 
kennen, weil ich es ſelber nicht gekannt habe / da ich 
es doch gemahlet! 

B. Schoͤnſte Fraͤulein, verwundern ſie ſich nicht, 
wenn wir es nicht kennen: ich glaube, daß die Ge⸗ 
lehrteſten, eben fo daran ſind, wie wir: Sie mahlen 
es, ohne es zu kennen, aus der bloßen Einbildung. 

A. Ich habe etwas von den Werken eines neueren 
Weltweiſen geleſen: was er davon ſagt iſt wohl erſon⸗ 
nen, ſowohl als das uͤbrige. Es iſt ihnen ſonder Zwei⸗ 
fel dieſe Weltweisheit betannt, mein Here? 

B. Ich habe etwas davon geleſen, ih verwundere 
mich aber Darüber , daß vor ihnen nichts verborgen 
bleiben kan. 5 

A, Ich liebe ſie, weil man fie begreifen kan. 

B. Wahr iſt es, daß er von den Sachen ganz deut⸗ 
liche und natuͤrliche Urſachen angiebt. 
LE A. Ich 
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A. Je l'aime auſſi, parce que ces Meſſſeurs ne fe 
Piquent pas de développer les fecrets de la Toute: 
puiffance de Dieu, mais ſeulement d'en raifonner 
autant qu'ils en font capables: en avouant en méme 
tems, que fi quelqu'un a quelque chofe de meilleur 
a dire, il leur fera grand plaiſir. Mais je m’apper- 
cois qu'il ne me ſied pas bien de faire la ſavante de. 
vant vous, Monheur, 


B. Moi, Mademoifelle, je ferois bien ſavant, 1 
Tetois capable d’être votre difciple. | 


A. Ah! mon Dieu, il faudroit que les fciences 
fuſſent tombees en quenouille, 


B. Ily a apparence que cela foit, Mademoifelle, 
puisqu’a la cour vous êtes toutes favantes à Teng 
Pune de J’autre, | 

| 


A. Cela feroit joli, fi notre fexe acciıpoit à pre 
fent les Charges de Etat, 

B. Pourquoi non? di le monde n’eft comme . 
mer, qu'un flux & reflux; fi (lon l'opinion des Phi- 
loſophes, qui font vos favoris, la terre tourne at 
lieu du Ciel ; pourquoi cette revolution ne fe fera 
t. elle point dans les perfonnes, comme dans les 
chofes ? 


A. Ce feroit, je vous avoue, une affés plaifante chofe 
à voir; mais voici un Laquais qui Vient mappeller. 

B. Je ſuis votre tres-humble ferviteur, Mademot 
ſelle, je vous demande pardon de mon importunite, 


A. Que cela ne vous chaſſe pas, Monfieur, on n’eft 
jamais importune de perfonnes faites comme vous. 


B. Vous aves trop de ‘bonté, vous en combles 
juiqu’au moindre de vos ferviteurs ; j en fuis confus, 
Mademoiſelle, je m'en fuis, 

A. Adieu 


— 
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A. Ich liebe ſie auch, weil dieſe Herren ſich nicht 
unterfangen die Geheimniſſe der göttlichen Allmacht 
auszuwickeln, ſondern nur nach ihrem Begriff davon 
reden; wie fie denn auch zugleich geſtehen, daß fo je⸗ 
mand was beſſers zu ſagen hat, er ihnen einen Gefal⸗ 
len thun werde. Ich werde aber gewahr, daß es mir 
nicht wohl anftehet, vor ihnen, mein Herr, eine ge 
lehrte Perſon vorzuſtellen. 

B. Vor mir, mein Fraͤulein, ich wäre recht ge⸗ 
lehrt, wenn ich nur faͤhig waͤre dero Juͤnger abzu⸗ 
geben. 

A. Ach! Gott, ſo muͤſte denn die Gelehrſamkelt 
zum Kunkel⸗Lehn geworden ſeyn. | 

B. Es hat allerdings ein Anſehen dazu, mein 
Fraͤulein, weil fie bey Hofe alle fo gelehrt ſind, daß ſie 
darum in die Wette ſtreiten. 

A. Das wuͤrde poſſirlich ſehen, wenn unſer Geſchlecht 
heut zu Tage die Staatsaͤmter bekleidete. 

B. Ey warum nicht? Wenn die Welt, wie die 
See, nur eine Ebb und Fluth iſt; wenn nach der 
Meynung der Weltweiſen, die dero Lieblinge ſind, die 
Erde ſich itzt ſtatt des Himmels umdrehet; warum 
ſollte nicht in Anſehung der Perſonen, ſowohl als der 
Sachen, eine ſolche Veraͤnderung vorgehen? 

A. Das waͤre, ich geſtehe es, ſehr artig anzuſehen; 
da iſt aber ein Bedienter, der mir rufen Wil ſchenz 

B. Ich bin dero gehorſamer Diener, mein Fraͤulein, 
fie verzeihen mir, daß ich ihnen ſo beſchwerlich gefallen. 

A. Gehen ſie darum nicht weg, mein Herr, ſolche 
Leute, wie ſie ſind, fallen niemals beſchwerlich. 

B. Sie find gar zu guͤtig, fie überhäufen damit auch 
ihren geringſten Diener; Ich bin davon ganz beſchaͤmt/ 
und eile fort. 
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A. Adieu donc, Monfieur , je vous fuis bien 
obligée de vôtre civilite. 


8. 


Vous voyés par cet exemple, que ces fortes de 
eomplimens ne doivent point être tires; mais nas. 
tre naturellement du difcours Si vous en voul& 
d’autres exemples, tant de cette efpece, que de la 
premiere, vous en trouveres un aſſes bon nombre} 
dans le petit ouvrage ci-joint, 


‚aus dem Diſcours natürlicher Weiſe fließen muͤſſen. 


Gattung, mehr Exempel haben, ſo wirſt du in beyge⸗ 


af hg: 
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A. So leben fie denn wohl, mein Herr, ich bin ih⸗ 
nen für ihre Höflichkeit ſehr verbunden. 


Aus dieſem Exempel ſieheſt du, daß dergleichen Com⸗ 
plimenten nicht gezwungen ſeyn wollen, ſondern daß ſie 


Willſt du, ſo wohl von dieſer, als auch von der erſten 


fuͤgtem kleinen Werke eine gute Anzahl Dason finden. 


— — 
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Maniére de faire des Com- 
plimens. 


Pour rendre vifite à une perfonne qu'on ne 
connoit que de reputation, & pour faire 
connoiffance avec elle. 


A. Ous ferez ſurpris, Monſieur, d'une viſite 
comme la mienne, puisque je al point 
l'avantage d’être connu de vous; mais 

jai mieux aimé paſſer par-deflus les dena ordis 
naires, que de perdre un moment l'honneur de vo- 
tre connoiſſance. J’efpére, Monfieur, que vous me 
pardonnerez ma temerite en faveur de la veneration 
parfaite que j'ai pour votre mérite. 


B. Je crains bien, Monfeur, que la renommée 
ne m'ait rendu un mauvais office auprés de vous. 
L'examen eft dangereux pour moi auptes d’un aufli 
bon connoiſſeur que vous; mais quelque rifque que 
jy coure, je ferai toujours trop dédommagé par le 
plaifir d'une fociete comme la vôtre, pour ne vous 
la demander pas avec emprefiement, 


A. Monfieur , Ceſt à moi de tout craindre, & il 
faut être aufli hardi que je le fuis, pour demander 
une amitie, dont tout Lavantage {era de mon côté, 


B. Je 
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See ent e gr aN e vc 


Nnweiſung zu Tompli⸗ 
menten. 


Um einer Perſon, die man nur aus 
dem gemeinen Ruf kennet, den Be⸗ 
ſuch abzuſtatten, und mit ihr Be⸗ 
kanntſchaft zu machen. 


A. Je werden ſich, mein Herr, uͤber einen ſol⸗ 

chen Beſuch, wie der meinige ft, verwun⸗ 

dern / da ich nicht die Ehre habe ihnen bez 

kannt zu ſeyn; ich habe aber lieber die gewohnliche Um⸗ 

ſtaͤnde wollen bey Seite ſetzen, als daß ich die Ehre de⸗ 

ro Bekanntſchaft nur einen Augenblick laͤnger entbeh⸗ 

ren ſollte. Ich hoffe, mein Herr, ſie werden, in Be⸗ 

trachtung der vollkommenen Ehrerbietung, die ich ge⸗ 

gen dero Verdienſte hege, mir dieſe meine Kuͤhnheit 
nicht verargen. 

B. Ich beſorge ſehr / mein Herr, es doͤrfte mir der 
gemeine Ruf bey ihnen einen ſchlimmen Dienſt geleiſtet 
haben. Bey einem ſo guten Kenner, als ſie ſind, will 
die Unterſuchung fuͤr mich gefaͤhrlich ſeyn; Geſetzt aber, 
ich laufe dabey einige Gefahr, ſo wird das Vergnuͤgen 
dero angenehmen Umgangs ſolchen Schaden ſo reich⸗ 
lich erſetzen, daß ich hohe Urſach habe recht inſtaͤndig 
darum bey ihnen anzuhalten. 

A. Ich habe vielmehr Urſach alles zu beſorgen, mein 
Herr, und man muß fo verwegen ſeyn, als ich es bin, 
um ſich um eine ſolche Freundſchaft bewerben zu doͤr⸗ 
ken, wovon der ganze Vortheil auf meiner Seiten 
ſeyn wird, B. Ich 


0 


— —— — 


Se. 


1 
3 
” 

} 


(3500 


B. Je voudrois, Monſieur, pouvoir vous main- 
tenir dans de pareils ſentimens, parce que je ſerois 
für de la vötre pour toujours. 

A. Si le cœur peut me tenir lieu de mérite au- 
pres de vous, je mai rien à défirer. 

B. On ne peut, Monfieur, être plus ſenſible que 
je le fuis à l'honneur que vous me faites; & je ne 
manquerai point d'aller inceſſamment chez vous pour 


vous en remercier. 
A. Vous ne ſcauriez, Monſieur, me faire plus de 


plaiſir, & je vous affure que je ne négligerai rien 
pour rendre notre fociété durable, 


B. jy contribuerai autant qu'il me fera poflible: 


Pour faire connoiflance avec une perfonne 


que lon rencontre dans une Compagnie, 


A. N Onſieur, le hazard me procure aujourd'hui 

un bonheur qui m’eft d’autant plus fenli- 
ble, qu'il y a. trés-long-tems que j’avois une extré- 
me envie de vous connoitre. 

B. C’eft à moi, Monfieur, à me louer feul de 
Theureuſe rencontre qu'il m'a procuree ; mais je ne 
fcais à quoi je fuis redevable de toutes les honnête: 
tes dont vous me comblez; je fouhaiterois que mon 
amitié put m'en acquitter dignement, 


A. C'eſt un bien que jeftime au- deſſus de toutes 
E x 
chofes, Vous m’avez prévenu, Monſieur, dans le 
moment que jallois vous la demander Accordez-la 
mol, 
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B. Ich wollte wuͤnſchen, mein Herr, daß ich fie bei 
ſtaͤndig bey dieſen Gedanken erhalten koͤnnte, denn fo 
konnte ich mich der ihrigen auf ewig verſichern. 

A. Kan nur bey ihnen das Herz die Stelle der Ver⸗ 
dienſte einnehmen, ſo werde ich nichts zu wuͤnſchen 
haben. 

B. Man kan die Ehre, die Sie mir anthun, nicht 
mehr zu Herzen ziehen, als ich es thue, mein Herr; 
und ich werde nicht unterlaſſen mich unverzuͤglich zu ih⸗ 
nen zu verfuͤgen, um ihnen gebuͤhrend dafur zu danken. 

A. Sie koͤnnen mir, mein Herr, keinen groͤſſeren 
Gefallen thun, und ich verſichere ſie, daß ich nichts 
verabſaͤumen werde, um unſere Freundſchaft recht an⸗ 
genehm zu machen. 

B. Ich werde das Meinige hierzu von allen Kraͤften 
beytragen. 


Mit einer Perſon in Bekanntſchaft zu 
treten, die man in einer Geſellſchaft 
antrift. 


A. Men Herr, ein ungefehrer Zufall verſchaft mir 

ver heut ein Glück, welches mir um fo viel ana 
nehmer iſt, weil ich ſchon lang ein großes Verlangen 
getragen, ſie kennen zu lernen. 

B. Ich habe allein Urfach , mein Herr / mich uͤber 
die glückliche Begegniß zu freuen, die er mir zuwege ge⸗ 
bracht; ich weiß aber nicht wohin ich alle die Hoͤffich⸗ 
keiten rechnen ſoll, womit fie mich überhäufen ; und 
ich wollte wuͤnſchen, daß meine Freundſchaft Hinz 
langlich waͤre, meine Schuld dargegen würdiglich ab⸗ 
zutragen. 

A. Diß iſt ein Gut, welches ich über alles ſchäͤtze. 
Sie ſind mir darinnen zuvor gekommen, Mein Herr, 
in dem Augenblick, da ich mir ſelbige ausbeten wollte. 


Ge⸗ 
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moi, je vous en ſupplie. Pai de quoi vous repon. 


dre fur ce fujet: mais en fait de mérite, ne com- 
ptez fur moi que pour un admirateur du vôtre, 


B. Si javois de quoi me faire admirer, je vous 
aflure, Monfieur, que nous ferions but à but, 
Mais je tâcherai de remplacer ce qui me manque 
du côté du mérite, par mon empreſſement a vous 
rendre tous les fervices qui dépendront de moi, 


A. La grace que vous me faites de me permettre 
de vous aller voir, & de maccorder votre amiti 
fnfit, Monſieur, pour me mettre dans Pimpoflibili- 
té de vous faire connoitre à quel peint j'en fuisut 
connoiflant. 

B. C’eft une juſtice que je vous rends, & dont 
vous ne devez me tenir aucun compte. Je voudtoi, 
Monfieur, avoir un mérite qui m’aflurät de laWo: 
tre, comme vous êtes für de la mienne. J'irai voi 
prier de me faire naître des occaſions de vous con. 
vaincre. 


A. Je ſuis trop intéreflé à le croire, pour vol: 
loir en douter; mais je n’en ferai bien perfuadé 
qu'autant, Monfieur, que vous me ferez P’honneut 
de me venir voir, & que vous voudrez bien me 
ſouffrir chez vous. 

B. Votre converfation me fait trop de plailit 
pour n’en pas profiter autant qu'il me ſera poflible; 
ainlı, Monfieur, vous ne fcauriez me faire Thon: 
neur de me venir voir trop ſouvent; & je vous a 
trop d’obligation pour n’aller pas vous en témoignet 
ma reconnoiſſance auſſi ſouvent que vous voudrez 
bien me le permettre. 


A. Je voudrois, Monſieur, pouvoir ne vous gui: 
ter jamais, VSI. 
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gewaͤhren ſie mich meiner Bitte, ich bitte ſie: In 


dieſem Stucke werde ich ihnen gewiß nichts ſchuldig 
bleiben; Was aber die Verdienſte betrift, muffen fie 
an mir nichts weiters ſuchen, als einen Bewunderer 
der Ihrigen. 

B. Hätte ich etwas an mir, das man bewundern 
muͤſte, fo kan ich fie wohl verſichern, mein Herr, daß 
wir mit einander zu Paaren gehen koͤnnten; Was mir 
aber an Verdienſten abgehet, werde ich durch den ſon⸗ 
derbaren Eifer zu erſetzen ſuchen, womit ich ihnen all 
mögliche Dienſte zu leiſten befiffen ſeyn werde. E 

A. Sie erweiſen mir eine ſo große Gnade, da ſie 
mir erlauben fie zu befuchen, und mir dero Freund⸗ 
ſchaft gewaͤhren, daß ſolches mich faſt in ein gaͤnzliches 
Unvermoͤgen ſetzet, ihnen meine Erkenntlichkeit darge⸗ 
gen zu bezeugen. 

B. Was ich hierinnen gethan habe, mein Herr, ge⸗ 
buͤhret ihnen von rechtswegen, und ſie doͤrfen mir deß⸗ 
wegen nicht verbunden ſeyn. Ich wollte wuͤnſchen, 
daß ich ſolche Verdienſte beſaͤſſe, die mich dero Freund⸗ 
ſchaft verſicherten wie ſie der Meinigen verſichert ſeyn 
koͤnnen. Ich werde ſie erſuchen, daß ſie mir Gelegen⸗ 

„beit an Hand geben, ſie deſſen zu uͤberzeugen. 

A. Es liegt mir ſo ſehr an, ſolches zu glauben, daß 
ich ja nicht daran zweiſſen will; Ich werde aber deſſen 
nicht ehender recht uͤberzeugt ſeyn, als wenn fie‘, mein 
Herr, mich der Ehre ihrer Beſuchung wuͤrdigen, und 
mir erlauben, bey ihnen frey aus: und einzugehen. 

B. Es iſt mir dero Converſation viel zu angenehm, 
daß ich mir dieſelbe nicht fo viel möglich zu Nutz mas 
chen ſollte. Sie konnen mir demnach, mein Herr, die 
Ehre dero Beſuchs nicht zu oft goͤnnen; und ich bin 
ihnen fo hoch verbunden, daß ich nicht unterlaſſen wer⸗ 
de ihnen meine Erkenntlichkeit dargegen zu bezeugen, 
ſo oft ſie mir ſolches werden erlauben wollen. 


A. Ich wolte wuͤnſchen / mein Herr / daß ich ſie niemals 
verlaſſen muͤſte. 2 De: 
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À. Mer votre connoiſſance m’elt fi précieux 

fe, que je ne ſcaurois la cultiver avec trop 
de foin : & vous m’avez comblé de tant d’honnetetes, 
que je ne puis en témoigner une reconnoiſſance aflez 
vive, Je n’ai que des offres de ſervices à vous faire: 
je viens vous fupplier de les accepter, & de me faire 
naître des occafions où je puifle vous convaincre que 
ÿy ferai fenfible tant que je vivraï, 


B. Je ne feaurois trop faire, Monfieur, pour ren. 
dre juftice à votre mérite; & fi j’etois le maitre 
d’executer, comme de fouhaiter, vous connoitriez 
la cenlideration parfaite que; j’ai pour vous, & que 
rien ne m’eft plus cher que votre amitié, 


A. Je vois bien, Monfieur que vous avez réſolu 
de me vaincre par toutes les chofes obligeantes que 
vous me dites. Je vous cède fur ce point; mais pour 
les fentimens, permettez-moi de vous dire, que per 
ſonne n'oſeroit me les difputer. Dites moi, sil vous 
plait, comment vous vous êtes porté depuis que je 
mai eù l'honneur de vous voir. 


B. Fort bien, Monſier, graces au Ciel. 

A. Jen fuis ravi, pour moi j'ai été un peu incom- 
modé, je ne ſuis pas même encore bien retabli ; mais 
je trouverois toutes mes forces, s'il Sagiſſoit de vous 
tendre quelque fervice, 

B. Je vous ſuis infiniment obligé, Monfeur 
Vous ne fcauriez m’en rendre un plus grand, que 
celui de ménager votre ſanté. 


Pouf 
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Beſuchung. 


À. Ein Herr, ich ſchaͤtze die Ehre dero Bekannt: 
0 ſchaft fo hoch daß ich dieſelbe nicht zu ſorg⸗ 
ae unterhalten kan; und fie haben mich mit fo vies 
er Höfichkeit uͤberhaͤufet, daß ich ihnen meine Erkennt⸗ 
lichkeit dargegen nicht kraͤftig genug bezeugen kan. 
Alles was ich thun kan, iſt / daß ich ihnen meine Dien⸗ 
ſte anbiete; ich bitte ſie demnach, ſie wollen ſelbige ge⸗ 
nehm halten, und mir Gelegenheit an die Hand geben, 
fie überzeugen zu können, daß ich Lebenslang ſolches 
in gutem Andenken erhalten werde. 1 

B. Ich kan dem guten nicht zu viel thun, mein 
Herr, wenn ich ihnen nach dero Verdienſten begegnen 
ſoll; und wenn ich alles thun koͤnnte, wie ich es wuͤn⸗ 
ſchen kan, ſo wuͤrden ſie die vollkommene Hochachtung 
erkennen, die ich fuͤr ſie habe, und daß mir nichts uͤber 
dero Freundſchaft iſt. 

A. Ich ſehe wohl, mein Herr, daß fie mir, durch 
alle verpflichtete Sachen, die ſie mir ſagen, den Kranz 
abgewinnen wollen. Ich will ihnen hierinnen willig 
nachgeben; Was aber die Herzensregungen anlanget, 
erlauben ſie mir zu ſagen, daß niemand ſich unterſtehen 
darf mir ſelbige ſtreitig zu machen. Sagen ſie mir 
doch, wenn es ihnen beliebt, wie ſie ſich befunden 
Kat ſeildem ich die Ehre nicht gehabt babe fie zu 
ehen. 


B. Sehr wohl, mein Herr, dem Himmel fes Dank⸗ 

A. Das höre ich gern; ich, meines theils, bin etz 
was unpaßlich geweſen, und noch nicht voͤllig geneſen; 
Wenn ich ihnen aber in etwas in etwas dienen ſollte, 
ſo wollte ich meine Kraͤfte ſchon zuſammen raffen. 

B. Ich bin ihnen unendlich verbunden, mein Herr; 
Sie konnen mir keinen groͤſſeren Dienſt erweiſen, als 
wenn ſie ihrer Geſundheit ſchonen. 
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Pour inviter d diner. 

A. Onſieur, vous me ferez, s'il vous pla 
Phonneur de diner avec moi, 

B. Il m'eſt impoſſible de profiter de cet honner.} 

la: je ne fuis venu que pour ſcavoir Petat de votre) 


fanté : je ſuis charmé qu'elle foit bonne. Vous me 
permettrez, Monfieur, de prendre congé de vous. 


A. Je ne ſuis point du tout content de vilites fi | 
courtes ; je vous vois trop rarement, pour ne point 
prolonger le plaifir que jen reſſens; vous refterez, | 
sil vous plait, afin que nous puiffions caufer plu, 
long: tems. 


B. Je vous aſſure, Monfieur, que j’accepteröis 
Fhonneur que vous me faites, fi je n’avois des af, 
faires indiſpenſables. Cependant je les quitterois vo. 
lontiers, fi je croyois vous étre bon à quelque cho, 


A. Je ferois au defefpoir de vous déranger, Fo 
intérêts me font plus chers que mon plaifir: ain, 
Monfieur , je n’infifterai point davantage ; mais je 
ne vous laiſſe aller, qu'à condition que vous me 
donnerez un jour de la femaine prochaine, 


B. Cela 55 >eft trop agréable, Monſieur, pour vont 
le refuſer; & je vous aſſure que j’aurai cet honneuis 
HE | 1a ellen 


Keil] Autre fur le même fujet , où l'invité db. 
1 meure, 
A. Mr puisque jai le bonheur de vou 
rencontrer, Vous ne m’echapperez pas 580 | 
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Zum Mittageffen einzuladen. 


A. Ein Herr, iſt es ihnen gefaͤllig, ſo erweiſen 
Ç fie mir die Ehre mit mir zu ſpeiſen. 

B. Es iſt mir nicht moͤglich dieſe Ehre anzunehmen: 
ich habe mich nur nach dero guten Wohlſtand erkundi⸗ 
gen wollen: Es freuet mich / daß ſie ſich ſo wohl auf⸗ 
befinden. Erlauben ſie mir, mein Herr, daß ich von 
ihnen Abſchied nehme. 

A. Ich bin mit ſo kurzen Viſiten gar nicht wohl 
zufrieden; ich habe fo felten die Ehre fie zu fehen, daß 
ich das Vergnuͤgen, ſo ich daruͤber empfinde, gerne 
verlaͤngern moͤchte. Bleiben ſie doch bey mir, wenn 
es ihnen beliebt, daß wir laͤnger mit einander reden 
koͤnnen. 

B. Ich verſichere ſie, mein Herr, daß ich die Ehre, 
die ſie mir anthun ganz gewiß annehmen wuͤrde, wenn 
ich nicht unumgaͤngliche Geſchaͤfte vor der Hand bats 
te, die mir ſolches nicht erlauben. Ich wollte ſie 
jedoch gerne fahren laſſen, wenn ich glaubte, daß ich 
ihnen in etwas dienen koͤnnte. 

A. Es wäre mir ſehr leid, wenn ich ſie von ihren 
Geſchaͤften abhielte. Dero Angelegenheiten ſchaͤtze ich 
höher, als mein eigenes Vergnuͤgen: So will ich dem⸗ 
nach nicht mehr darauf dringen; ich laſſe ſie aber nur 
mit dem Beding von mir, daß ſie mir kuͤnftige Woche 
auf einen Tag die Ehre erweiſen werden. 

B. Solches iſt mir ſo angenehm, mein Herr, daß 
ich es ihnen nicht abſchlagen kan; und ich verſichere 
fie, daß ich in kurzem die Ehre haben werde. 


Gleichmaͤßige Einladung, da der Ein⸗ 
geladene es annimmt. 

A. ur Herr, weil ich das Glüc habe fie hie 

anzutreffen, fo ſollen fie mir dißmal nich 
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fois-ci. II y a trop long-tems que je n’ai en P’hon- 
neur de vous voir; il faut que nous dinions em 
ſemble aujourd'hui. 

B. Pour le diner; il n'y a pas moyen, je vous 
prie, Monſieur, de m’en diſpenſer; mais je ferai 
chez vous tantöt, & vous pouvez difpofer de moi le 
zefte de la journee. 


A. Vous avez beau vous excufer, Monfieur, vous 
viendrez, s’il vous plaît, Vous craignez peut être la 
mauvaife chere ; mais je ferai de mon mieux, 


B. Je fçai, Monſieur, qu’elle eft toujours parfak 
tement bonne chez vous. 

A. Eh bien, Monſieur, il n’y a dont pas moyen 
de vous en defendre, & vous me desobligeriez fort, 
N vous ne m’accordiez cette grace, 


B. Vous m’en preſſez fi obligeamment, Monfieur, 
que je ſuis contraint de me rendre; mais je vous de- 
mande une demie heure pour terminer une afkir 
qu'il faut que je faſſe ce matin, 


A. Très-volontiers, Monſieur: mais donnez moi 
donc votre parole. 


B. Monfieur, vous pouvez compter fur moi, 
A. Voilà qui eft fait, je vous attendrai, 


Au retour. 
B. Mir» Jai bien peur de vous avoir fait 


attendre, 


A. Non, Monfieur, vous venez à la bonne heu- 
ce, & je vous ſcai bon gré de m'avoir tenu parole, 


J. Je 


= 
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enlaufen. Ich habe ſchon gar zu lang die Ehre nicht 
gehabt, fie bey mir zu ſehen; Wir muͤſſen heute mit 
einander zu Mittag ſpeiſen. 

B. Zu Mittag iſt mirs nicht möglich; ich bitte fie, 
mein Herr, ſie wollen mich deſſen uͤberheben; ich wer⸗ 
de aber bey Zeiten zu ihnen kommen, und alsdenn 
ſollen ſie den Reſt des Tages uͤber freye Macht haben 
110 mir zu ſchalten und zu walten, wie es ihnen be: 
liebt. 

A. Sie mögen ſich entſchuldigen fo lang fie wollen, 
mein Herr; Sie muͤſſen doch mitgehen, wenn es ih⸗ 
nen beliebet. Vielleicht beſorgen fie, man möchte fie 
allzuſchlecht tractiren; ich werde aber mein Beſtes thun. 

B. Ich weiß wohl, mein Herr, daß man bey ih⸗ 
nen allezeit vollkommen wohl bewirthet wird. 

A. Wohlan denn, mein Herr, ſo koͤnnen ſie ſichs 
nicht erwehren, und ſie wuͤrden mich ſehr betruͤben, 
wenn ſie mir dieſe Gnade nicht gewaͤhrten. 

B. Sie nöthigen mich auf eine ſo verpflichtete Art, 
mein Herr, daß ich mich drein ergeben muß; ich bit⸗ 
te mir aber nur eine halbe Stund aus, um eine ge⸗ 
wie Sache auszumachen , welche ich noch dieſen 
Vormittag zu verrichten habe. 

A. Gar gern, mein Herr; geben ſie mir aber ihr 
Wort darauf. : 

B. Mein Herr, fie konnen fich auf mich verlaſſen. 

A. Nun wohl, ſo verſehe ich mich dazu. 
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Bey der Wiederkunft. 
B. Hen Herr, ich beſorge ſehr fie werden auf 


1 mic) haben warten muͤſſen. 


Nein, mein Herr, fie kommen eben zu recht 
nd ich bin 1 | n 2 
und ich bin ihnen verbunden, daß ſie mir ihr Wort ge⸗ 


halten haben. 
2% B. Ich 
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B. Je voudrois bien, Monſieur, qu'il me füt auf“ 
fi ai de vous témoigner la reconnoiflance que je 
vous dois, 

A. Allons, Monfieur, mettons-nous à table. 

B. Volontiers, Monfieur, 

A. Prenez donc place, s'il vous plait. 

B. Je vais me mettre ici, 

A. Monſieur, je ne vous y laifferai affluément 
point; voilà une place qui vous eft deftinée. 

B. Jobcis, puisque vous le voulez abfolument. 


la fin du repas, 


A. Onſieur, je fuis honteux de vous avoir & 
mal regale; mais jefpére que vous me le 
pardonnerez: je vous ai traite en ami & fans facons, 


B. Vous devries, Monſieur, vous reprocher de 
m'avoir traite avec tant de ceremohie; car on na 
git point comme vous le faites avec des amis. 


A. Si vous me faifiez Thonneur d'y venir plus 
fouvent, vous me prefcririez ce qu'il faudroit que 
je file, & je le fuivrois le plus exactement qu'il me 
feroit poflible, afin de vous engager à ne me point 
abandonner fi long-tems. 


B. Il faut, sil vous plait , Monſieur, que je 
prenne ma revanche chez moi, & vous verrez que 
je vous traiterai bien plus familierement que vous 
n'avez fait, afin de vous engager à y venir plus 
fouvent, 


Lorsq#e 
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B. Ich wollte wuͤnſchen, mein Herr, daß ich ihnen 
meine ſchuldige Dankbarkeit ſo leichtlich bezeugen konnte. 
A. Kommen ſie, mein Herr, laſſet uns zu Tiſche 
ſetzen. 

B. Gar wohl, mein Herr. 

A. Nehmen ſie denn Platz, wenn es ihnen beliebt. 

B. Ich werde mich hier niederlaſſen, 

A. Mein Herr, ich werde ſie gewißlich nicht da 
laſſen; dieſer Platz iſt fuͤr ſie beſtimmt. 

B. Ich muß wohl folgen, weil ſie es kurzum ha⸗ 
ben wollen. 


Nach geendigter Mahlzeit. 


A. Men Herr, ich muß mich ſchaͤmen, daß ich 
E ſie ſo ſchlecht regalirt habe, ich hoffe aber, 

ſie werden mirs zu gut halten; denn ich habe ſie als 

einen guten Freund und ohne Ceremonien tractiret. 


B. Das ſollten ſie ſich vielmehr vorwerfen, mein 
Herr daß fie bey dieſem Tractament nur allzuviel 
Weſens gemacht haben; denn fo macht mans mit gu⸗ 
ten Freunden nicht. 


A. Wenn fie mir öfter die Ehre anthaͤten, fo könn⸗ 
ten ſie mir vorſchreiben, was ich thun ſollte, ſo woll⸗ 
te ich dero Befehl auf das genaueſte nachkommen, da⸗ 
mit ich von ihnen die Verheiſſung erhalten möchte, daß 
ſie mich nicht mehr ſo lang unbeſuchet laſſen wollten. 


É B. Wenn es ihnen beliebt, mein Herr, fo werde ich 
in meinem Hauſe meine Wiedervergeltung nehmen muͤß 
fien ʒund da werden fie fehen, daß ich ſie wiel vertraulicher 
tractiren werde, als ſie mich tractiret haben, damit ich 
ihnen eine Luft beybringe, mir oͤfter zuzuſprechen. 
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Lorsque l'invité demeure après le dine. 
A. a Quoi voulez-vous vous amufer, Monfieur? 


Jouez-vous a l'Ombre ? 
B. Monſieur, je ferai tout ce qu'il vous plaira. 


A. N'aimeriez-vous pas mieux que nous fuſſions 
chez Mad, N. ouily a toujours bonne compagnie? 

B. Je ne fçaurois y en trouver qui me ſoit plus 
agreable que la vötre. 

A. Vous me faites bien de la grace, Monſieur, 
mais je ferai bien aiſe de vous mener chez cette 
Dame, parce que vous y verrez toute la belle jeu. 
neſſe de la Ville, tant en Cavaliers qu’en Demoifelles, 


B. Je vous ferai fort obligé, fi vous voulez. bien 
my introduire. 


Four introduire un Cavalier dans une com- 
pagnie. 
Le Cavalier connu. 


À Efieurs, voilà un Gentilhomme de mes amis 
| que je vous préfente , je fuis perfuadé qu'il 
n'aura pas befoin d’autre recommandation que fon 
propre mérite, 
La Compagnie. 
Monſieur, il ſuffit que Monfieur foit de vos amis 
pour nous obliger à l’eftimer; votre difcernement 


nous aflure de fon mérite, 
L Etranger. 


Je ſuis perfuadé , Meſſieurs, que je dois a Men- 
fieur 


8 (3% 8 
Wenn der Gaſt den Nachmittag bleibt. 


A. Domu wollen ſie ſich die Zeit vertreiben, 
\ 2 mein Herr? Spielen fie Lomber. ‘ 
B. Mein Herr, ich laß mir alles gefallen; fie befeh⸗ 

len nur. 

Waͤre es ihnen nicht liebe, daß wir zur Frau 
giengen, allwo beſtaͤndig gute Geſellſchaft iſt? 

B. Ich kan daſelbſt keine Geſellſchaft antreffen, die 
mir angenehmer fey, als die ihrige. 

A. Sie erweiſen mir große Gnade, mein Herr; 
ich wollte ſie aber gern zu dieſer Dame fuͤhren, weil 
ſie bey ihr alle die ſchoͤnſten Cavaliers und Damen an⸗ 
treffen werden, die unſere Stadt in der Bluͤte ihres 
Alters aufzuweiſen hat. 

B. Ich werde ihnen dafür verbunden ſeyn, wenn ſie 
mir einen Zutritt bey ihnen verſchaffen wollen. 


Einem Cavalier in einer Geſellſchaft ei⸗ 
nen Zutritt zu verſchaffen. f 
Der bekannte Cavalier. 
Meine Herren, hier zeige ich ihnen einen Edel⸗ 
(6 mann, der ein guter Freund von mir if, und 
ich bin verſichert, daß er keiner andern Empfehlnng 
bedarf, als ſeiner eigenen Verdienſte. 
Die Geſellſchaft. 
Mein Herr, das einzige, daß der Herr ein guter 
Freund von ihnen iſt, reichet allerdings ſchon zu, ih⸗ 
me unſere Hochachtung zuwegen zu bringen; dero gu⸗ 


te Einſicht verſichert uns ſchon ſeiner ausnehmenden 
Verdienſte, 


Der fremde Cavalier. 


Ich bin uͤberzeuget, meine Herren, daß ich dem 
Herrn, 
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fieur N. Pagreable réception que vous me faites, Je 
ne ſcaurois affez l'en remercier, ni lui témoigner 
ſuffiſamment combien je lui fuis obligé de m'avoir 
procuré votre connoiſſance & celle de ces Demoifel- 
tes, qu'on ne peut voir fans les admirer, J’efpere 
qu'elles voudront bien me faire la grace de m'admet. 
tre dans leur fociete, 


Les Demoifelles. 


Monfeur, quand on a autant de mérite & autant 
de politefle que vous en avez, on doit être für 
d'être toujours bien reçu. 

L’'Etranger. 

En vérite, Mesdemoiſelles, je ne ſcai comment 
répondre a vos honnétetés. Paurois befoin pour ce- 
la d'un efprit auſſi aiſe que le votre, Ainſi je n’a 
que des offres de fervice à vous faire. Je vous fup- 
plie de me procurer l’occafion de vous prouver com- 
bien j'y fuis fenfible: vous verrez alors que j’agiral 
avec plus d'activitè que je ne parle, 


Les Demoifelles, 


Votre politeffe, Monfieur, nous ſufft pour nous 
faire juger de vous aufli avantageuſement que vous 
le meritez. 
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L'Etranger, 


Si vous ne voulez pas, Mesdemoifelles, me faire 
naître des vccafions de vous témoigner à quel point 
je vous honnore, je les chercherai avec tant d’em- 


pteſſement, que je ferai peut.être aflez heureux pour 
en trouver, Ur 
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Herrn N. dieſe angenehme Aufnahm zu danken habe. 
Ich kan ihme nicht genugſam dafuͤr danken, noch ih⸗ 
me hinlaͤnglich zu erkennen geben, wie hoch ich ihme 
dafuͤr verbunden bin, daß er mir Gelegenheit verſchaft 
hat, mit ihnen, meine Herren, und mit dieſen Da⸗ 
men, die man ohne Bewunderung nicht anſehen kan, 
in Bekanntſchaft zu gerathen. Ich hoffe, ſie wer⸗ 
den mir gern die Gnade anthun, mich in ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft aufzunehmen. 


Die Damen. 


Mein Herr, wenn man ſo viel Verdienſte und Hoͤf⸗ 
lichkeit beſitzt, als wir an ihnen wahrnehmen ſo kan 
man ſich jederzeit einer guten Aufnahme getroͤſten. 


Der fremde Cavalier. 


Ich weiß in Wahrheit nicht, meine Schoͤnen wie 


ich dero hoͤfiches Bezeugen beantworten ſoll. Ich be 
doͤrfte zu dem Ende eines ſolchen Verſtandes, wie der 
ihrige iſt, der ſich in alle Dinge leicht finden kan. 
So weiß ich ihnen nichts anzubieten, als meine ge⸗ 
horſame Dienſte. Ich bitte fie ganz gehorſamſt, fie 
wollen mir Gelegenheit verſchaffen, ihnen darzuthun, 
wie ſehr es mir zu Herzen gehet: So follen fie alsdenn 
ſchen, daß die Werke bey mir hurtiger von ſtatten ge⸗ 
hen werden, als die Worte. 


Die Damen. 


Dero hoͤſiches Weſen, mein Herr, iſt uns ſchon 
ein zureichender Grund, um von ihnen ein fo vortheil⸗ 
haftes Urtheil zu fallen, als fie es verdienen. 

Der fremde Cavalier. 

Wollen ſie mir nicht Gelegenheit verſchaffen ihnen zu 
erkennen zu geben, wie hoch ich ſie ehre, ſo werde ich 
mich ſo feißig darnach umſehen, daß ich vielleicht das 
Gluͤck haben werde, einige zu finden. 

Ein 
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Un autre Cavalier. 


Monſieur, nous allons faire une partie, voulez. 
vous en étre ? 


L'Etranger, 

Très-volontiers, Monfieur, pourvü que ces De. 
moiſelles en ſoient; car je ne veux point quitter leur 
compagnie. 

Une Demoifelle. 


Monfieur , vous y perdrez peut-être plus que vous 
ne penfez, 

L Etranger. 

Je ne ſcaurois perdre, Mademoifelle, pourvu que 
je puiſſe mériter quelque part dans vos bonnes 
gtaces. 

Une Demoifelle. 
Monfeur, vous ferez fort mal dedommage par no. 


tre converfation, des faveurs que vous pourriez re. 
sevoir de la fortune. 


L Etranger. 

Mesdemoiſelles, je n’en ſcaurois avoir de plus 
grande que de voir tant de beautés raſſemblées. Je 
ſuis perfuade , que fi Paris etoit à ma place, il ſe- 
roit plus embarraflé qu'il ne la été, avec les trois 
Deefles, 

Une Demoifelle, 

Monſieur, on ne fçauroit pouſſer plus loin la po- 

liteſſe & la galanterie. 
L’Etrangers, 
Mesdemoifelles, c’eft une juftice que je vous rends, 


& fi je ne me defiois de mes lumieres, je dirois ce 
que 
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Ein anderer Cavalier. 


Mein Herr, wir wollen eine Partie mit einander 
ſpielen; wollen ſie es mithalten? 


Der fremde Cavalier. 

Gar gern, mein Herr, wenn nur dieſe Damen es 
mithalten; denn ich will ihre Geſellſchaft nicht ver⸗ 
laſſen. 

Eine Dame. 


Mein Herr, ſie wuͤrden vielleicht mehr daran ver 
lieren, als ſie meynen. 

Der fremde Cavalier. 

Ich kan nichts verlieren, ſchönſtes Fraͤulein, wenn 
ich nur einigen Theil in dero Wohlgewogenheit verdie⸗ 
nen kan. 

Eine Dame. 

Mein Herr, unſere Converſation wird die Gunſt, 
die fie von dem Gluͤck erlangen konnten, ſchlecht er⸗ 
ſetzen. 

Der fremde Cavalier. 

Ich kan keine groͤßere Gunſt erlangen, meine Schoͤ⸗ 
nen, als wenn ich ſo viele Schoͤnheiten beyſammen 
ſehen kan. Ich bin verſichert, daß wenn der Paͤris 
an meiner Stelle waͤre, er mehr Anſtand nehmen 
würde ſich zu bedenken / als ehemals bey den drey Goͤt⸗ 
tinnen. 7 

Eine Dame. 

Mein Herr, man kan die Höflichkeit und die Galan⸗ 

terie nicht hoͤher treiben. 
Der fremde Cavalier. 
Schoͤnſtes Frauenzimmer, ich laſſe ihnen hierinnen 


dur ihr Recht wiederfahren, und wenn ich in meine 
N Einſicht 
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que je penfe de votre eſprit. Je fuis\perfuade que 
lorsqu'il ef de concert avec vos yeux, il n’y a point 
de Cavalier, qui puiſſe vous echapper. 


Les Demoifelles. 


, En verite, Monfieur, nous fommes bienheureu- 
ſes d'avoir quelque connoiſſance de nous-mèmes: 
car notre amour propre pourroit fort bien ſe laiſſer 
feduire par des diſcours auſſi flateurs que les vôtres.; 
mais nous ne les recevons que comme un effet de 
votre politeſſe. 

L' Etranger, 

Mesdemoiſelles, votre modeſtie eſt un furcroit de 
mérite, qui ne fait qu'augmenter mon admiration: 
& je vous aſſure que de quelque maniere que je ſois 
auprès de vous, j'aurai toute ma vie une obligation 
infinie à M. N. de m'avoir procuré de fi belles 
connoiflances, 


[2 — 
Déclaration d'amour. 
Mdemolele „le plus heureux jour de ma vie 
eft celui ou jai eu lhonneur de vous con- 
noitre. , 

En vérité, Monfieur, vous faites conſiſter votre 
bonheur en bien peu de chofes, car je ne connois 
rien en moi qui puifle vous être d’un fi grand avantage. 

Jy trouve tant de perfection, Mademoifelle, que 
je ne fcaurois me laſſer de les admirer; & j'en-fuis 
fi pénétré, que je ne ſcaurois les trouver qu'en vous. 

Apparemment, Monfieur, que vous vous Etes fait 


une fi grande habitude de dire des choſes obligean- 
tes 


Bl) À 
Einſicht nicht ein Mißtrauen fette , ſo wolte ich auch 
ſagen, was ich von dero Verſtande denke. Ich bin 
überzeugt, daß wenn derſelbe mit dero Augen in einen 
Bund tritt, ihnen kein Cavalier entgehen kan. 
f Die Damen. | 

Fuͤrwahr mein Herr, wir find recht glücklich, daß 
wir uns ſelbſten einiger maſſen kennen; denn unſere 
Eigenliebe koͤnnte durch ſo ſchmeichelhafte Reden, wie 
die ihrigen ſind, ſich gar leicht verleiten laſſen: Wir neh⸗ 
men ſie aber nicht anders an, als fuͤr Wuͤrkungen 
von dero Höflichkeit. 

Der fremde Cavalier. 


Angenehmes Frauenzimmer, dero Beſcheidenheit iſt 
ein Zuwachs der Verdienſte, wodurch meine Bewun⸗ 
derung nur geöffer wird; und ich verſichere fie, daß 
wie ich auch immer bey ihnen mag angeſchrieben ſeyn, 
ich doch Lebenslang dem HErrn N. dafür unendlich 
werde verbunden ſeyn, daß er mir eine ſo ſchoͤne Be⸗ 
kanntſchaft zuwege gebracht hat. 


— — ..... 
Liebes⸗Erklaͤrung. 
Choͤnſte Fräulein, ich ſchaͤtze den Tag für den 
glükſeligſten meines Lebens, an welchem ich die 
Ehre gehabt, fie kennen zu kennen. 

In Wahrheit, mein Herr, ſie ſetzen ihr Gluͤck in et⸗ 
was ſehr geringes, denn ich kenne nichts an mir, das 
ihnen einen fo großen Vortheil bringen konne. 

Ich finde an ihnen fo viele Vollkommenheiten, mein 
Fraͤulein, daß ich fie nicht genugſam bewundern kan; 
und ich bin davon ſo eingenommen, daß ich ſie auſſer 
ihnen nicht anzutreffen weiß. 

Vermuthlich, mein Herr, find fie fo gewohnt, dent 
Frauenzimmer etwas verbindliches vorzuſagen , daß 25 
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tes aux Dames, que je m'en reflens aux dépens de 
votre difcernement & de votre fincérité, 

Je vous aſſure, Mademoifelle, que tout ce que 
jai Phonneur de vous dire, eſt dicté par mon cœur, 
& que je n’aurois rien à fouhaiter , fi je pouvois me 
rendre digne de votre eſtime. 

Vous pouvés, Monfeur, compter fur tous les 
fentimens que l'honneur me peut permettre pour un 
Cavalier, Je ne ſuis point aſſez injuſte pour refufer 
à vos vertus la juftice qui leur eſt düe, Je fera 
charmee de vous voir reuflir dans tout ce que vous 
entreprendrez, 

Si vous parliez fincérement, Mademoiſelle, je fuis 
Phomme du monde le plus heureux; car je n’ai rien 
en moi qui ne depende de vous. 

Monſieur, je fuis fi peu accoûtumée à de pareils 
difours, que je ne les comprens pas, Je ne fai 
point fi j'ai trop parle, mais je nai eu intention 
que de vous faire connoitre l’eftime que jai pour 
vos bonnes qualités. 

Il eft vrai, Mademoiſelle, qu'avant que de vous 
déclarer mes fentimens , je devrois vous en avoit 
donné des preuves ; mais je fuis fi occupé de vos 
charmes ,: que je ne puis m'empêcher de vous dire 
que je ne puis penfer à d'autres qu’à vous. 


Monfieur, je ne Icaurois croire qu'une perfonne 
d'un mérite auſſi ſimple que le mien, ait pü fixer un 
Cavalier d'auſſi bon goût que vous, 

Je ne fcaurois, Mademoiſelle, donner de meil- 
leure preuve de mon difcernement, qu’en vous facri- 
fiant toutes les penfées & toutes les actions de ma 
vie, & je vous proteſte que fi je fuis affez malheu- 
reux, pour que vous n’acceptiez point mes vœux, 
ils nen feront ni moins ardens „ ni moins conſtans. 


Quel. 
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«3 zum Nachtheil dero guten Einficht und Aufrichtig⸗ 
keit auch erfahren muß. e 

Ich verſichere fie, ſchoͤnſte Fräulein , daß alles, was 
ich ihnen zu ſagen die Ehre habe, von Herzen gehet, 
und daß ich meinen hoͤchſten Wunſch erlangen wuͤrde. 
wenn ich mich dero Hochachtung wuͤrdig machen koͤnnte. 

Sie koͤnnen, mein Herr, ſich zu mir aller Regungen 
verſehen, welche mir die Ehre gegen einem Cavalier 
erlauben kan. So ungerecht bin ich nicht, daß ich 
dero Tugenden das Recht ſo ihnen gebuͤhret verſagen 
ſollte. Ich werde es mit Vergnuͤgen ſehen, wenn ſie 
in allen ihren Unternehmungen gluͤcklich ſind. 

Reden ſie aufrichtig, Schoͤnſte Fraͤulein, ſo bin ich 
der gluͤckſeligſte Menſch von der Welt; denn ich habe 
nichts an mir, das ihnen nicht zu Gebote ſtehe. 

Mein Herr, ich bin dergleichen Reden ſo gar nicht 
gewohnt, daß ich ſie nicht begreifen kan. Ich weiß 
nicht ob ich zuviel geredet habe; ich habe aber ihnen nur 
die Hochachtung zu erkennen geben wollen, die ich fuͤr 
dero gute Eigenſchaften hege. 

Es iſt wahr, mein Fraͤulein, daß ehe ich ihnen mei⸗ 
ne Herzensmeynung erklaͤret, ich ihnen zuvor Proben 
davon ſollte gegeben haben; Es haben mich aber dero 
Reizungen dergeſtalt eingenommen, daß ich mich nicht 
enthalten kan ihnen zu ſagen, daß ich auſſer ihnen an 
keine andere denken kan. 


Mein Herr, ich kan mich nicht bereden, daß eine 
Perſon von fo ſchlechten Verdienſten, als ich, einen 
Cavalier von ſo gutem Geſchmack, als ſie ſind, an ſich 
habe binden koͤnnen. ; 


Ich kan, ſchoͤnſte Fräulein, von meiner Einſicht kei⸗ 
nen beſſeren Beweiß darſtellen, als wenn ich ihnen alle 
Gedanken und Handlungen meines Lebens aufopfere; 
und ich betheure ihnen, daß wo ich fo unglücklich bin, 
daß ſie meine Wuͤnſche nicht für genehm halten follten, 
ſelbige darum nicht weniger eiferig und beſtaͤndig ſeyn 
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Quelque chofe que vous fafliez, vous maurez point 
Wamant plus fidele que moi. 

Monſieur, ce n’eft point à moi à vous tepondra 
lä-deffus: f vous êtes approuvé de ceux dont je dés 
pens, je me foumettrai volontiers à leurs ordres, 


Je ne fcaurois, Mademoiſelle, vous exprimer les 
transports de joye où je fuis, Je vais tout employer 
pour gagner Meflieurs vos parens. Quand j’aurois 
à faire à des barbares, j'en viendrai à bout; j'aurai 
tant de complaifance pour eux, qu’ils ne pouront me 
refufer. Ainfi, Mademoifelle, je compte mon bon. 


heur pour certain, tant que vous voudrez bien m’ 
tre favorable, 


Pour lier converfation avec une Demoiſelle 
dans une compagnie, 


see , jetois charmé de cette compagnie, 
mais depuis que jai ’honneur de vous y voir, 
je la trouve infinement plus agréable, 


Je me connois affez, Monfieur , pour fcavoir que 
je n'ai aucune part à l'agrément que l’on recois par- 
mi tant d’aimables perfonnes: & Ceſt outrer la poli- 
teffe que de placer vos louanges fur celle qui les 
mérite le moins, 


Mademoifelle, je ne me laifferai point furprendre 
par votre modeſtie; & elle ne me fera point juger 
de vous autrement que tous ceux qui ont l'honneur 
de vous conneitre, 


Mon. 
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werden. Sie mögen thun was fie wollen, fo werden 
fie doch keinen treueren Liebhaber finden, als mich. 

Mein Herr, darauf zu antworten, ſtehet mir nicht 
zu. Koͤnnen ſie den Beyfall dererjenigen erlangen, die 
mir zu gebieten haben, ſo werde ich mich willig ihrem 
Befehl unterwerfen. i 

Ich kan ihnen, ſchoͤnſte Fraͤulein, die Freudenent⸗ 
zuͤckung nicht ausdrucken, in welcher ich bin. Ich 
werde nichts unverſucht laſſen, um dero liebwer⸗ 
theſte Aeltern auf meine Seite zu bringen. Soll⸗ 
te ich auch mit barbariſchen Gemuͤthern zu thun 
haben, ſo will ich doch zu meinem Zweck gelangen; Ich 
will gegen denſelben mich fo gefällig erzeigen, daß fe 
mir keinen Korb werden geben koͤnnen. So halte ich 
demnach, ſchoͤnſte Fraͤulein, mein Gluck für gewiß, ſo 
lange ſie geruhen werden, mir guͤnſtig zu ſeyn. 


Um ſich mit einem Frauenzimmer in 
einer Geſellſchaft in Converſation 
einzulaſſen. 


Medemoſſele⸗ mir war dieſe Geſellſchaft an ſich 
ſehr angenehm; ſeit dem ich aber die Ehre habe 
ſie dabey zu ſehen, kommt ſie mir noch unendlich ange⸗ 
nehmer vor. 

Ich kenne mich ſelbſten fo wohl, mein Herr; daß ich 
gar wohl weiß, daß ich keinen Theil an dem Vergnügen 
habe, welches man unter fo vielen liebenswuͤrdigen 
Perſonen empfindet; und fie treiben die Höflichkeit zu 
weit, da ſie dero Lobreden an diejenige wenden, die 
es am allerwenigſten verdienet. 

Ich werde mich, ſchoͤnſtes Kind, durch dero Be⸗ 
ſcheidenheit nicht hinters Licht führen laſſen; fo wird 
ſie mich auch nicht dahin bringen, daß ich von ihnen 
anders urtheilen ſollte, als alle diejenigen, welche die 
Ehre haben ſie zu kennen. N 
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Monfieur , je ferois charmee de m’entendre dire 
des chofes fi flateuſes & fi agreables, fi je croyois 


font point dües, je vous prie inſtamment de ne 
m’en point parler. 

Puisque vous doutez de ma fincerité, Mademoifel« 
le, je remets au tems à vous en convaincre, 


Pour demander confeil à un ami, 


A. More „ vous m'avez toujours comblé de 

tant de bontes, que je ne ſcaurois avoir 
recours qu’a vous dans les occafions où j'ai beſoin de 
confeil, 

B. Vous ne ſcauri's, Monfieur, me faire plus 
de plaifir que de n’employer pour votre ſervice. 
Dans quelque occafion que ce foit, vous me trouve: 
rez toujours la même fincerite & la même ardeur, 


A. Monſieur, je vous ai toujours de nouvelles 
obligations ; je vous fupplie de m’honorer de vos 
ordres, afin que je puifle men acquitter, 


Remerciment. 


À. Onfieur, vous ne pouviez me rendre un plus: 

grand fervice que celui-ci; & quelque chofe 
que je fafle, je ne ſcaurois vous en témoigner une aflez 
vive reconnoiſſance. 

B. Paurois lieu, Monſieur, de douter de votre 
amitic, fi vous vous addrefliez à d’autres qu'à moi 
en pareille occafon; puisque vous fcavez que je nai 
point de plaifir plus fenfible que celui de rendre fer- 
vice à mes amis. Ainfi vous devez juger que je vou- 

drois 


les metirer ; mais comme je ſcais qu’elles ne me 


W (35) © 


Mein Herr, ich wuͤrde mir mit dem groͤſten Ver⸗ 
guuͤgen ſolche angenehme und ſchmeichelhafte Dinge 
fagen laſſen, wenn ich glaube, daß ich fie verdiente: 
da ich aber weiß, daß ſie mir gar nicht gebuͤhren, fo 
bitte ich ſte innſtaͤndig mich damit zu verſchonen. 

Weil ſie an meiner Aufrichtigkeit zweifeln Made⸗ 
moiſelle „ fo will ich es der Zeit uͤberlaſſen, fie das 
von zu uͤberzeugen. 


Einen Freund um Rath zu fragen. 


K. Men Herr, fie haben mir jederzeit fo viel Guͤ⸗ 
M tigkeit erwieſen, daß ich in den Fallen, da 

ich eines guten Raths bedarf, zu niemand, als zu 

ihnen, meine Zuflucht nehmen kan. ; 

B. Sie fönnen mir, mein Herr, kein größeres 
Verguͤngen machen, als wenn fie mich zu derd Dien⸗ 
ſten gebrauchen. Sie werden an mir bey allen Ge⸗ 
et yederzeit einerley Eifer und Aufrichtigkeit 

iden. 

A. Mein Herr, ſie verpflichten mich immer je mehr 
und mehr; ich bitte, ſie wollen mich mit dero Befehl 
beehren „daß ich meine Schuld einiger maſſen ab: 
tragen kan. 


Dankſagung. 


A. Ein Herr, fie kunten mir keinen großeren 

M Dienſt thun, als diefen; und ich mag thun, 
was ich will, ſo kan ich ihnen meine Erkenntlichkeit 
nicht lebhaft genug bezeugen. 

B. Ich hätte urſach, mein Herr, an dero Freund⸗ 
ſchaft zu zweifeln, wenn ſie ſich in gleichem Fall an an⸗ 
dere, als mich wendeten; zumalen da fie verſicherk 
find ; daß ich kein größeres Vergnügen habe, als wenn 
ich meinen Freunden dienen kan. Und fo konnen fie 
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dtois vous donner des témoignages plus eſſentiels de 
mon amitié. 

A. Monfieur , je mai point mérité tout ce que 
vous avez fait pour moi; & je ne ferai point content 
que je n’aye trouvé des occaſions de vous en témoi. 
gner ma reconnoiffance. 

B. La maniere dont vous me remerciez, eft inf. 
niment au-deflus du petit fervice que vous preten- 
dez que je vous ai rendu, Comptez toujours, Mon- 
fieur , für ce qui dépendra de moi. 


Pour emprunter. 


A. 1 Onfieur, je m’ennuyois de ne point fçavoit 
de vos nouvelles, je fuis venu m’en infor- 
mer moi-meme. 


B. Je vous ſuis fenfiblement obligé, Monfieur, 
de votre bon ſouvenir: ma fante eſt affez bonne, 
graces au Seigneur; & vous, Monfieur, comment 
vous êtes-vous porté depuis que je n’ai eu Phonneur 
de vous voir ? 


A. Je me porterois à merveille , fi j'avois des 
nouvelles de mes parens, 

B. En étes-vous en peine ? 

A. Je ferois charmé de fcavoir Petat où ils font; 
mais je ferois encore plus joyeux s'ils etoient infor- 
mes du mien; car je fuis fort embarraffe, faute de 
Lettre de change. 

B. Ne ſcavez- vous pas, Monſieur, que vous pou- 
vez difpofer de ma bourfe? 

A. Monfieur , jaccepte l'offre obligeante que vous 
me faites, & je vous en aurai une obligation &ternelle& 

B. Mon- 
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ſelbſt urtheilen daß ich ihnen gerne beifere Proben von 
meiner Freundſchaft geben wollte. 5 

A. Mein Herr, ich habe das alles, was fie für 
mich gethan haben, nicht verdienet; und ich werde 
nicht vergnuͤgt leben, biß ich Gelegenheit finde, ihnen 
meine Erkenntlichkeit zu bezeugen. 

B. Sie danken mir auf eine ſolche Weiſe, daß fie 
den geringen Dienſt, den ich ihnen ihrer Meynung nach 
geleiſtet, weit uͤberſteiget. Machen fie fich jederzeit ei 
ne ſichere Rechnung auf mich, und auf alles, was in 
meiner Gewalt ſtehet. 


Von einem guten Freunde was zu ent⸗ 
lehnen. 


A. RE" Herr, es wurde mir Zeit und Weile land 

€ weil ich keine Nachricht von ihnen hatte, ich 
habe mich dahero ſelber um ihren guten Zuſtand er⸗ 
kundigen wollen. 

B. Ich bin ihnen, mein Herr, fuͤr dero gutes An⸗ 
denken ſehr verbunden: ich befinde mich noch ziemlich 
wohl, dem Herrn ſey Dank. Und fie, mein Herr, 
wie haben ſie ſich befunden, ſeit dem ich die Ehre nicht 
gehabt habe ſie zu ſehen? 

A. Ich wuͤrde mich recht wohl befinden, wenn ich 
nur von meinen Aeltern einige Nachricht Hatte, 

B. Stehen ſie denn ihrentwegen in Sorgen? 

A. Es wäre mir recht lieb, wenn ich wuͤſte, wie 
es um ſie ſtehet; es waͤre mir aber noch lieber, wenn 
fie meinen Zuſtand wuͤſten; den ich bin recht bekuͤm⸗ 
mert, weil mein Wechſel nicht angekommen iſt. 

B. Wiſſen ſie nicht, mein Herr, daß ihnen mein 
Beutel zu Dienſten ſtehet? 

A. Mein Herr, dero guͤtiges Anerbieten nehme ich 
ohne Anſtand an, und ich werde ihnen dafür recht 
hoch verbunden ſeyn. Aa 5 B. Mein 
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B. Monfeur, il faut étre libre entre amis: com- 
bien vous faut-il ? 


A. Si vous voulez bien avoir la bonté de me 
prêter cent piftoles, je vous les rendrai, je vous af 
fure, aufli-töt que j'aurai recu mes Lettres de change, 


B. Que cela ne vous embarraſſe point. 

A. Puisque je ne ſcaurois reconnoitre un fi grand 
fervice comme il le mérite, il faut que mon exacts 
tude y fupplée : ainfi, Monſieur, vous pouvez com- 
pter fur ma parole, 


Pour entrer en converlation avec des Da- 
Mies. 


N Esdames, je vous prie de m’excufer fi j inter- 

romps votre converſation; elle eſt fi agréable, 
& il y a tant à y profiter , que vous me pardonne: 
rez peut-être fi je fuis fi vigilant à en recherchet 
toutes les occaſions. 


Je vous affure, Monfieur, que nous ne difions 
rien qui merität attention; nous avions befoin de vor 
tre fecours pour la rendre plus agréable. 


La converfation deit être tres. fertile, lorsque des 
Dames comme vous en font le fujet, 


Monfieur , nous perdrions beaucoup fi une per: 
fonne aufli fpirituelle que vous, n’avoit la bonté de 
s'y trouver pour la rendre tout-à-fait agreable. 


Votre madeſtie ne m’eblouira point du tout, Mes- 
dames, 


> 
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B. Mein Herr, mit guten Freunden muß man of⸗ 
fenherzig handeln: Wie viel brauchen ſie? f 
A. Wenn ſie geruhen wollen mir hundert Piſtolen 
leihen, fo verſichere ich fie , daß ich ihnen ſolche uns 
ehlbar wieder erſtatten werde, ſo bald mein Wechſel 


anlanget, 


B. Bekuͤmmern ſie ſich nicht darum. 

A. Weil ich einen ſo anſehnlichen Dienſt nicht ge⸗ 
buͤhrend erkennen kan, ſo muß ich dieſes Unvermoͤgen 
durch die genaue Beobachtung meines Verſprechens 
erſetzen: Sie koͤnnen ſich alſo, mein Herr, ganz ſicher 
auf mein Wort verlaſſen. 


Sich mit Damen in Converſation ein⸗ 
zulaſſen. 


Ach bitte das ſämtliche hier anweſende werthe 

Frauenzimmer, fie wollen mich entſchuldigen, 
wenn ich ihre Converſation unterbreche; ſie iſt ſo an⸗ 
genehm, und man kan daraus ſo viel Nutzen ſchoͤpfen, 
daß ſie mir es vielleicht werden zu gut halten, wenn 
ich mit allem Fleiß Gelegenheit ſuche, mich derſelben 
theilhaftig zu machen, 

Ich verfichere fie, mein Herr, daß wir nichts fagten, 
das einige Aufmerkſamkeit verdiente; Wir hatten ihres 
Beyſtandes vonnöthen, um ſelbige angenehmer zu 
machen. 

Die Converſation muß ſehr fruchtbar ſeyn, wenn 
ſolche Damen, wie ſie ſind, den Grund dazu legen. 

Mein Herr, wir wuͤrden viel daran verlieren, wenn 
eine fo kluge Perſon wie fie find, nicht die Guͤtigkeit ger 
habt hatte ſich dabey einzufinden, um ſelbige ganz an⸗ 
genehm zu machen. 


Dero Befcheidenheit wird mich gar nicht verblenden, 
ihr 
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dames, & elle ne m’empechera pas de rendre juſti. 


ee a votre mérite, 
Monſieur, nous connoiflons ſi peu d’avantage fut 


ce que l’on peut dire fur notre compte, que nous 


vous prions de nous épargner, 
Mesdames, on ne fçauroit parler trop vivemenf, 


quand il s’agit de rendre témoignage de la vertu. 
Si vous ne craignez rien pour votre finc£rite, 
Monſieur, fongez du moins que votre bon goût y 
eſt interefle. 
Mesdames, Ceft juſtement ce qui m’engage le plus 
à vous rendre juſtice; & quelque chofe que je fafle 
pour y réuflir, il y aura toujours de la perte pour vous, 


II faut donc céder à votre politeſſe; car plus nous 
nous défendrions, plus il en coûteroit à la vérité, 


Je conviens, Mesdames, que plus je parlerai de 
votre mérite, plus la vérité aura à fe plaindre, par- 
ce qu'il m’eft impoſſible de la mettre dans tout 


fon jour. 


Félicitation fur le nouvel An, 


À: Onſieur, je fuis charme de vous voir com- 

mencer cette année en parfaite fante; je 
fouhaite que le Seigneur vous la conferve, & qu'il 
vous comble de toutes fortes de benedidiöns, 


B. Je vous fuis infiniment obligé, Monfieur, je 
prie le Seigneur qu'il vous accorde autant de fa 


tisfaction que vous en méritez, 
A. Mon- 
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ihr ſchoͤnen Kinder, und fie ſoll mich auch nicht verhin⸗ 
dern , derd Verdienſt ihr Recht wiederfahren zu laſſen. 

Mein Herr, wir ſehen ſo gar keinen Vortheil an 
dem, was man von uns fagen kan, daß wir fie erſu⸗ 
chen muͤſſen, uns zu verſchonen. 

Schoͤnſtes Frauenzimmer, man kan nicht zu lebhaft 
reden, wenn man der Tugend Zeugniß geben ſoll. 

Wenn ſie wegen ihrer Aufrichtigkeit in keinen Sor⸗ 
gen ſtehen, mein Herr, ſo muͤſſen ſie doch wenigſtens 
bedenken, daß dero guter Geſchmack dabey Noth leiden 
möchte, 

Wertheſte Damen, eben dieſes verpflichtet fich am 
meiſten ihnen ihr Recht widerfahren zu laſſen; und ich 
mag mich beſtreben fo gut ich will, damit es mir ge 
lingen moͤge, ſo wird auf ihrer Seiten doch einiger 
Verluſt fn. > 

So muͤſſen wir den ihrer Höflichkeit nachgeben; 
denn je mehr wir uns wehren wuͤrden, je mehr wuͤr⸗ 
de die Wahrheit dabey Noth leiden. 

Ich kan freylich nicht in Abrede ſeyn, meine Schoͤ⸗ 
nen, daß je mehr ich von dero Verdienſten reden wer⸗ 
de, je mehr ſich die Wahrheit wird zu beſchweren 
haben, weil es mir unmöglich iſt, ſelbige in ihr voͤlli⸗ 
ges Licht zu ſtellen. 


Gratulation zum Neuen Jahr. 


A. Menu Herr, ich ſehe mit vielem Vergnuͤgen, 
daß fie dieſes Neue Jahr mit vollkommener 
Geſundheit angetreten haben; ich wuͤnſche, daß der 
Allerhoͤchſte ſie dabey in Gnaden erhalten, und mit al⸗ 
lerley goͤttlichem Seegen uͤberſchuͤtten wolle, 
B. Ich bin ihnen unendlich verbunden, mein Herr, 
ich bitte GOtt, den Urſprung alles Guten, daß er ih⸗ 
nen ſo viel Vergnuͤgen verleihen wolle, als ſie ver⸗ 


dienen. f 
A, Mein 
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A. Monſieur, je vous remercie de tout mon cœur, 
quoique vous borniez vos fouhaits à peu de chofe, 
fi vous les mefurez à mon mérite, 

B. Monfieur, vous en devez être content; car 
Hils font exaucés, il n'y aura point de bonheur qui 
ne vous arrive. Je vous prie d'accepter ce prélent 
comme un gage de mon amitié. 


A. Monſieur, votre amitié m’eft trop chere, pout 
ne pas accepter le préfent que vous me faites; mais 
je vous prie d’être bien perfuadé, que j'ai pour vous 
des fentimens tout à fait reciproques ; & afin que 
vous pufliez vous en fouvenir, permettez moi de 
vous offrir cette bague. 

B. Je vous affure „ Monfieur, qu’elle me fera 
toujours tres. chere, & que je la conferverai avec un 


grand ſoin. 


Sur un bonheur arrivé à un ami. 


À. Onſieur, la joie que je reſſens de votre bons 

5 heur, ſeroit imparfaite, fi je ne la parta« 
geois avec vous. 

B. Je m’attendeis bien, Monfieur , que vous 
prendriez part à ma fortune, puisque vous n'avez 
jamais laifle echaper aucune occaſion de me donnet 
des preuves de votre amitié. 


A. Je ſuis perfuadé, Monfieur, que tous vos amis 
font d'autant plus fenfibles à ce qui vient de vous 
arriver , qu’ils le ſouhaitoient il y a long-tems, com- 
me une chofe dûe à votre mérite. | 


B. La plus grande ſatisfaction, que j’en recoive, 
c'eft que jefpére être plus en état qu'auparavant de 
fervir 
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A, Mein Herr, ich ſage ihnen Bergen Dank, ob 
ſie gleich dero Wunſch ſehr enge Schranken ſetzen, da 
ſie ſolchen nach meinen Verdienſten abmeſſen. 

B. Mein Herr, ſie ſollen ſich billig daran genuͤgen 
laſſen; denn ſo der Himmel meinen Wunſch erhoͤret, 
ſo wird kein Gluck in der Welt ſeyn, daß ihnen nicht 
wiederfahre. Ich bitte ſie wollen dieſes geringe Ge⸗ 
ſchenk, als ein Pfand meiner Freundſchaft annehmen. 

A. Mein Herr, ich ſchaͤtze dero Freundſchaft ſo hoch, 
daß ich dero Geſchenk nicht ausſchlagen kan; ich bitte 
ſie aber, ſie wollen der Verſicherung leben, daß ich 
gegen ihnen ebenfalls ſo geſinnet bin; und damit ſie 
ſich deſſen erinnern koͤnnen, ſo erlauben ſie mir, ihnen 
dieſen Ring anzubieten. 

B. Ich verſichere ſie, mein Herr, daß ich ihn je⸗ 
1 recht hoch ſchaͤtzen, und ſorgfaͤltig verwahren 
werde. < 


Uber ein Glück fo einem Freunde wie⸗ 
derfahren iſt. 


A. Ein Herr, die Freude, die ich über dero 
N Gluͤck empfinde, würde unvollkommen ſeyn 
wenn ich ihnen ſolche nicht bekannt machte. 

B. Ich hatte mich deſſen wohl verſehen, mein Herr, 
daß ſie an meinem Gluͤck Theil nehmen wuͤrden, weil 
fie niemals einige Gelegenheit verſaumt haben, mir 
dero Freundſchaft zu bezeugen. 

A. Ich bin überzeugt, mein Herr, daß alle dero 
Freunde über das Gluck, das ihnen erſt wiederfahren 
iſt, ſehr vergnügt find, und zwar ſolches um fo viel⸗ 
mehr, weil ſie es ihnen ſchon laͤngſt als eine Sa⸗ 
e ihren Verdienſten gebuͤhrte. 

Das groſte Vergnügen, fo ich daruͤber empfin⸗ 
de, beſtehet darinnen, daß ich dadurch im Stand zu 
ſeyn 
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ſervir mes amis, & particuliérement vous, Mon. 


ſieur, que j'eſtime & que j honore infiniment, 


Sur un malheur arrivé d un ami. 


A. Onfieur, j'ai appris avec tout le deplaifir 
poſſible le malheur qui vous eft arrive. 


B. Monfeur, je vous en fuis très oblige, 


A. Je fouhaiterois, Monfieur , que ma douleur 
put diminuer la vôtre, ou qu'il me füt permis de la 
partager , je le ferois de tout mon cœur , je vous 
aſſure. 

B. Pen ſuis perfüadé, Monſieur, & je vous en 
témoignerai ma reconnoiſſance, fi je puis trouver af 
ſez de tranquillitè pour cela. 


A. Peſpere que le tems vous la rendra, pourvä 
que vous vouliez y contribuer de votre raifon & de 
votre piété ordinaire; je vous en prie, Monſieur, & 
de diſpoſer de mai, comme du plus fincere de vos 
amis. 


V'ifite à Parrivee d'une perfonne. 


7, À Onſieur, aufli-töt que jai fgu votre arrivée» 
j'ai été dans une impatience extreme de 
avoir Petat de votre fante. Je viens men informer, 
& vous offrir mes ſervices. 
% 
B. Je vous ſuis infiniment oblige, Monfieur, de 
toutes vos honnétetés; & vous pouvez compter ge 


ſeyn verhoffe, meinen Freunden beſſer als vorhin die 
nen zu koͤnnen, ſonderlich aber ihnen, mein Herr, 
den ich unendlich hochachte und ehre. 


Über ein Ungluͤck, fo einem Freunde wie⸗ 
derfahren. 


A. Men Herr, ich habe das Ungluͤck, das ihnen 
16 zugeſtoſſen iſt, mit allem nur erſinnlichen 
Mißvergnuͤgen vernommen. 
B. Mein Herr, ich bin ihnen dafuͤr ſehr verbunden. 
A. Ich wollte wuͤnſchen, mein Herr, daß mein 
Schmerz den ihrigen vermindern koͤnnte, oder daß es 
mir erlaubt wäre, Theil daran zu nehmen, ich wuͤr⸗ 
de es herzlich gern thun, ich perſichere fie, 
B. Ich bin davon üb erzeuget, mein Herr, und 
ich werde ihnen meine Erkenntlichkeit dargegen bezeu⸗ 


gen, wenn ich mich nur einmal in fo weit wieder be⸗ 


ruhiget, daß ich ſolches thun kan. 

A. Ich hoffe ſie werden ſich mit der Zeit ſchon dar⸗ 
ein ſchicken lernen, wenn ſie nur ihre Vernunft und 
Gottſeligkeit wollen zu Rath ziehen; darum bitte ich 
fie, mein Herr, und daß fie über mich, als über derb 
aufrichtigſten Freund, frey diſponiren wollen. 


Beſuchung bey der Ankunft einer 
Perſon. 


A; Ein Herr, fo bald ich dero Ankunft erfahren, 
habe ich bey mir ein heftiges Verlangen em⸗ 
pfunden, den Zuſtand ihrer Gefundbeit zu wiſſen. Ich 
komme demnach mich darnach zu erkundigen, und ih⸗ 
nen meine Dienſte anzubieten. 
B. Ich bin ihnen unendlich verbunden, mein Herr, 
fur alle ihre Hoͤffichkeiten; und fie koͤnnnen ſich vers 
B * ſichern, 
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je n’aime & que je n’eflime perſonne plus véritables 
ment que Vous. 

A. Monſieur, rien ne m’eft plus précieux que les 
témoignages que vous m’en donnez. Je vous pro- 
teſte que j'aurai une attention particuliere à remplir 
mes devoirs, afin de m'en rendre digne. 

B. Vous ne ſcauriez, Monſieur, me faire plus de 
plaiſir, que de me venir voir fouvent, & de me faire 
naître des occafions de vous étre bon à quelque 


chofe. 


Pour ſaluer un Seigneur paſſant fur fes 
Terres. 


A. Onſieur, je me reprocherois toute ma vie, 

d’avoir pafle fi pres de votre Château, fans 
m'acquitter des devoirs auxquels on eft engagé par 
votre rang, votre naiſſance & votre mérite, 


B. Monfieur, je fuis charme que le hazard m'ait 
procuré la ſatisfaction d’avoir chez moi une perfonne 
aufli polie que vous: faites-moi la grace d’y demeu- 
rer long-tems, afin que je puifle vous recevoir com- 
me vous le méritez, 

A. Monfeur, je n’aurois jamais ofé me flatter 
d’une fi agreable réception,. n’ayant point l'honneur 
d’être connu de vous; c'eft une faveur dont je me 
fouviendrai toute ma vie. 


Entretien avec ledit. Seigneur. 


A. Onſieur, vous avez ici la plus charmante 
ſituation du monde, & le Château le 

mieux bâti & le plus commode que jaie encore vü. 
B. Jy 
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chern daß ich keinen Menſchen Höher liebe und ſchoͤtze 
enn ſie. 

2 A. Men Herr, nichts iſt mir koſtbarer, als die 
Zeugniſſe, die ſie mir davon geben. Ich betheure 5 
nen, daß ich meine Schuldigkeit recht genau beobach⸗ 
ten werde, um mich deſſen wuͤrdig zu machen. 

B. Sie können mir, mein Herr, kein groͤßeres Vers 
gnügen machen, als wenn fie mir fein oft zuſprechen, 
und mir Gelegenheit an die Hand geben, ihnen in et⸗ 
was dienen zu koͤnnen. 


Einem vornehmen Herrn, durch deſſen 
Land man reiſet, die Aufwartung 
zu machen. | 


A. er Herr, ich würde mir es Lebenslang vor⸗ 

4 zuwerfen haben, wenn ich ſo nahe an dero 
Schloß vorbey gereiſet waͤre, ohne die Pflichten zu 
beobachten, welche mir ders Rang, Geburt und Ver⸗ 
dienſte auferlegen. 

B. Mein Herr, es iſt mir ſehr lieb, daß das ungefeh⸗ 
te Gluͤck mir das Vergnügen verſchaffet eine fo höfliche 
Perſon bey mir zu ſehen: Erweiſen ſie mir die Gnade, 
daß fie ſich fein lang bey mir aufhalten, damit ich ih⸗ 
nen nach dero Verdienſten begegnen kan. 

A, Mein Herr, ich hätte mich einer ſo gnaͤdigen 
Aufnahm nimmermehr verſehen, da ich nicht die Eh⸗ 
re habe ihnen bekannt zu ſeyn; Es iſt eine Gunſt, de⸗ 
ren ich Lebenslang eingedenk ſeyn werde. f 


Unterredung mit oberwehntem Herrn. 


A. Men Herr, fie haben die angenehmſte Gegend 

von der Welt; So if auch dero Schloß fo 
wohl gebauet und ſo bequem, als ich jemals eines ge⸗ 
ſehen habe. Bb 2 B. Ich 


| 
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B. J'y ferois affez bien, fi j'avois fouvent le plai- 
fir de recevoir mes amis , & particulierement des 
perfonnes de votre merite, 


A. Je fuis perfuade, Monfieur , que votre peliteffe 
vous doit attirer de frequentes & nombreufes com- 
pagnies, 

B. Monfieur, je n’en recois point qui me fafle 
plus de plaiſir que la vôtre. Tout ce qui me fiche, 
c’eft que vous ne ſoyez pas traité comme vous le 
meritez, 

A. Et moi, Monfieur, je fuis confus de toutes 
vos honnétetés; peut-être que quelque jour je ferai 
aſſez heureux pour trouver Poccaſion de vous en 
marguer ma reconnoiflance. 

B. Monſieur, il et tems que nous nous mettions 
à table; vous avez befoin de vous rafraichir. 


Pour prendre congé du même Seigneur. 


A, Onfieur, votre fejour eft fi charmant, & 

vous avez des manieres fi engageantes, que 
je ne penferois jamais à vous quitter, fi mes affaires 
ne me prefloient abfolument, Mais il eft tems que 
je continue mon voyage, & que je vous remercie 
de l'honneur que vous m’avez fait, & dont je me 
fouviendrai tant que je vivrai. 

B. Je voudrois bien, Monſieur, qu'il fe trouvät 
ici quelque choſe pour votre fervice pendant votre 
abfence, je m'y employerois avec toute l’activité poſ⸗- 
fible, afin de vous dedommager du peu de fatisfa* 
étion que vous avez eu de moi, 


A. Je ne ſcaurois, Monfieur , aſſez vous en mar- 


quer ma reconnoiſſance. Je vous ſupplie de m’ho- 
noret 
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B. Ich hätte hier ſchon meine Bequemlichkeit, wenn 
ich nur oft das Vergnuͤgen haͤtte meine Freunde hier zu 
ſehen 0 m. aber Perſonen von ſolchen Verdienſten, 
wie ſie ſind. 

A. Ich bin uͤberzeuget, mein Herr, daß dero hoͤfti⸗ 
ches Bezeugen ihnen oͤfters zahlreiche Geſellſchaften ver⸗ 
ſchaffen wird. 

A. Mein Herr, es kommt mir keine zu, die mir ein 
größeres Vergnuͤgen mache, als die ihrige, mir iſt es 
aber ſehr leid, daß ſie nicht nach Verdienſten bewir⸗ 
thet werden. 

A. Und ich, mein Herr, bin wegen ihres hoͤſlichen 
Bezeugens ganz beſchaͤmt; vielleicht werde ich derein⸗ 
ſtens fo gluͤcklich ſeyn, daß ich Gelegenheit finde, ihnen 
meine Erkenntlichkeit dafuͤr zu bezeugen. 

B. Mein Herr, es iſt Zeit, daß wir uns zu Tiſche 
ſetzen; Sie haben einige Erfriſchungen vonndthen. 


Von obgedachten Heern Abſchied zu 
nehmen. 


A. Mein Herr, dieſer Ort iſt ſo angenehm, und ſie 
a haben fo einnehmende Manieren, daß ich 
nimmermehr denken wuͤrde fie zu verlaſſen, wenn mei⸗ 
ne Geſchaͤfte mich nicht unumgaͤnglich dazu noͤthigten. 
Es iſt aber Zeit, daß ich meine Reife fortſetze / und 
daß ich ihnen fuͤr die Ehre danke, die ſie mir erwieſen 
haben, und deren ich mich Lebenslang erinnern werde. 
B. Ich wollte wuͤnſchen, mein Herr, daß ich ih⸗ 
nen hier waͤhrend ihrer Abweſenheit einige angeneh⸗ 
me Dienſte erweiſen koͤnnte; ich wurde mit allem moͤg⸗ 
lichſten Eyfer daran ſeyn, um ſie wegen des ſchlechten 
Vergnuͤgens, ſo ſie bey mir gehabt haben, einiger 

maſſen ſchadlos zu halten. 
A. Ich kan ihnen, mein Herr, meine Erkenntlich⸗ 
keit dafuͤr nicht genugſam bezeugen. Ich bitte ſie 
Bb 3 wollen 
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norer de vos ordres, afin que je puiſſe m’acquitter 
de ce que je vous dois. Je ne puis le faire prefen. 
tement que par des vœux finceres & ardens pour la 
confervation de votre fanté, 

B. Monſieur, je vous remercie de tout mon cœur, 
& je vous fouhaite toutes fortes d'agrémens dans vo- 
tre voyage, 


Sur le bruit dun mariage, 


A. V Oulez.vous bien, Monfieur, que je vous fé, 
licite fur la nouvelle que jai apprife ? 


B. ſe fuis ravi, Monſieur, d’avoir l'honneur de 
vous rencontrer ; mais je ne fçai en verite, de quoi 
vous me felicitez, 

A. Je ne croyois pas, Monfieur, que vous voulufliez 
me faire myftere d’une chofe que tout le monde (ait 


B. Je, vous en ferois moins qu'à perfonne. J'ai 
beau promener mon imagination, je ne fcaurois de: 
yiner de quoi il eft queftion. 


A. On dit que vous vous mariez dans ce pays. ci. 


B. Voilà qui eft, je vous aflure, très-nouveau 
pour moi. 


A. On m'en a cependant dit des particularités, 


B. Que je les fçache donc auſſi, s'il vous plait, 
peut-être me mettront.elles dans le goût du mariage, 


A. On vous marie avec Mademoifelle N. à la- 
auelle Monſieur fon pere donne cent mille e&us en or. 


B. Je vous avoue, Monſieur, quil y a long tems 
que 


la) €. 

wollen mich dero Befehle würdigen, damit ich meine 
Schuldigkeit in etwas abtragen kan. at kan ich es 
nicht anders thun, als durch aufrichtige und eifrige 
Wuͤnſche für die Erhaltung dero Geſundheit. a 
5. Mein Herr, ich danke ihnen von Herzen, und 
ich wuͤnſche ihnen zu dero Reiſe viel Gluͤck und Ver⸗ 
augen. 


Auf das Gerücht, fo ſich von einer Hey⸗ 
rath ausgebreitet. 


À. Wollen fie mir erlauben, mein Herr, ihnen zu 
der Nachricht, die ich erhalten habe, Gluͤck 
zu wuͤnſchen? " 

B. Es iſt mir ſehr lieb, mein Herr, daß ich die Eh⸗ 
re habe, ſie anzutreffen 5 Ich weiß aber in Wahrheit 
nicht, wozu ſie mir Gluͤck wuͤnſchen. n 

A. Ich dachte nicht, mein Herr, daß ſie mir aus 
einer Sache , die jederman weiß / ein Geheimniß ma⸗ 
chen wuͤrden. 

B. Ich wuͤrde ihnen weniger als andern ein Geheim⸗ 
niß aus etwas machen. Ich mag mich aber bedenken, 
wie ich will, ſo kan ich doch nicht errathen, was ſie 
damit wollen. - 

A. Man ſagt, daß fie fich in dieſem Lande verhey⸗ 
rathen 


. Das iſt mir, ich verſichere fie, etwas neues. 

a hat mir doch beſondere Umſtaͤnde davon 
geſagt. \ 
B. Machen fie, daß ich fie auch wiſſen kan, wenn es 
ihnen beliebet; Vielleicht werden ſie mir eine Luſt zum 
Heyrathen beybringen. 

A. Man verheyrathet fie mit der Fraͤulein von N. 
welcher ihr Herr Vater hundert tauſend Goldgulden 
mitgiebt. 

B. Ich geſtehe ihnen, mein Herr, daß ich ſchon 

Bb 4 von 
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queÿai des vdes fur cette Demoiſelle, & je ferai 
mon poſſible pour que cette affaire reuſſiſſe. 


A. Je me doutois bien, que cette nouvelle ne 
s’etoit point repandue fans qu'il y eût quelque ap- 
parence. Je vous fais mon compliment, Monfieur, 
fur votre bon choix, je n’en fuis point furpris, car 
vous avez un difcernement trop jufte pour vous 
tromper. Je vous aflure que perfonne ne prend plus 
de part que moi , au bonheur dont vous jouirez en- 
ſemble. 

B. Monſieur, je vous en fuis infiniment oblige. 


— 


PROMENADE. 


A. VE viens, Monfeur, vous demander fi vous 
voulez venir faire un tour de promenade, 

B. Tres-volontiers, Monfieur. Où irons nous? 

A. Où il vous plaira, Monſieur. 

B. Voulez-vous que nous allions aux Tuileries ? 
Comme il eft de bonne heure, nous pourrons cau- 
fer enfemble, en attendant que les Dames foient 
defcendues du Cours. 

A. Il faut avouer que cette promenade eft bien 
charmante. 

B. Je m’imagine que je fuis dans un paradis ter- 
reftre, 

A. Rien ne delaffe plus agréablement Pefprit qu’u- 
ne belle promenade; ſurtout quand on a pafle la jours 
née à l’étude, 

B. Je ne laiffe pas de la trouver agréable, quoi- 
que je ne me fatigue pas {ur les Livres. 

A. Je fuis ſurpris, Monfieur. que vous negligiez 
Ja lecture; cat rien ne convient mieux & n'eſt plus 


utile à un homme de condition. Je ne croirois pas 
avoir 


— 
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von langer Zeit her meine Abſichten auf dieſe Fräulein 
gerichtet habe, und ich will auch mein Moͤglichſkes 
thim damit es mir gelingen moͤge. eh 44 

A. Ich dachte wohl, es wuͤrde fich dieſes Gericht 


nicht ohne allen Grund ausgebreitet haben. Ich wuͤn⸗ 


ſche ihnen Gluͤck, mein Herr, zu ihrer guten Wahl; 
ich verwundere mich nicht daruͤber, denn ihre Einſicht 
iſt fo gut, daß fie ſich nicht betruͤgen können. Ich ver⸗ 
ſichere fie, daß niemand mehr Antheil nimmt, als ich, 
an der Gluͤckſeligkeit, die ſie mit einander genießen 
werden. 


B. Mein Herr / ich bin ihnen dafür unendlich ver⸗ 
bunden. 


Spatziergang. 


A. ge komme, mein Herr, fie zu fragen, ob fie 
einen Spatziergang machen wollen. 

B. Gar gerne, mein Herr, wo wollen wir hin? 

A. Wo es ihnen hin beliebet, mein Herr. 

B. Wollen wir in den Tuilleriegarten gehen? Da es 
noch bey guter Zeit iſt, fo können wir uns mit Geſprä⸗ 
chen unterhalten, bis die Damen von der Rennbahn 
herunter kommen. 

A. Man muß geſtehen, daß dieſer Spatziergang ſehr 
angenehm iſt. 

B. Es iſt mir nicht anders, als wenn ich in einem 
irdiſchen Paradieß wäre, 

A. Nichts erquicket das Gemuͤth mehr, als ein ſchoͤ⸗ 
ner Spatziergang, beſonders wenn man den Tag mit 
Studiren zugebracht hat. 

B. Ob ich ſchon nicht über den Buͤchern mich muͤde 
ſitze, fo kommt er mir doch nicht weniger angenehm. 

A. Mich wundert, mein Herr, daß ſie fich mit Le 
ſen nicht beſchaͤftigen moͤgen; denn nichts iſt einer Perſon 
von hohem Stande RD und nuͤtzlicher. Ich 
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avoir bien paſſé la journée, fi jé n’avois lu quelque 
chapitre d’un bon Livre, 


B. Et moi, Monfieur, je préfere les exercices à 
l'étude, Je voudrois bien ſcavoir quelle ſatisfaction 
on peut prendre d’avoir toujours le nez dans un Livre, 


A. Je vous l'apprendrai, quand vous m’aurez dit 
lutilté que vous tirez de vos exercices, 


B. Ils conſervent mafante , ils me rendent le corps 
fouple & leger, & ils m'apprennent à me bien pré- 
fénter dans une compagnie, ce qui m’eft un grand 
point; car vous ſcavez, Monfieur, que l'extérieur 
donne un grand avantage à la réputation. 


A. Jen conviens : mais quand cette réputation 
weſt point ſoutenue par un efprit cultivé, en vérité, 
Monfieur , elle eſt de bien peu de durée. Et peut- 
on cultiver. l’efprit fans Petude & fans la lecture? 
L'efprit n'eſt- il pas la partie eſſentielle de homme? 
Cela étant, les plaiſirs de lefprit font bien plus fo» 
lides que ceux du corps. 

B. Monfeur, il me faut du detail pour me con- 
vaincre. 

A. Jy confens. L'étude nous preferve des taille. 
ries, auxquelles Pignorance nous expofe, pour peu 
qu'on foit répandu dans le monde: elle nous apprend 
à modérer nos paſſions, & par-là nous rend capa- 
bles d'entrer dans tontes les bonnes focietes. Elle 
forme notre jugement, de maniere que nous pouvons 
nous garantir du mal & pratiquer la vertu. 


3. C'eſt 


vermeinte nicht, daß ich den Tag wohl zugebracht haͤt⸗ 
te, wenn ich nicht einige Kapitel in einem guten 
Buch geleſen. f ER 7 

B. Und ich, mein Herr, ziehe die Leibesübungen 
den Studien vor, Ich wollte gern wiſſen, was man 
doch fur ein Vergnügen davon haben kan, wenn man 
beſtaͤndig mit der Naſe in den Büchern ſtecket. 

A. Das will ich ihnen ſagen, wenn ſie mir werden 
geſagt haben, was ſie fuͤr Nutzen aus ihren Leibes⸗ 
übungen ziehen. | 

B. Sie erhalten mich bey guter Geſundheit, fie ma⸗ 
chen mir den Leib geſchmeidig und leicht, und ſie leh⸗ 
ren mich, wie ich mich vor einer Geſellſchaft darſtellen 
ſoll, welches ich für einen wichtigen Punct halte; denn 
fie wiſſen, mein Herr, daß das Aufferliche Weſen der 
Reputation keinen geringen Vortheil bringt. 

A. Das geſtehe ich: wenn aber dieſe Reputation 
nicht von einem wohl excolirten Verſtand unterſtuͤtzt 
wird, ſo ift fie wahrhaftig von ſchlechter Dauer, mein 
Herr, Und mag wohl ſolches ohne Studien und ohne 
fleißiges Leſen guter Bücher geſchehen? Iſt der Vers 
ſtand nicht des Menſchen weſentlicher Theil? Wenn 
dem nun alſo iſt, ſo ſind auch die Vergnuͤgungen des 
Verſtandes weit gruͤndlicher, als die Ergötzlichkeiten 
des Leibes. 

B. Mein Herr, wollen ſie mich deffen überzeugen, 
ſo müffen fie mir ſolches weitläuftiger erklären. 

A. Ich bins zu frieden. Das Studiren verwahrt 
uns vor dem Spott, welchem die Unwiſſenheit uns 
blos ſtellet, wenn man auch nur ein wenig mit der 
Welt umgehet: Wir lernen dabey unſere Affecten maͤſ⸗ 
ſigen, und dadurch werden wir in Stand geſetzt in 
die Geſellſchaften aufgenommen zu werden. Es wird 
auch unſere Beurtheilungskraft dadurch geſchaͤrfet und 
ſo vollkommen, daß wir uns dadurch vor allem Ubel 
bewahren, und in der Ausübung der Tugend starken 


konnen. 
N B. Das 
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F. C'eſt votre fentiment ; mais on m'a toujours 
fait entendre que letude & le courage étoient in- 


compatibles, 
A: On vous a bien trompe, Monfieur. Que pen- 


fez-vous d'Alexandre, de Cefar, de Charlemagne, & 
d'une infinite d'autres que je pourrois vous nommer? 
Avez-vous quelques reproches à leur faire du côté 
du courage? Je ne le crois pas. Cependant tous ces 
grands Capitaines fe font trouvés honorés du titre 
de Reftaurateurs des Sciences: ils les ont fi heureu- 
ſement allices avec les armes, qu'ils n’avoient pas 
moins de connoiſſance dans les Loix, que d’expe- 
rience dans la guerre, & leur valeur auroit eü bien 
moins d’eclat, fi elle n’avoit été fecondee de leur 
cloquence. 

B. Je commence à me repentir d'avoir mal em- 


ploye ma jeuneſſe. 
A. Monſieur, il eft encore tems, pourvn que 


vous vous appliquiez ferieufement, 
B. S'il me faut du Latin je fuis perdu; car rien 
ne m'eft plus infupportable qu’un Pedant, 


A. Le Latin n'eſt pas abfolument neceffaire ; par- 
ee qu'il n'y a point de bons Auteurs, fur quelque 
matiere & en quelque langue que ce ſoit, qui n’ayent 
ete traduits en François par de très-fcavans hommes, 

B. Vous croyes, Monfeur, que je pourrai venir 
à-bout de lire une fi grande quantité de Livres, 

A. Non, Monſieur, il ne faut point que vous les 
lifiez tous; mais il en faut choifir un petit nombre, 
auxquels vous donnerez toute votre attention: afin 
qu’ils vous deviennent familiers. Je ne vous deman- 
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B. Das iſt ihre Meynung; man hat mir aber je⸗ 
derzeit zu erkennen gegeben, daß das Studiren und 
die Herzhaftigkeit beyeinander nicht beſtehen koͤnnen. 
A. Man hat ſie ſehr hinters Licht gefuͤhret, mein 
Herr. Was halten fie von Alexandern, von Caͤſarn, 
von Carl dem Großen, und von unendlich vielen an⸗ 
dern, die ich ihnen nahmhaft machen koͤnnte? Haben 
ſie ihnen in Anſehung der Herzhaftigkeit und des Hel⸗ 
denmuths etwas vorzuwerfen? Ich glaube es nicht. 


Unterdeſſen ſind alle dieſe große Feldherren mit dem 


Titel der Wiederherſteller der Wiſſenſchaften beehret 
worden. Sie haben ſelbige mit ihren Waffen fo glüͤck⸗ 
lich verbunden, daß ſie keine geringere Wiſſenſchaft von 
den Geſetzen, als von der Kriegserfahrung beſaſſen; So 
haͤtte ſich auch ihre Tapferkeit keinen ſo großen Ruhm 
erworben, wenn ſie nicht durch ihre Beredſamkeit un⸗ 
terſtuͤtzet worden waͤre. 

B. Nun faͤngts mich an zu gereuen, daß ich meine 
Jugend ſo uͤbel angewendet. \ 5 

A. Mein Herr, es iſt noch Zeit, wenn fie nur Fleiß 
anwenden wollen. 

B. Wenn ich zu dem Ende die Lateiniſche Sprach 

verſtehen muß, ſo bin ich verlohren; denn ich kan 
nichts weniger leiden, als einen Schulfuchs. 
A. Die Lateiniſche Sprach iſt dazu nicht unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig; denn es iſt kein guter Autor in welches 
Sprach und von was für einer Wiffenfchaft er auch 
immer mag geſchrieben haben, der nicht durch ſehr 
gelehrte Männer ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt worden. 

B. Und ſie glauben, mein Herr, daß ich einen ſo 
großen Haufen Bücher leſen koͤnnte. 

A. Nein, mein Herr, Sie doͤrfen ſie eben nicht al⸗ 
le leſen; ſondern ſie muͤſſen eine kleine Anzahl derſel⸗ 
ben ausſuchen, worauf ſie ihren ganzen Fleiß wenden 
werden, damit ſie ihnen bekannt werden. Ich forde 
re von ihnen keine tiefſinnige Betrachtungen, 0 | : 
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de vous rebutet; mais vous auriez befoin de Mathé- 
matique, de Politique, & pfincipalement d’Hiftoire, 
qui fournit beaucoup de matiere aux converſations, 
& qui fait briller Pefprit, pour peu qu'on en ait. 


B. Je vous fçai bon gré, Monſieur, de m’ayoir te- 
nu téte, me voilà convaincu; je vais quitter toutes 
les compagnies qui mont empêché de profiter des fa« 
Iutaires confeils qu’on m'a donnés, & qui me feduifent 
par leurs flatteries, 


Sur une querelle. 


C. Onſieur, jallois chez vous, pour vous 
demander des nouvelles de ce qui fe 
paſſa hier, 

F. Je ſuis ravi, Monfieur, de vous en avoir épar- 
gne la peine. Dites-moi, s'il vous plait, de quoi 
vous voulez que je vous inftruife, 

€. On dit que Meflieurs *, ont eh querelle en- 
femble , & qu’ils en font venus même juſqu'aux 
voyes de fait, 

S. Jarrivai fort à propos pour les féparer. 

C. Il eft bien trifte de voir des amis fe laiffer em- 
porter à de telles extremités , ſouvent pour des bagas 
telles, 

S. Pluſieurs de leurs amis travaillent à les raccom- 
moder; mais je fuis perfuadé que vous en viendrez 
mieux à bout que perfonne, parce qu'ils ont beau- 
coup de confiance en vous. 


C. Je prens aflez d'intérêt à tous les deux pour ÿ 


faire tout ce qui dépendra de moi; e’eft pour cela 
aus 
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geſchreckt werden. Es wäre ihnen aber gut, wens 
fie in der Matheſt, in der Staatsklugheit und in 
der Hiſtorie etwas thaͤten, vornemlich aber in dieſer 
letzteren Wiſſenſchaft, welche zur Converſation viele 
Materien an die Hand giebt, und dem Verſtand, wie 
gering er auch ift, einen beſondern Glanz beyleget. 

B. Ich weiß ihnen dank, mein Herr, daß ſie mir 
gegenpart gehalten; nun bin ich uͤberzeuget; ich wer⸗ 
de nun allen Geſellſchaften einen Scheidebrief geben, 
die mich bisher verhindert haben, dem heilſamen Rath, 
den man mir ertheilet, zu folgen, und die mich mit ih⸗ 
Yen Schmeicheleyen verfuͤhren. 


Uber einen zwiſchen guten Freunden 
entſtandenen Streit. 


C. Men Herr, ich gieng eben zu ihnen, um mich 
16 nachdem, was geſtern vorgieng, zu erkundigen. 
§. Es iſt mir lieb, mein Herr, daß ich ihnen die 
Muͤhe erſpart habe. Sagen ſie mir, wenn es ihnen 
gefällig iſt, wovon ich ihnen einen Bericht eeſtatten ſoll. 
C. Man ſagt, daß die Herren ** einen Streit mit⸗ 
einander gehabt haben, und daß ſie auch ſo gar zur 
Thaͤtlichkeit geſchritten. 
> Ich kam eben recht dazu, um darzwiſchen zu 
retten. 

C. Es iſt eine recht betruͤbte Sache, wenn man fichet, 
daß es mit guten Freunden zu dieſen Extraͤmitaͤten 
kommt, und zwar oͤfters um geringer Urſachen willen. 

S. Viele von ihren guten Freunden find daran, daß 
fie dieſelben mit einander vergleichen wollen; Ich bim 
aber uͤberzeuget , daß fie es ehender zuwege bringen 
werden, als ſonſt jemand, weil fie zu ihnen ein bes 
ſonders Vertrauen tragen. 

C. Ich nehme mich ihrer beyderſeits ſo aufrichtig 
an, daß ich hierzu gerne alles beytragen will, was in 
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que je m'en informe à des perfonnes qui puiſſent 
men inftruire fans prevention, parce qu'on ne ſcau. 
toit jamais juger fäinement fur ce que difent les 


parties. 

S. Monfieur N. eft celui qui peut le mieux vous 
éclaircir de Paffaire, 

C. Je crois, Monfieur, que je ne fgaurois prendre 
de meilleurs confeils que les vôtres , ainf je vous prie 
de m’accompagner. 

S. Je fuis perfuade, Monfieur, que vous avez aſſez 
de prudence pour terminer cette affaire feul: cepen- 
dant je vous y fuivrai, fi vous le jugez à propos, 

C. Monfeur , nous avons appris avec chagrin le 
différend qui eft arrivé entre vous & Monfieur N. 


B. Meſſieurs, je fuis fäche de la peine que pren- 
nent nos amis pour nous remettre bien enfemble, mais 
ils pourroient fe l’epargner; car nous le terminerons 
bien nous-mêmes, 

C. Monſieur, il ne faut pas que vous poufliez cette 
affaire plus loin: tout le monde connoit affez votre 
bravoure; ainſi je vous confeille de la réferver pour 
une meilleure occaſion. Il faut que vous nous per- 
mettiez de terminer vos differens; nous le ferons 
de maniere que vous ferez content, 

B. Je connois votre équité, & je ſuis perfuade de 
vos bonnes intentions: mais je vous demande en gra- 
ce de nous laiſſer ce ſoin. 

C. Il eft facheux de rompre fi facilement une ans 
cienne amitie. 

B. Je nai jamais eù cette intention, & je vous af 
ſure, Meflieurs, que je n’y ai point contribué; Ceſt 
se qui me pique le plus, 
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meinem Vermoͤgen feyn wird; das iſt eben die Urſach 
warum ich mich der Sache; bey ſolchen Perſonen er» 
kundige die mich ohne Vorurtheil davon berichten 
konnen, weil man auf das, was die Partheyen aus; 
ſagen, kein geſundes Urtheil gründen kan. 

8. Der Herr N. wird ihnen die Sache am deut⸗ 
lichſten ſagen konnen. = We: 

C. Ich glaube, mein Herr, daß ich mich bey tes 
manden beſſer Raths erholen kan, als bey ihnen; ich 
bitte ſie demnach, ſie wollen mir Geſellſchaft leiſten. 5 

8. Ich bin verſichert, mein Herr, daß fie Klugheit 
genug beſitzen, um dieſe Sache allein zu ſchlichten $ 
Finden ſie es aber für rathſam, fo will ich doch mit 
ihnen gehen. . / 

C. Mein Herr, wir haben den Streit, der zwiſchen 
ihnen und dem Herrn N. entſtanden iſt, ſehr ungern 
vernommen. 

B. Meine Herren, es iſt mir leid, daß unſere Freun⸗ 
de ſich ſo viel Muͤhe geben, uns miteinander zu ver⸗ 
gleichen, ſie koͤnnten aber dieſelbige erſparen; denn wir 
werden die Sache ſchon miteinander ausmachen. 

C. Mein Herr, fie muͤſſen die Sache nicht weiter 
kommen laffen : ihre Herzhaftigkeit it fo bekannt genug; 
ich rathe ihnen demnach, ſelbige auf eine beſſere Gele⸗ 
genheit zu ſparen. Sie müffen uns erlauben die gan⸗ 
ze Sache in der Güte zu fehlichten ; Wir werden es auf 
eine ſolche Art thun, daß ſie damit werden zufrieden ſeyn. 

B. Mir iſt dero Biltichkeit wohl bekannt, und ich bin 
von dero guten Gesinnung uͤberzeuget; das aber bitte ich 
mir zur Gnade aus, daß fie uns dafür ſorgen laſſen. 

C. Es iſt eine verdrießliche Sache, eine alte Freund⸗ 
ſchaft ſo leichtlich zu brechen. = 2e 

B. Ich habe es niemals im Willen gehabt, und ich 
verſichere ſie, meine Herren, daß ich keinen Anlaß da⸗ 
zu gegeben habe; das iſt es auch, was mich am mei» 
ſten verdreuſt. 
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€, Plus l’offenfe eſt grande, plus il y a de mérites 
pardonner, 

B. Je crois, Monſieur, que vous avez les meil- 
leures raifons du monde à me dire; mais je fuis bien 
mortifie de n’en pouvoir profiter. ai d’antant plus 
de peine à pardonner, que j’evite avec foin de faire 
le moindre chagrin à qui que ce foit. 


C. Vous devez, Monſieur, être aflez convaincu 
de notre amitiè, pour ne point craindre que nous 
faſſions rien à votre désavantage. Ainfi il faudra 
bien que vous vous laifliez gagner: nous allons voir 
dans quelle difpofition eft M.,. 


B. Je vous remets donc, Meſſieurs, mes intérêts 
entres les mains, puisque vous le voulez abfolument, 

C. Monfieur, nous fommes aflez de vos amis, 
pour ofer nous flatter que vous voudrez bien vous 
en rapporter à nous pour terminer l'affaire que vous 
etes hier avec M.. Elle n'eſt pas fi mauvaife qu’on 
ne puiſſe l’accommoder, 


D. Meflieurs, vous êtes véritablement des mes 
amis: vous ne me parlerez point d'accommodement 
avec un homme qui m'a fait une inſulte, dont ik 
faut que j'aie raiſon. 


C. Monfienr, il faut toujours chercher à guérir le 
mal, & jamais à l’augmenter; & certainement la 
vengeance le rend incurable, 

D. C’eft raifonner à merveilles; mais ces raifon. 
nemens ne s'accommodent point du tout avec le 
point d'honneur, 

C. Croyez-vous, Monſieur, que nous voulaffions 
rifquer votre honneur? Non, en vérité: mais 


fongez qu'il ef très facile de prendre le faux 
pour 


C. Je gröfee die Beleidigung iſt, je großmuͤthiger 
iſt es, ſelbige zu verzeihen. 52 

B. Ich glaube, mein Herr, daß fie mit die ſtärkſten 
Grunde von der Welt anführen koͤnnen; es iſt mir aber 
leid, daß ich mir diefelben nicht zu Nutz machen kan. 
Ich komme deſto ſchwerer daran, daß ich eine Beleis 
digung verzeihe, weil ich die groͤſte Sorgfalt trage, daß 
ich keinem Menſchen keinen Verdruß machen moͤge. 

C. Sie muͤſſen von unſerer Freundſchaft ſchon der⸗ 
geſtalt überzeugt fun, mein Herr, daß fe nicht beſor⸗ 
gen doͤrfen, daß wir etwas zu dero Nachtheil thun 
möchten. Sie muͤſſen ſich alſo wohl gewinnen laſſen, 
Wir wollen itzt ſehen, wie der Herr M. dißfalls ge⸗ 
ſinnet iſt. 

B. So will ich ihnen demnach meine Angelegenheit 
uͤbergeben, weil ſie es kurzum haben wollen. 

C. Mein Herr, wir find genugfam gute Freunde 
von ihnen, um uns die Hofnung machen zu koͤnnen, 
daß fie es auf unſere Entſcheidung gerne werden ankom⸗ 
men laſſen, in dem Streit, den fie geſtern mit dem 
Herrn N. gehabt. Er iſt ſo ſchlimm nicht, daß man 
ihn nicht vergleichen Könnte, ö 

D. Meine Herren, ſie ſind in der That gute Freun⸗ 
de von mir; Sie werden mir alſo von keinem Vergleich 
mit einem ſolchen Mann etwas ſagen der mich ſo ge⸗ 
ſchimpft hat, daß ich unumgänglich meine Satisfaction 
ſuchen muß. 

C. Mein Herr, man muß immer fuchen dem Übel 
zu wehren niemals aber Ubel ärger zu machen; und 
durch die Rache wird der Schade verzweifelt bof. 

D. Das heiſt unvergleichliche Vernunftſchluͤſſe ma⸗ 
chen; aber dieſe Vernunftſchluͤſſe reimen ſich mit dem 
Point d'honneur ganz und gar nicht. 

C. Meynen fie, mein Herr, daß wir ihre Ehre woll⸗ 
ten in Gefahr ſetzen: Nein, wahrhaftig: bedenken ſie 
aber, daß man das, was 8 ſich falſch iſt, gar ee 
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pour le vrai, & qu'on s’y trompe fouvent dans le 
monde. 

D. Il neſt rien de fi aife que de parler d'une 
affaire, quand on n'y eſt point interefle : mais vous 
ne fouffririez pas plus que moi la raillerie ; quand 
elle eft pouflee jufqu’à un certain point. 

C.:Monfieur, il n'y a peut-être que du malen. 
tendu ou de la promptitude; nous ne vous quitte. 
rons point que vous ne nous donniez votre parole 
pour un accommodement. Nous vous repondons de 
Monſieur N. 

D. C'eſt donc que le oourage lui manque: & bien 
je le réveillerai, & je le veux voir l’épee à la main, 

C. Nous ſommes aufli fürs du ſien que du vôtre : mais 
ne devez-vous pas le referyer Fun & l’autre pour 
des occafions plus favorables ? Ne devriez-vous pas 
même ètre retenu par la defenfe des Duels, & par 
la religion? car enfin elle ek pour les braves com. 
me pour les autres. 

D. Meſſieurs, il faut que j'aye autant de conſi- 
deration pour vous que j'en ai, pour prendre für 
moi de m’en rapporter a vous. Vous êtes fi pref- 

s, que je ne ſcaurois vous rien refufer, 

©. Nous voilà contens ; & je fuis perfuade que 
vous le ferez a votre tour, Vous voûs reprocheriez 
d'avoir rompu pour une petite proniptitude une 
amitie fi bien établie, 


Pour prendre conge d'un ami en partant. 


A. Onſieur, je ſuis tout à fait mortiñé d’être 

obligé de me féparer de vous: j'en ferois 

inconfolable , f je n’avois Pefperance de vous re: 

voir bientôt , & fi je ne me flattois que vous me 
conſsr- 
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für wahr annehmen kan, und daß man fich gar oft in 
der Welt darinnen betruͤget. „ 
D. Wen es nicht angehet, der kan gar leicht von 
der Sache reden; ſie wuͤrden aber die Scherzreden eben 
fe wenig als ich vertragen koͤnnen, wenn fie bis auf 
einen gewiſſen Punct getrieben werden. 

C. Mein Herr, es iſt vielleicht nur ein Mißverſtand 
oder eine Übereilung: Wir werden fie nicht verlaſſen, 
ehe und bevor fie uns ihr Wort zu einem Vergleich ges 
ben; Wir ſtehen ihnen gut fuͤr den Herr N. 

D. So hat er denn kein Herz; wohlan, ich will ihn 
ſchon aufmuntern, und ich will ihn vor der Klinge ſehen. 

C. Bir find feiner Herzhaſtigkeit eben ſowohl, als 
der ihrigen, verſichert; Sollen fie aber nicht beyde die⸗ 
ſelbe auf guͤnſtigere Gelegenheiten ſparen? Sollten fie 
nicht auch durch das Duel⸗Verbot und durch die Religion 
davon abgehalten werden? Denn ſolches alles gehet die 
Herzhafteſten ſowohl, als die andern an. 7e 

D. Meine Herren, ich muß ja für fie recht große 
Hochachtung haben, wenn ich mich endlich ſowelt fa 
fe, daß ich es auf ihre Entſcheidung ankommen laſſe. 
Sie dringen ſo gewaltig in mich, daß ich ihnen nichts 
verſagen kan. 

C. Nun find wir zu frieden; und ich bin verſichert, 
daß fie auch zu frieden ſeyn werden. Es würde fie ge⸗ 
wißlich reuen, wenn ſie um einer kleinen Ubereilung 
> eine ſowohl gegruͤndete Freundſchaft gebrochen 

aͤtten. 
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Vor ſeiner Abreiſe von einem guten 
Freunde Abſchiede zu nehmen. 

A. Nen Herr, es iſt mir ſehr leid, daß ich von ih⸗ 

e nen ſcheiden muß: ich würde daruͤber nicht 

zu tröͤſten ſeyn, wenn ich nicht die Hoffnung haͤtte, fic in 

kurzem wieder zu ſehen, und wenn ich mich nicht getroͤ⸗ 
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gonferverez une part dans votre amitié. Vous ne 
{auriez m'en aſſurer mieux qu'en m’honorant de vos 
ordres. 


B. Monſieur, quoique votre abſence me foit ex- 
tremement fenfible, je m'en confole, puisque c’eft 
pour le bien de vos affaires, Je vais faire des vœux 
continuels pour leur reuflite, pour votre prompt re. 
tour, & pour la confervation de votre fante, 


Pour un Eiranger qui prend congé d’un ami 
en hen retournant dans fon Pays. 


A. Onfieur, je viens de recevoir des ordres de 

mes parens de m’en retourner : j’en fuis 
au desefpoir, parce qu'il faut que je ſacriße à mon 
obeiffance , le plaifir que je reſſentois tous les jours 
dans une aufli agréable compagnie que la vôtre. ſe 
vous rends mille graces de toutes les bontés que 
vous avez eûës pour moi, dont je me fouviendrai 
éternellement, 

B. Il eft bien trifte pour nous de vous perdre 
prefque dans le même moment que nous avons en 
fhonneur de vous connoitre. Que votre abfence au 
moins ne faſſe point de tort, Sil vous plait, à Fa- 
mitié que nous avons contractée, Soyez für de moi, 
je vous en conjure, & honnorez moi de vos or. 
dres, afin que je puiffe vous donner des preuves 
de tout ge que je reflens pour vous. 


A. Monfieur, vous n'ayez point à douter de mes 
ſentimens pour vous, puisqu'ils font fondés fur vos 
tre mérite; jen ſuis fi penétré que jamais je ne 
Foublicrai, 
Pour 
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ſten könnte / daß fie mir einen Platz in dero Freundſchaft 
vorbehalten werden. Sie koͤnnen mir keine größere 
Verſicherung davon geben, als wenn ſie mich dero 
Bie würdigen. 

B. Mein Herr, ob mir gleich dero Abweſenheit. ſehr 
schmerzlich fallt, fo troͤſte ich mich doch wieder, weil es 
der Wohlſtand ihrer Sachen erfordert. Ich werde 
unaufhörlich Gott bitten, daß er ihr Unternehmen 
ſegnen, ſie bald zuruͤck bringen, und bey guter Ge⸗ 
ſundheit erhalten wolle. 


Für einen Fremden, der ſich bey einem 
guten Freunde beurlaubet, da er wie⸗ 
der nach Hauſe reiſen will. 


A. Mein Herr, ich habe allererſt von meinen El⸗ 

E tern Befehl erhalten, meine Rüͤckreiſe na⸗ 
cher Hauſe anzutreten: es betruͤbt mich ſehr, weil ich 
das Vergnuͤgen, welches ich taͤglich in dero angeneh⸗ 
men Geſellſchaft genoß, meinem Gehorſam aufopfern 
muß. Ich danke ihnen tauſendfaͤltig fuͤr alle Guͤtig⸗ 
keit, die ſie mir erwieſen haben, und die ich beſtaͤndig 
in unverruͤcktem Andenken erhalten werde. 

B. Es iſt fuͤr uns eine betruͤbte Sache, daß wir ſie 
faſt in dem Augenblick wieder verlieren ſollen, da wir 
kaum die Ehre gehabt haben ſie zu kennen. Machen 
ſie doch, wenn es ihnen belebt, daß ihre Abweſenheit 
der Freundſchaft, die wir unter uns geſtiftet, keinen 
Eintrag thue. Verſichern ſie ſich meiner, ich beſchwö⸗ 
re ſie darum, und beehren ſie mich mit dero Befeh⸗ 
len, damit ich ihnen meine aufrichtige Freundſchaft 
in N That erweiſen koͤnne. 

Mein Herr, ſie haben nicht Urſach an meiner 
a n Geſinnung gegen ihnen zu zweifeln, weil 
ſie auf dero Verdienſte gegründet iſt; Ich bin davon 
dermaſſen eingenommen / daß ich es mimmermehr ver⸗ 
geſſen werde. C0 4 Von 
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Pour prendre conge d'une Demoifelle, 


Macro, rien ne m'a fait plus de plaifie 
dans ce Pays:ci, que l’honneur de votre con: 
noiffance, Mais mon bonheur ne fert qu'a augmen- 
ter ma peine prefentement, puisque je fuis obligé 
de partir fans pouvoir différer. Si je croyois mé 
siter une place dans votre fbuyenir, je vous en de: 
mandereis une, en échange de celle que vous oc 
cupez dans mon cœur. Je vous protefte que je con: 
ferverai précieufement la mémoire de toutes les bonr 
tes dont vous m'avez comblé, & que les fentimens 
de reconnoiſſance que jen ai, font à l'épreuve du 
tems & de l’abfence, 


Convenfations entre un Cavalier & une 
Dernoifelle. 


Premiere converfatios. 
Ademaifelle, votre mérite fait tant de bruit par 
tout, que je mai ph retenir mon cœur plus 
long-tems, 
Je n’aurois jamais cru, Monfieur, que la réputa, 
tion meût rendue reſponſable dun cœur comme le 
vôtre, Je ſuis perfuade qu'il n'aura point pris le 
change & qu'il ne fe placera qu’où il trouvera vert, 
tablement du mérite. Je vous aflure, Monfeur, 
que ce ne peut étre de mei que vous ayez entendu 
parler, 
II eſt vrai, Mademoiſelle, que j'en ai doute, par- 
de que je ne croyois pas qu'on put raſſembler tant 


de belles qualites dans une feule perfonne, Cepen- 
dant, 


. 
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Von einem Frauenzimmer Abſchied 
zu nehmen. 


Ademoiſelle, nichts hat mir in dieſem Lande mehr 

Vergnuͤgen gemacht, als die Ehre von dero Be⸗ 
kanntſchaft. Mein Gluͤck aber dienet itzt weiter zu 
nichts, als meinen Schmerz zu vergroͤſſern, weil ich 
ohne laͤngeren Anſtand verreiſen muß. Wenn ich 
glaubte, daß ich in dero Andenken einen Platz verdien⸗ 
te / fo wollte ich mir denſelben von ihnen ausbitten, 
gegen dem zu rechnen, welche ſie in meinem Herzen 
beſitzen. Ich betheure ihnen, daß ich das Gedaͤcht⸗ 
niß aller Guͤtigkeit, womit fie mich uͤberſchuͤttet haben; 
recht ſorgfaͤltig unterhalten werde; und daß die Erkennt⸗ 
lichkeit die ich davon hege, die Probe der Zeit und der 
Abweſenheit aushalten wird. 5 


memes nn ein, 
Unterredungen eines Cavaliers mit eis 
nem ledigen Frauenzimmer. 
Erſte Converſation. 
Choͤnſte Fräulein, es hat ſich von dero Verdien, 
ſten ein ſo allgemeines Geruͤcht ausgebreitet, 
daß ich mein Herz nicht habe zuruͤck halten koͤnnen. 

Ich Hatte niemals geglaubet, mein Herr, daß der 
gemeine Ruf mir wegen eines ſolchen Herzens, wie 
das ihrige iſt, eine Verantwortung haͤtte aufbuͤrden 
konnen. Ich bin verfichert , daß es ſich nicht wird bes. 
trogen haben und daß es ſich nur an einen ſolchen Ort 
ſtellen wird da es in der That Verdienſte antreffen 
wird. Ich verſichere fie, mein Herr, daß ich unmög⸗ 
11 die Perſon ſeyn kan, von welcher ſie haben reden 

oͤren. 

Ich habe zwar daran gezweifelt, werthe Fraͤulein, 
weil ich nicht glaubte, daf man fo viel ſchoͤne Eigen⸗ 
ſchaften in einer einzigen Perſon zuſammen bringen 

Çcs gone, 
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1400 dant, Mademoifelle , je vous reconnois parfaitement 

ph au portrait qu'on m'a fait de vos charmes , excepté 

| que le pinceau ne pouvoit atteindre à la perfection 

| 1 de l'original, Ainſi je fuis tres-content de mon 

| cœur; il ne pouvoit choifir une plus belle demeure, 
| 


1 Je vous aſſure, Monſieut, que je me connois trop 
I un ! bien, pour croire que vous me parliez ferieufement, 
NER Mademoifelle, je ne vous demande point que vous 
1 me croyiez prefentement; c eſt à ma perſèverance à 
15 vous perſuader; j'efpere qu’elle en viendra à bout, 
| En attendant, Mademoiſelle, je vous fupplie d'avoir 
14 foin de ce cœur que vous m'avez enlevé fans m’en 
| avertir, 
| 
| 
l 
1 
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| En vérité, Monſieur, je n’ai jamais eu de pareils 
| reproches à me faire : peut- -être que fi javois aſſex 
14 de mérite pour cela, je n’aurois pas té fâchée d'en 
i faire l'épreuve fur vous; mais je ſuis trop fiere pour 
rien tenter que je ne puiffe exécuter. 


ER Mademoifelle, vous avez beau infulter votre beau: 
ul té, je lui rendrai toujours juftice ; & vous me pa- 
EDER roiffez une cruelle fi endurcie à fon égard, que je 
| vois bien qu'il faut que je me charge de la répara- 
RU tion qui lui eſt dus. Je ne fçaurois mieux faire pour 
| j sela, Mademoifelle , que de lui jurer une fidelite 
éternelle, 


14 Monfieur, les fermens des Cavaliers leur coûtent 

| trop peu pour-étre de quelque mérite; il faut meme 
qu'ils en foient bien perfuades , puisqu'ils les réite- 
rent fi fouvent. 

Je conviens, Mademoifelle , que la plüpart de 
| nos fermens font faits par habitude, parce que nous 
18 ne trouvons rien qui puiſſe nous fixer plutôt d'un 
1 
| 


côté que de Pautre; & voilà pourquoi nous trai- 


tons toutes les Dames également. Pour vous, Ma- 
demoi» 
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könnte, Unterdeſſen erkenne ich fie an der Abſchilde⸗ 
rung die man mir von dero Reizungen gemacht hat, 
ausgenommen, daß der Pinſel die Vollkommenheit die 
Reizungen des Originals nicht hat erreichen koͤnnen. 
Ich bin alſo mit meinem Herzen gar wohl zufrieden; 
es kunte doch keine ſchoͤnere Wohnung erwehlen. 

Ich verſichere ſie mein Herr / daß ich mich viel zu wohl 
kenne, als daß ich glauben ſollte, daß fie aufrichtig reden. 

Schönite Fräulein, ich begehre itzt nicht, daß fie mir 
ſollen Glauben zuſtellen; Meiner Standhaftigkeit fort 
es zu / ſie zu uͤberzeugen. Ich hoffe ſie werden es dahin 
bringen. Inzwiſchen bitte ich, ſie wollen fuͤr dieſes 
Herz, welches fie mir ungewarnter Weiſe entwendet, 
fleißig Sorge tragen. 

In Wahrheit, mein Herr, ich habe mir niemals 
was dergleichen vorzuwerfen gehabt: Vielleicht daß, 
wenn ich hierzu Verdienſte genug beſaͤſſe , es mir nicht 
zuwider geweſen waͤre, die Probe an ihnen zu machen. 
Ich bin aber viel zu ſtolz, als daß ich etwas unter⸗ 
nehmen ſollte, daß ich nicht auszuführen wuͤſte, 

Wertheſte Fräulein , fie mögen ihre Schönheit ſchim⸗ 
pfen, wie ſie wollen, ich werde derſelben doch allezeit 
ihr Recht wiederfahren laſſen. Und fie ſcheinen mir 
gegen dieſelbe ſo grauſam verhaͤrtet zu ſeyn, daß ich 
wohl ſehe , daß ich den ihr gebuͤhrenden guten Ruhm 
auf mich nehmen muß. Ich kan zu dem Ende es nicht 
beſſer machen, ſchoͤnſte Fräulein, als daß ich ihr eine 
ewige Treue ſchwoͤre. 

Mein Herr, die Eydſchwuͤre der Cavaliers kommen 
ihnen viel zu leicht an, als daß man darauf bauen ſoll⸗ 
te; fie muͤſſen ſelbſt deſſen überzeugt ſeyn, weil Ge die, 
ſelben ſo oft wiederholen. 

Ich geſtehe, ſchönſte Fraͤulein, daß unſere meiſte 
Eydſchwuͤre aus Gewohnheit geſchehen; weil wir nichts 
finden , daß uns ehender auf die eine als auf die an: 
dere Seite veſt ſtellen kan; und da iſt die Urſach, war⸗ 
am wir alles Frauenzimmer uͤber einen Leiſten ſchlagen. 

Was 
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demoifelle, vous n’en entendrez que de tres-fincereg 
parce qu'ils feront toujours fondes für un mérite qui 
ne peut être comparé à un autre, & qui infpire de 
Ladmiration & du refpedt, Je vous conyaincrai de 
sette verite, 


Monfieur , je ne fuis pas fi facile à perfuader que 
vous penfez. 

Jen ſuis charmé, Mademoifelle; plus mon entre. 
prife eſt difficile , plus la réuflite en fera glorieuſe, 
& plus vous ferez obligée de me tenir compte det 
peines qu’elle m’aura coûté, 


Deuxième converfatios. 


Ai grand beſoin, Mademoiſelle, du plaifir de vous 
voir pour me dédommager des maux que j'ai ouf 
ferts pendant votre abfence, 


Je fuis très-perfuadée, Monſieur, que l’une & lau- 
ere vous font bien égales: & s’il y avoit quelqué 
difference, il me femble que mon abfence vous de- 
vroit être plus avantageufe que ma préfence, 


Mademoifelle , je ne ſuis point du tout de ce fen- 
timent. la. 

Cépendant, Monſieur, an dit que le plus grand 
plaiſir de la prefence eft pour les yeux: & certaine- 
ment les vôtres doivent étre fort mal fatisfaits dans 
les momens que vous paſſez avec moi ; au lieu que 
pendant Pabfence on peut laiſſer le champ libre à 
imagination, qui nous: préfente fouvent des images 
gent fois plus agréables que la réalité. 


e vous aflure, Mademoifelle, que je fuis fort mal 

— ’ * pe 9 Je \ 
feryi de ce göre-lä ; quelque eſſor que je donne & la 
mienne, 
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Was ſie anlanget; wertheſte Fraͤulein „ kan ich fie wohl 
den daß fie keine andere, als aufrichtige been 
werden, weil fie jederzeit auf ſolche Verdienſte ges 
gruͤndet ſeyn werden, mit welchen keine andere in Ver⸗ 
gleichung kommen, und welche zugleich Vewunderung 
und Ehrfurcht erwecken. Ich will ſie dieſer Wahrheit 
gewiß uͤberzeugen. 5 b 

Mein Herr, ich bin ſo leicht nicht zu bereden, als 
ſie denken. , > Er 

Es iſt mir recht lieb) ſchoͤnſte Fraͤulein; je ſchwerer 
meine Unternehmung iſt, je ruͤhmlicher wird der gluͤck⸗ 
liche Erfolg ſeyn, und je mehr werden fie verpflichtet 
ſeyn, mir die Mühe, die es mich wird gekoſtet haben, 
zu vergelten. 


zweyte Converſation. 


28 if mir, ſchoͤnſte Fräulein, das Vergnuͤgen fie zu 
ſehen, hoͤchſt noͤthig um mich wegen der Schmerzen, 
die ich während dero Abweſenheit erlitten habe, nun⸗ 
mehro ſchadlos zu machen. 
Ich bin uͤberzeugt, mein Herr, daß ihnen beydes 
wohl gleich gilt: Und wenn einiger Unterſcheid darun⸗ 
ter wäre, fo dünkt es mich, daß meine Abweſenheit 
ihnen größeren Vortheil bringen ſollte, als meine An⸗ 
Schon gran 0 
oͤnſte Fraͤulein, dieſer Meynung kan ich gar 
nicht beypflichten. = 2 ch g 
Man ſagt doch, mein Herr, daß das grôfte Vergnü⸗ 
gen der Anweſenheit nur den Augen zu Theil wird: 
und es muͤſſen gewißlich die ihrigen in den Augenblicken 
die fie bey mir zubringen, ſehr mißvergnuͤgt ſeyn; da 
man hingegen waͤhrender Abweſenheit ſeiner Einbil⸗ 
dungskraft freyen Lauf laſſen kan, welche uns denn 
öfters ſolche Bilder vorſtellet, die hundertmal angeneh⸗ 
mer ſind, als die Wirklichkeit ſelbſt. 
Ich verſichere fie, wertbeſte Fraͤulein, daß ich von 
dieſer Seiten ſehr übel bedient werde: ich mag meine 
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mienne, elle ne me reprefente jamais rien qui ne 
foit au-deflous de vous. 


Mais, Monfieur, fi vous aviez jugé ce mal fi grand, 
Une tenoit qu' vous de l’eyiter ; ainfi vous ne de- 


vez vous en prendre qu’à vous. 


C’eft mon malheureux deltin, Mademoiſelle, que 
jen dois accufer : il m’accabla hier par une infinité 
d'obftacles, qui me priverent du feul plaiſir que je 
puſſe goûter depuis que j'ai eù l'honneur de vous voir, 


Troifieme Converfation, 

St-il pofible, Mademoifelle, que vous verrez 

mon amour fans me donner la moindre elpé: 
trance? Vous êtes obligée de le recevoir favorablement 
puisque c’eft vous qui l'avez fait naître: il y va me: 
me de votre réputation; car fi vous uſiez de rigueur 
avec moi, j y ſuccomberois, & vous cauferiez la de- 
ſtruction d’un amour qui doit fa naiſſance à vos beaux 
yeux. Ne palferiez-vous pas alors pour la perfonne 
du monde la plus inconftante ? 


Monfeur, cette qualité pourroit vous étre attribuée 
avec plus de juftice qu’a moi; car fi l'amour doit étre 
fondé fur le mérite de la perfonne aimée, je n’ai nul. 
le prétention fur le vôtre; mais je crois que dans vo- 
tre déclaration il en coûte plus à votre fincerite qu’z 
votre difcernement. 

Je ne fcaurois cependant, Mademoiſelle, vous dons 
ner de meilleur garant de ma fidélité que vous-mê- 
me. Et pour peu que vous daigniez vous rendre 
jufice, vous ne pourrez m’accufer de feindre, & 
vous conviendrez que vous n’ayez rien à craindre de 


ma part. 
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inbildungskraft fo frey wirken laſſen, als ich immer 
8105 fo filet fie mir doch niemals etwas vor, daß 
nicht von dero Vollkommenheit weit entfernt ſey. 8 

Allein, mein Herr, wenn ſie die Abweſenheit fuͤr 
ein ſo großes Ubel geachtet hätten, fo ſtunde es ja nur 
bey ihnen ſolches zu vermeiden; und fo doͤrfen fe auch 
niemand als ihnen ſelbſten die Schuld beymeſſen. 

Meinem ungluͤckſeligen Schickſal, ſchoͤnſte Fraͤulein, 
habe ich die Schuld beyzumeſſen: es legte mir geſtern 
unendlich viele Hinderniſſe in Weeg, die mich des ein⸗ 
zigen Vergnuͤgens beraubten, deſſen ich genießen kan, 
ſeitdem ich die Ehre gehabt habe fie zu ſehen. 


Dritte Converſation. 


ge: es möglich , ſchoͤnſte Fräulein, daß fie meine Lies 
be anſehen werden, ohne mir die geringfte Hoffnung 
zu geben? Sie ſind verbunden dieſelbe guͤnſtig aufzuneh⸗ 
men, weil ſie Anlaß dazu gegeben haben; So liegt 
auch dero Ehre daran; denn ſollten fie fireng ge⸗ 
gen mir verfahren, ſo muͤſte ich darunter vergehen, und 
fe wuͤrden eine Liebe zernichten, welche ihren ſchoͤnen 
Augen das Leben zu danken hat. Sollten fie nicht 
alsdenn für die unbeſtaͤndigſte Perſon von der Welt an⸗ 
geſehen und geachtet werden? : 

Mein Herr, dieſe Eigenſchaft koͤnnte ihnen mit weit 
beſſerem Grunde als mir zugeeignet werden; denn wenn 
die Liebe auf die Verdienſte der geliebten Perſon ſich gruͤn⸗ 
den ſoll, ſo habe ich auf die ihrige keinen Anſpruch zu 
machen; ich glaube aber, daß bey dero Erklaͤrung dero 
Aufrichtigkeit mehr Noth leidet, als dero gute Einſicht. 

Ich kan ihnen doch, wertheſte Fraͤulein, von mei⸗ 
ner Treue keinen beſſeren Buͤrgen geben, als ſie ſelb⸗ 
ſten. Und wenn fie ihnen ſelbſten nur ein wenig wol⸗ 
len Recht wiederfahren laſſen, ſo werden ſie mich der 
Verſtellung nicht bezuͤchtigen fônnen , ſondern ſelbſt 
geſtehen, daß fie von Seiten meiner nichts zu befah⸗ 
ren haben. 

Nun 
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Et bien, Monfieur , quand j'ajoûtefai foi à tout es 
que vous dites, que vous en reviendra-til? 


Que vous ferez engagée à la reconnoiſſance. 

Je ne m’en défends point, Monfieur , pourvé 
qu’elle n’aille point juſqu'à aimer; car fur ce chapi- 
tre-là, je rehfterois à l'amour même, 


Voilà juftement, Mademoiſelle, de quoi nY’animer 
davantage, Les peines d’une pareille viétoire ſeroient 
bien effacées par le plaifir de la remporter, 


Monfeur , il eft bien difficile de vaincre une per- 
fonne qui eft toujours fur fes gardes: & vous devez 
compter que tous vos efforts feront inutiles, 


Pour peu que j’aye d’efperance, mes peines me 
paroitront douces, 
Pourquoi vous en plaignez.vous donc, Monſieur? 


Je ne me plains point de mes peines, Mademofs 
ſelle; mais je vous reproche votre opiniätrete à ne 
pas convenir de la juftice que je rends à vos charmes, 


Et bien, Monſieur, je vous promets une recon« 
noiffance convenable à mon devoir, 


Si vous me tenez parole, Mademoiſelle, je ferai 
Fhomme du monde le plus heureux ; car je vous air 
merai avec tant dardeur, de tendreſſe, de foumif: 
fion „ de refpect & de fidélité, que le devoir vous 
obligera tout au moins à m’eflimer; mais en eon- 
fcience cela doit aller jufqu’à l'amour, 


BE Can) A 

Nun denn, mein Herr, wenn ich auch alle dem, 
was fe mir vorſagen, werde Glauben zuftellen, was 
werden ſie fuͤr einen Vortheil davon haben? : 

Daß fie zur Erkenntlichteit verbunden ſeyn werden. 
Ich will michs nicht erwehren, mein Herr, wenn 
nur die Erterftlichkeit ſich nicht ſoweit erſtreckt, daß 
ich lieben müfte ; denn in dieſem Punct, wurde ich 
der Liebe ſelbſten widerſtehen. 

Und das iſt eben eine Sache, ſchoͤnſte Fraͤulein, wel⸗ 
che mich noch mehr anfeuren ſoll. Die Muͤhe eines 
ſolchen Sieges wurde das Vergnuͤgen, denſelben davon 
zu tragen, reichlich erſetzen. 

Mein Herr, es iſt ſehr ſchwer, eine Perſon zu be⸗ 
ſiegen, welche immer auf ihrer Hut ſtehet: und ſie 
dörfen ſich nur die Rechnung machen, daß alle dero 
Bemuͤhungen vergeblich ſeyn werden. ‘ 

Wenn ich nur die geringfte Hoffnung habe, fo wer⸗ 
den mir meine Bemuhungen ſehr angenehm ſcheinen. 

Warum beſchweren ſie ſich denn daruͤber, mein 

err? 

Ich beſchwere mich über meine Bemühungen nicht, 
ſchoͤnſte Fraͤulein. Sondern ich halte ihnen ihren Ei⸗ 
genſinn vor, daß ſie das Recht, ſo ich ihren Reizun⸗ 
gen wiederfahren laſſe, nicht fuͤr bekannt annehmen 
wollen. 

Wohlan, mein Herr, ich verſpreche ihnen eine 
Erkenntlichkeit, welche mit meiner Pflicht uͤbereinſtim⸗ 
me, und derſelben gemaͤß ſey. 

Wenn fie mir Wort halten, fchönfte Fräulein, ſo 
werde ich der gluͤckſeligſte Menſch von der Welt ſeyn z 
denn ich werde fie fo eifrig, fo zaͤrtlich, fo demuͤthig/ 
ſo ehrerbietig und fo treulich lieben, daß dero Pflicht 
fie wenigſtens nöthigen wird, mich hoch zu ſchaͤtzen; 
1255 > der That ſoll ſolches ſich bis auf die Liebe er 

n. 


2 d Vierte 


W Cas) à 


Quatrième Converfation. 
Ademoifelle, Sil étoit aufli facile d’agir que de 
parler, vous feriez comblée de tant de fervices, 
que vous ne pourriez jamais douter de ma tendreſſe. 


€ 
Monfeur , quand on n’a rien à fe reprocher du 
côté de la verité, il ne faut point tant de protefta- 
tions: elle eft fans fard & doit s'exprimer fimplement, 


En vérité, Mademoiſelle, je n’ai jamais fçu ce que 
Ceft qu'artifice, & je m'en fervirois moins pour vous 
que pour qui que ce foit, Je ne vous dis rien que 
tout le monde ne vous dife de même : & fi j'avois 
befoin de eaution , j’en trouverois autant que jen 
voudrois; parce. qu'il n'y a perfonne qui ne penfe 
qu'on ne fcauroit vous aimer; que ce ne foit pour 
toujours, 


Vous promettez beaucoup, Monſieur, ne craignez- 
vous point qu'il n'arrive quelque accident qui vous 
arrête au milieu de vos projets? Je vous avertis au 
moins, que fi vous avez parlé à la légere, vous vous 
en fouviendrez ; car vous pouvez compter que je 
conferverai toujours affez de tranquillité pour vous 
zendre le change, 


Pourriez-vous, Mademoifelle, me foupçonner de 
vouloir vous tromper ? II n’y a point de ferment que 
je ne fiffe pour vous affurer de ma fidélité. 


Et bien, Monfieur, je recois vos proteftations, en 
attendant que j’en aye des preuves, 
Je me flatte, Mademoifelle, que vous ferez auſſi 
Gontente de moi, que je ferai glorieux d’avoir mérité 
votre eſtime. 


Jin des Complimens, 


MA- 


» Cao) N 


Vierte Converſation. 


Choͤnſte Fraͤulein, wenn man ſo leicht thun, als 


reden koͤnnte, fo würden fie mit fo vielen 
Dienſten uͤberhaͤuft ſeyn, daß fie niemals an meiner 
zaͤrtlichen Liebe zweifeln koͤnnten. 5 

Mein Herr, wenn man von Seiten der Wahrheit 
ſich nichts vorzuwerfen hat, ſo braucht man ſo viel 
Betheurens nicht: Sie it ohngefaͤrbt , und ſoll ganz 
ſchlechtweg ausgedruckt werden. 

Fuͤrwahr, ſchoͤnſte Fraͤulein, ich habe niemals ge⸗ 
wuſt, was Liſt und Verſtellung iſt, und gegen ihnen 
wuͤrde ich michs weniger, als gegen andere bedienen. 
Ich ſage ihnen nichts, das ihnen nicht jedermann 
eben alſo ſage; und wenn ich einer Buͤrgſchaft von⸗ 
noͤthen hätte , fo wuͤrde ichs finden fo viel ich wollte; 
denn es iſt niemand, der nicht denke, daß man fie 
nicht anders als auf ewig lieben kan. 

Sie verſprechen viel, mein Herr; befürchten fie 
nicht, es doͤrfte ſich ein Zufall ereignen, der ſie mitten 
unter dero Anſchlaͤgen aufhalte? Ich warne ſie zum 


wenigſten, daß, woferne fie leichtſinnig ſollten gereden 


haben, fie deſſen eingedenk ſeyn ſollen; denn fie koͤn⸗ 
nen ſich gewiß verſichern, daß ich immer eine genug⸗ 
ſame Gemuͤthsruhe erhalten werde, um fie mit glei⸗ 
cher Munz zu bezahlen. 

Sollten fie wohl, fchönfte Fräulein, auf den Arg⸗ 
wohn gerathen, daß ich fie betruͤgen wollte? Es iſt 
kein Eydſchwur den ich nicht thun wollte, um fie mei⸗ 
ner Treue zu verſichern. 

Nun denn, mein Herr, ich nehme dero Betheu⸗ 
rungen an, bis ich Proben davon ſehen werde. 

Ich ſchmeichle mir mit der Hoffnung, meine En⸗ 
gels Fraͤulein, daß ſie mit mir ſo wohl zu frieden ſeyn 
werden, als es mir ruͤhmlich ſeyn wird, dero Hoch⸗ 
achtung verdient zu haben. 


Ende der Complimenten. 
pd 2 Grund⸗ 
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DER RETTEN 


MAX IMES, 


pour ſe conduire ſagement dans 
le monde. 


I. 


Il vous voulez être heureux & vous faire eſtimet 
8 dans le monde, craignez Dieu, ſoyez fidele à 
votre Prince, & vivez en homme d’honneur & 
de probite, 
2. 
Si Pon fait trois pas pour vous obliger, faites en 
fix, pour marquer votre reconnoiſſance. 


7 


2: 

Si vous n’avez pas de fortune, méritez d’en avoir, 
On fait voir clair à cette aveugle à force de bien 
faire, & de travailler avec honneur, 


Ne reprenez point devant le monde ceux que vous 
croirez être en droit de corriger. Ce feroit un con- 
tre tems, qui feroit penfer que vous les hairiez plus 
que leurs foibleſſes & leurs défauts. 


Vous ne pouvez apporter trop de circonſpection 
dans vos paroles. Un mot échapé par imprudence 
ou par raillerie, & même fouvent un bon mot dit 
avec eſprit, coùte cher à celui qui a cru s’en faire 
honueur, 

6. 

Faites-vous des amis autant que vous le pourrez; 

mais 


| ae. 

 VREEBLEHERZAREG 

Grundſaͤtze, ſich Elüglich in 
der Welt aufzuführen, 


1 


AQU du glücklich ſeyn, und dir der ganzen 
Welt Hochachtung zuwege bringen, ſo foͤrch⸗ 
te Gott, ſey deinem Landesfuͤrſten hold und 
treu, und lebe ehrlich und redlich. 


2. 

Thut man drey Schritt, dir eine Gefaͤlligkeit zu 

N) ſo thue du ſechs, deine Erkenntlichkeit zu 
ezeugen. 


3 

Iſt dir das Gluͤck nicht guͤnſtig, fo mache dich dar⸗ 
um verdient. Dieſen Blinden kanſt du ſehend machen, 
wenn du Gutes thuſt, und ehrlich arbeiteſt. 


4. 

Strafe die nicht öffentlich, die du zu beſſern berech⸗ 
tiget zu ſeyn glaubeſt; dieſes unzeitige Verfahren wuͤr⸗ 
de die Leute auf die Gedanken bringen, daß du ſie 
mehr haſſeteſt als ihre Schwachheiten und Fehler. 


7 
Du kanſt im Reden nicht zu vorſichtig handeln. 
Ein Wort, das einem aus Unvorſichtigkeit oder aus 
Scherz entfährt, ja zum oͤftern ein mit Verſtand ans 
. luſtiger Schwank, kommt dem theuer zu 
ehen, der ſich daraus eine Ehre hat machen wollen. 


Mache dir ſo viel Freunde, als du kanſt; es ſind 
D d 3 aber 


mais il y en a fi peu de véritables, que vous ne de. 
vez pas compter für eux. Vous trouverez en vous 
même vos meilleurs amis, ſi vous rempliſſez vos de- 
voirs à Pegard de Dieu, & à l'égard de ceux avec 
qui vous avez à vivre, 


7. 

N'ayez de Pattachement & de amour pour le mon- 
de, qu'a proportion du tems que vous y devez être, 
Celui qui voyage, ne s’arrete pas dans la premiere 
belle Ville qu'il trouve ſur ſa route, il ſcait qu'il doit 
paſſer outre & aller plus loin. 


En quelque état que vous foyez, faites plus con- 
noitre ce que vous êtes par vos actions, que par vos 
paroles. La droiture & la probite d'un homme fous 
tiennent mieux fa qualité, que tout ce qu'il peut di- 
te a fon avantage. 

9. 
Si vous vous trouvez dans des emplois confidera 
bles, ne mettez aupres de vous que des gens d’ex: 
Erience, &- capables de rendre fervice au Prince & 
a l'Etat, Ne promettez rien que vous ne puſſiez te- 
nir, & ne prenez confeil que de ceux qui vous pa 
roiſſent défintereflés & de bon fens. 
10. 

Fuyez Poifiveté comme le plus dangereux de tous 
les maux. Quand Pefprit n’eft point occupé, il de. 
vient corps, quandil eft occupé, le corps devient 
efprit. Dans l'occupation; l'homme fe fouvient de 
ce qu'il et; il soublie & s’abandonne à fes plaifirs, 
comme une bête, quand il ne s’occupe pas, 


II. 
Vous ferez connoitre le fond de votre ame par vos 
paroles, & votre naiſſance par vos actions. 
12. 


Si vous avez des amis, voyes-les ſouvent, mais 
ne 


— — 


7. 

Hänge dein Herz nicht mehr an die Welt, als dit 
darinnen zu leben gedenkeſt. Ein Reiſender haͤlt ſich 
in der erſten ſchönen Stadt nicht auf, die er unter⸗ 
wegens antrift, er weiß, daß er voruͤbergehen, und 
weiterziehen ſoll. 


8. 

In welchem Stande du immer ſeyn magſt, gieb 
was du biſt mehr durch Werke, als durch Worte zu 
erkennen. Die Ehrlichkeit und Redlichkeit eines Men⸗ 
ſchen unterſtuͤtzen feinen Stand weit beſſer, als alles 
was er zu ſeinem Vortheil ſagen kan. 


9. . 
Bekleideſt du anſehnliche Aemter, fo nimm niemand 
in deine Dienſte, der nicht wohl erfahren und ins 
ſey deinem Landesfuͤrſten und dem Staat gute Dienfte 
zu leiſten. Sage nichts zu, das du nicht halten kanſt, 
und ziehe nur ſolche Leute zu Rath, die dir von allem 
Eigennutz entfernt und recht verſtaͤndig zu ſeyn ſcheinen. 


10. 

Fliehe den Muͤſſiggang als das gröfte Ubel unter al⸗ 
len. Wenn der Verſtand nicht befchäftiget ift, fo wird 
ein Körper daraus; iſt er aber beſchaͤftiget, fo wird der 
Körper in einen Geiſt verwandelt. Unter den Gefehäf- 
ten, errinnert ſich der Menſch, was er iſt; befchäftis 
get er ſich nicht , fo vergißt er fein ſelbſt / und uͤbergiebt 
ſich feinen Lüften , wie ein Vieh. 


11. 
Durch deine Reden wirſt du den Grund deines Her⸗ 
send, und durch deine Werke deine Geburt entdecken. 


12. 
Haſt du gute Freunde, fo beſuche fie oft; noͤthige 
g Dad 4 ſie 
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ne les preflez jamais de demeurer avec vous, ce ſe- 
roit vous expofer à les perdre, 
13. 

Travaillez, chacun dans votre profeſſion à vous 
faire un mérite. Le mérite eft eftime de tout le mon- 
de, & il eſt d'un tel prix qu'on ne le peut acheter, 
quelque riche que Pon foit, 

14. 

Tenez pour certain qu'il n’y a point de plus man. 
vais métier que celui de nen avoir pas, & qu'il ny 
a point de plus ennuyeufe vie; que celle qui fe pat 
fe dans les plaiſirs ou dans les vifites continuelles, 
Etre toujours à tout le monde, & jamais a foi, def 
m'être libre qu’en apparrence, & fe rendre eſclaye 
en effet. 

15. 

Si vous êtes à la tête d’une Compagnie d’epee ou 
de robe, fouyenez vous qu'un Chef qui remplit digne- 
ment ſa place, doit ſervir d'exemple, & qu'il agit 
plus qu'il ne parle. 

16. 

Si la profeſſion que vous avez embraffee, ne vous 
porte pas à l'étude, aimez au moins les gens de Let- 
tres; & fi vous n’etes pas ſcavant, eſtimez ceux 
qui le ſont. 

17. 

Ayez pour tout le monde les mêmes égards que 

vous fouhaitez que Pon ait pour vous. 
19: 

Soyez d’un abord aife, & d’une converfation dou- 
ee, on fe fera un plaiſir d'avoir commerce aves 
vous, 

19. 

Votre droiture & votre bonne foi vous feront 

avoir du credit par tout, & votre parole vous 


donnera plus de facilitc dans les affaires qui 
vous 


lH) à 
fie aber niemals bey dir zu bleiben, du ſetzeſt dich fonft 
in Gefahr fief! verſcherzen. 


e 132 ; 
Ein jeder arbeite in feiner Profeſſion, ſich wohlver⸗ 
dient zu machen. Die Verdienſte ſchaͤtzt die Welt hoch, 
und ſie kommen ſo theuer zu ſtehen, daß ſie niemand 
kaufen kan, wie reich er iſt. 8 


14. ö 

Halte das fuͤr eine gewiſſe Wahrheit, daß kein 
ſchlimmer Handwerk iſt, als gar keines haben, und 
daß kein Leben verdrießlicher iſt, als das, fo man in 
den Lüften und in immerwaͤhrenden Viſiten zubringt. 
Immerfort aller Welt, und niemals fein eigen ſeyn, 
iſt nichts anders als dem Anſehen nach frey ſeyn, 
und ſich in der That zum Sclaven machen. 


15. 

Biſt du das Oberhaupt einer ganzen Geſellſchaft von 
Kriegs⸗ oder Gerichtsverwandten, fo erinnere dich, daß 
ein Oberhaupt, das ſeine Stelle wuͤrdiglich bekleidet, 
zum Beyſpiel dienen ſoll, und mehr wirket, als es redet. 

6 


16. 
Haſt du eine Profeſſion ergriffen, die dich nicht zum 
Studiren beweget, ſo liebe zum wenigſten die Gelehr⸗ 


ten; und wenn du nicht gelehrt biſt, fo ſchaͤtze die hoch 
die es ſind. 


17° 
Verhalte dich gegen jedermann, wie du willſt, daß 
man ſich gegen dir verhalten ſoll. 


18. 
Sey leutſelig und freundlich in dem Umgang mit 


andern Leuten, ſo wird ſich ein jeder ein Vergnuͤgen 
machen, mit dir umzugehen. 


- 1 19: 

Deine Ehrlichkeit und Redlichkeit, werden dir allent⸗ 
halben ein Anſehen zuwege bringen, und dich in ſo 
guten Credit ſetzen, daß u bloßes Wort dir in allen 

d À 
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vous ſurviendront, que toute écritures des Nos 
taires, 
20: 

Quand vous aurez quelques chagrins domeftiques, 
cachez-les fous le voile du ſilence; & s’il en eſt ve- 
nu quelque chofe à la connoiflance des autres, con- 
fervez les dehors d'un air gai & honnète. Ceſt le 
moyen de faire croire que le bruit, qui s’eft répandu 
de ces chagrins ne métitent pas que vous y faſſiez 
attention. 

21. 

Vous n’aurez pas de plus grand ennemi que vous 

même, fi veus vous abandonnez à vos paflions. 
22. 

Recevez vos parens & vos amis avec un air riant 
& engageant; les recevoir autrement, c’eft fe priver 
de la joye de les voir. 


23. 

Ne donnez votre Eee qu'à ceux qui ſont di- 
ftingués par leur merite, leur eſprit & leur probite : 
regardez. les comme les feules étoiles capables de vous 
éclairer dans les ténébres, que les affaires du monde 
repandront fur les divers incidens de votre vie, con- 
fidérez tous les autres comme des étoiles errantes, 
qui ont de l’eclat, mais qui tombent tout d'un coup. 


24° 

La modeftie dans vos meubles, dans vos equipa- 
ges & dans vos paroles, fera connoitre que votre 
efprit eft regle, & votre cœur fans paflion. 


FE, 

La mauvaife conduite d’un homme confifte moins 
dans ce qu'il fait paroitre, que dans ce qu'il cache. 
Profitez de ces avis, & ne vous fiez pas à de faux 


dehors. 


& Car) 


äften die dir zuſtoßen, mehr helfen wird, alt 
al GSerichtefchreiber geſtellte Schriften. a 


8 20. 

Haſt du einige Hausverdrießlichkeiten, ſo halte ſie 
geheim und verſchwiegen; und iſt etwas davon kund 
worden, ſo behalte von auſſen eine fröliche und freund⸗ 
liche Mine. Dadurch wirſt du die Leute auf die (és 
danken bringen, daß das davon ausgebreitete Gerücht 
ohne Grund ſey, oder daß ſolche Verdrießlichkeiten 
nicht werth ſind, daß du ſie achteſt. 


AT, 
Ergiebſt du dich deinen Affecten und Begierden, fs 
wirft du keinen aͤrgeren Feind haben, als dich ſelbſten. 
22 


Deine Blutsverwandten und Freunde nimm mit ei» 
ner freundlichen und verbindlichen Mine auf; wer ſie 


anders aufnimmt, der beraubet ſich des Vergnuͤgens, 
fie bey ſich zu ſehen. 


a 23. 

Setze dein Vertrauen nur auf die, welche ſich durch 
ihre Verdienſte, durch ihren Verſtand und durch ihre 
Redlichkeit ſich vor andern hervorgethan haben: Sie⸗ 
he fie als die einigen Sternen an, die da fähig find, 
dich in der Dunkelheit zu erleuchten, welche die irdi⸗ 
ſchen Gefchäfte über die verſchiedene Zufaͤlle deines Les 
hens ſtreuen werden; alle andere aber betrachte wie 
Irrſternen welche einen Glanz von ſich geben, und 
hernach ploͤtzich von Himmel fallen. 


f 4. 

Erzeigeſt du dich modeſt in deinem Hausrath / in dei⸗ 
ner Eguipage und in deinen Worten, ſo wird man 
daraus erkennen, daß dein Gemuͤth wohl eingerichtet 
und dein Herz von der Herrſchaft der Affecten frey iſt. 


2 = 25. 
Die übele Aufführung eines Menſchen beſtehet nicht 
ſowohl in dem, was er von ſich blicken laͤſt, als in 
dem, was er verhelet. Mache dir dieſe Warnung zu 


Nuß, 
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dehors, Töt ou tard ils vous trahiroient, & vous fe- 
foient connoitre pour ce que vous feriez, 


26. 


La poſſeſſion des grands biens ne donne pas le re- 
pos qu'il y a de nen point defirer; & rien weſt fi 
difficile à perſuader que le mépris des richefles, fi 
Yon n’en tire les raiſons du fond de la Religion Chre- 
tienne. 


27. 

Ce weſt ni la naiffance, ni les biens, ni les grands 

emplois qui vous rendront confiderable dans le mon- 
de, c’eft Pufage que vous en ferez. 


28. 
Vous gagnerez vos ennemis à ferce de leur rendre 
ſetyice, & de les obliger; mais plus vous flatterez 
vos paflions, moins vous vous en rendrez le maitre. 


29. 
Tout eft fortuit dans la vie, mème la naiffance : 
il n’y a que la mort qui foit certaine, & cependant 
nous agiſſons comme fi c’etoit la feule choſe incertaine, 


30. 

Vivez toujours comme fi vous étiez vieux, afin 
que vous ne vous repandiez jamais d'avoir été jeune. 

5 31. 

Le luxe & le jeu font deux grandes fources de mi- 
feres. Pour peu que vous ayez d’habitude dans le 
monde, vous le connoitrez mieux que je ne puis vous 
le dire. 

32. 

Apprenez que c’eft gagner que de ſcavoir perdre 
quelquefois ; & que dans de certaines rencontres, 
lorsque 


& (429) 
Nutz, und traue dem falſchen aͤuſſeylichen Schein kei⸗ 


nesweges. Über kurz oder lang wurde es dich verra⸗ 
then, und fuͤr das, das du waͤreſt, zu erkennen geben. 
26. 


Der Beſitz großer und anfehnlicher Güter giebt uns 
die Gemuͤthsruhe nicht, deren man genießet, wenn 
man ſie nicht begehret; und nichts laͤſt ſich ſchwerer be⸗ 
reden, als die Verachtung des Reichthums, wenn 
man die Gründe dazu nicht aus den Lehrſaͤtzen der 
chriſtlichen Religion entlehnet. 


27. 

Nicht die hohe Geburt, noch die zeitlichen Güter 
noch die wichtigen Aemter werden dir in der Welt ein 
Anſehen machen, ſondern die Art und Weiſe, wie du 
dich dabey auffuͤhren wirſt. 

2 


8. 

Durch manchen guten Dienſt und durch ein ver⸗ 
pflichtetes Bezeigen wirſt du deine Feinde gewinnen; 
jemehr du aber deinen Affecten ſchmeicheln wirft, je 
weniger wirſt du dich derſelben bemaͤchtigen. 

29. . 

Alles entſtehet von ungerfehr in dem menſchlichen 
Leben, auch ſo gar die Geburt: Nur der Tod iſt ge⸗ 
wiß, und wir leben doch, als wenn es eine ungewiſſe 
Sache waͤre. 


30. 2 
Lebe allezeit, als wenn du alt waͤreſt, damit es dich 
niemals reue jung geweſen zu ſeyn. 


31. 
Der Kleiderpracht und das Spiel ſind zwo große 
Quellen des Elendes. Biſt du mit der Welt nur ein 


wenig umgegangen, ſo wirſt du ſie beſſer kennen, als 
ich dirs ſagen kan. 


3 : 
Lerne, daß es ein Gewinn iſt, wenn man zuwei⸗ 
len zu verlieren weiß; und daß du als ein kluger und 
vernunf⸗ 
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lorsque vous relächerez quelque chofe de vos interets, 
vous agirez en homme fage & de bon fens. 
33. 

Ne parkz à qui que ce foit du mauvais état de fes 
affaires, fi vous n’êtes dans la volonté & en pouvoir 
de le fervir. C’eft imprudence d'en ufer autrement, & 
le chagriner fans qu’il vous en ait donné fujet. 


Se facher fans raiſon, c’eft une marque que l'on 
n’a pas Peſprit bien fait, & que l’on ne fçait pas vi- 
vre. Ne vous faites dont point avec vos amis un 
faux point d'honneur en aucune occaſion; ce feroit 
rompre avec eux mal-à-propos, & démentir dans un 
jour toutes les honnétetés que vous avez eues pour 
eux pendant pluſieurs années. 


<: 

Quand vous ferez one „ n'y rapportez 
pas cent fadaifes que vous avez entendues, ou que 
vous avez lues; ce feroit une marque que le jugement 
en vous ne va pas d’un pas égal avec avec la memoire, 


6. 

Les disgraces en el dene ſont peu de choſes 
quand on les ſcait ſouffrir: elles ne deviennent fa - 
cheuſes que par le chagrin que l'on en prend. 

37.7 

Pour être content, il ſuffit d’avoir le necefläire; le 
ſuperflu eſt inutile & nuit ſouvent bien plus qu'il ne 
ſert. Ce que je vous dis ici, ne fera peut être pas 
de votre goût , mais qu'il ne vous faſſe point de 
peine: j entens ce néceffaire d’une maniere à ne 
vous pas faire peur, c’eft à-dire, que je parle d'une 
néceflité conforme à ce que vous êtes, & au rang 


que vous tenez dans le monde, Tout ce que vous 
auriez 


"Ey - 


fünftiger Mann handeln wirft, wenn du in gewiſſen 
Füllen, von deinem Intereſſe etwas nachlaͤſſeſt. 


33- 
Rede mit niemand von dem ſchlechten Zuſtande fei- 
ner Sachen, wenn du nicht den Willen und das Ver⸗ 
moͤgen haſt, ihm zu dienen. Handelſt du anders, ſo 
iſt es eine Unklugheit; denn du betruͤbſt ihn, ohne daß 
er dir Anlaß dazu gegeben. 


34. 

Wer ſich ohne Urſach erzoͤrnet, der zeiget, daß ſein 
Gemuͤth nicht recht beſchaffen ift, und daß er nicht zu 
leben weiß. Mache dir demnach mit deinen guten 
Freunden in keiner Gelegenheit kein falſches Point d’hon- 
neur, oder keinen falſchen Begriff von der Ehre; das 
durch wuͤrdeſt du zur Unzeit mit ihnen brechen, und in 
einem Tag alle Hoͤflichkeiten zernichten, die du ihnen 
viele Jahre lang erwieſen haſt. 


35- a 
Wenn du dich in Geſellſchaft befindeſt, fo führe das 
bey nicht hunderterley abgeſchmackte Dinge an, die du 
gehoͤret oder gelefen Haft; das wäre ein Zeichen daß 


die Beurtheilungskraft nicht ſo gut bey dir waͤre, als 
das Gedaͤchtniß. 


36. 

Die Ungluͤcksfaͤlle find an fich was geringes, wenn 
man ſie zu ertragen weiß: Sie fallen einem erſt ver⸗ 
drießlich / wenn man ſich Darüber betruͤbet und entruͤſtet 


37. 

Man kan vergnuͤgt ſeyn, wenn man ſeine Nothdurft 
hat; der Uberffuß iſt unnuͤtz, und ſchadet oft mehr, als 
er nutzet. Was ich dir hier ſage, wird vielleicht nicht 
nach deinem Sinn ſeyn; laß dichs aber nicht verdrieſ⸗ 
fen: Die Nothdurft, die ich darunter verſtehe, ſoll dich 
nicht ſchrecken; denn ich hier von einer Nothdurft rede, 
die deinem Stande und deinem Rang in der Welt gemäß 
ſey. Alles was du druͤber befäffeft, koͤnnten dir ſolche Ge⸗ 


danken 
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auriez au-delà pourroit vous infpirer des ſentimens 
que je ne vous fouhaite pas. 


Le monde n'eſt dangereux que quand on en aime 
les maximes. Lorsque ce qui s’y paſſe n’eft point 
regardé d’un faux jour, c’eft une leçon continuelle 
pour fuir le vice & embraſſer la vertu. 


39. 

N’achetes pas les faveurs & les bienfaits des Prin- 
ces, par des baſſeſſes indignes de votre naiſſance & 
de votre éducation. 

40. 

Le caractere des grands Seigneurs eſt de faire hon- 
netete à tout le monde; ils fe familiariſent ſouvent 
d'une maniere à furprendre, Plus ce caractere fera 
de votre goût, plus vous donnerez une bonne idée 
de ce que vous êtes. 


I. 

La trop grande da tient de la ftupidite ou de 
Pinfenfibilite , & la trop grande févérité tient de la 
cruauté. Il faut que vous ‘ayez de la douceur & de 
la feverite felon les occaſions; la prudence vous fera 
connoitre jufques où l’une & l’autre doivent aller, fans 
paroître extrêmes, 


42. 


Si vous ne prenez le foin & la peine de valoir quel- 
que chofe, vous ne vous diftinguerez jamais. 


i 43. 

Avoir du feu & de la vivacité fans jugement, 
G eſt reſſembler a un cheval qui n'a point de bou- 
che; & qui emportant celui qui le monte, l’expofe 
à toutes 


8 (%% 
danken und Regungen beybringen, die ich dir nicht 


wuͤnſche. 


38. ke 
Alsdenn iſt erſt die Welt gefährlich, wenn man ih⸗ 
te Grundſatze liebgewinnet. Wenn das, was darin⸗ 
nen vorgehet nicht in einem falſchen Licht angeſehen 
wird, ſo iſt es eine immerwaͤhrende Lection, die La⸗ 
ſter zu meiden und die Tugend zu erwehlen. 


ré = 1 - 39. e À er 

Erkaufe die Gunſt und Wohlthaten der Fürften nicht 
durch ein niedertraͤchtiges Weſen, welches deiner Ge⸗ 
burt und Auferziehung unwuͤrdig iſt. 


40. N 
Der Character großer Herren iſt, ſich gegen jeder⸗ 
mann höflich zu bezeigen; Sie machen ſich oft fo ges 
mein, daß man ſich daruͤber verwundern muß. Je 
mehr dir nun dieſer Character gefallen wird, je beſſer 
wird der Begriff ſeyn, den du andern Leuten von dir 
beybringen wirſt. 


ER 

Die allzugroße Sanftmuth oder Gelindigkeit hat er⸗ 
was dummes und unempfindliches an ſich, und die 
allzugroße Strengigkeit ſchmeckt nach der Grauſamkeit. 
Du muſt, nach Erforderung der Umſtaͤnde, dich bald 
der Sanftmuth oder Gelindigkeit, bald der Strengig⸗ 
kelt bedienen: wie weit aber beyde gehen ſollen, ohne 
ſich allzuweit zu erſtrecken, das wird dich die Klug⸗ 
heit lehren. 


42: 9 
Wenn du nicht Mühe und Fleiß anwendeſt ; etwas 


in der Welt zu taugen, fo wirſt du dich nimmermehr 
hervorthun. 


f 43. 

Feurig und lebhaft ſeyn ohne Beurthellungskraft, 
heiſſet einem Pferd ähnlich ſeyn, das hartmaͤulig iſt, 
mithin aber ſeinen Reuter davon traͤgt und ihn in 

Be allerley 
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ätoutes fortes de dangers. Corrigez ce feu, fi vous 
en avez, & tâchez de paſſer plütöt pour un homme 
fait avant le tems, que pour un jeune étourdi qui dit 
bien des chofes, dont il ne voit pas les conféquences: 


44. 

Les paflions ont une injuſtice & un propre interet 
qui fait qu'il eft dangereux de les fuivre; & qu'on 
s’en doit défier lors même qu'elles paroiſſent les plus 
raiſonnables. 


45° 
Vous avez beau être remarquable par votre air & 
par votre bonne mine, vous avez beau étre bien 
fait & avoir la taille fine & avantageufe ; fi Pefprit & 
les mœurs ne répondent pas à ces déhors, on vous 
comparera avec raiſon à un tableau de nul prix, que 
Pon a mis dans une riche bordure, 


46. 


Ce n’eft pas affez que vous foyez brave dans les 
occalions , il faut de plus que vous ayez de la con- 
duite. Une bonne tête rend plus de fervice à PE- 
tat, que cent bras bien armés; & un Capitaine ex- 
périmenté, que mille foldats intrépides. 


47. 


Si par vos ſoins & par vos peines vous avez amal- 
fé beaucoup de biens fans vous en fervir. honne- 
tement, on dira que vous êtes une lampe a 

€ 
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allerley Gefahr ſtuͤtzet. Daͤmpfe diefes Feuer, fo du 
einiges an dir Haft, und bemuͤhe dich ehender für einen 
Menſchen angeſehen zu werden, der vor der Zeit zur 
Vollkommenheit gelangt iſt, als fuͤr einen jungen unbe⸗ 
ſonnenen Menſchen, der vieles redet, davon er die Sols 
gen nicht einfiehet. 
44. 

Die Affecten haben ein ungerechtes und eigennuͤ iges 
Weſen an ſich, welches macht, daß es gefährlich iſt, 
ihnen zu folgen, und daß man ein Mißtrauen auch 
alsdenn in fie ſetzen ſoll, wenn ſie am vernuͤnftigſten zu 
leyn ſcheinen. 


45. 


Du magſt in deinem Weſen, und in deiner guten 
Mine, fo anſehnlich ſeyn, als du willſi, du magſt fo 
wohlgebildet ſeyn, und eine fo feine und vortheilhafte 
Geſtalt haben, als es immer ſeyn kan; So wird man 
dich doch mit gutem Grunde einem Gemaͤhlde von ge⸗ 
ringem Werthe vergleichen, welches man in reiche 
Rahm gethan hat, wenn dein Verſtand und deine 
Sitten mit dieſem aͤuſſerlichen Weſen nicht überein 
ſtimmen. b 

46. 


Es iſt nicht genug, daß du in der Gelegenheit dich 
tapfer erzeigeſt / du muſt über dieſes auch eine kluge Auf⸗ 
fuͤhrung haben. Ein kluger Kopf leiſtet dem Staat 
gedffere Dienſte, als hundert wohl bewaffnete Faufte 5 
und ein erfahrner Obriſt, mehr denn tauſend uner⸗ 
ſchrockene Soldaten. 


47. 

Haſt du durch deine Muͤhe und Fleiß ein großes 
Gut erworben, ohne dich deſſelben ehrlich zu bedienen, 
ſo wird man von dir ag, du ſeyeſt eine Ampel, a: 
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eſt éteinte , parce que lon y 2 mis trop 
d'huile, 


Apprenez à ſouffrir avec patience vos disgraces & 
vos afhictions, 


Ne faites rien qui vous puiſſe décrier. La mau- 
vaife réputation fuit de pres le déréglement; c’eft 
une fumée qui fait connoitre où il y a du feu. 

50. 

Si vous avez fait une bonne action, & quelle ſoit 
connue, elle ne peut demeurer fans recompenfe, 
Un jour viendra que lon vous traitera en Mardo- 
chee, & que la gloire du Prince l'obligera de pen. 
fer à vous, 

51. 

II faut que vous pardonniez mille petites choſes à 
vos parens & à vos amis, fi vous voulez bien viyre 
avec eux Que dis-je, il faut que vous vous les 
pardonniez auſſi, fi vous voulez toujours être d’ac- 
cord avec vous-mèmes, 

7 

Un Empereur regrettoit les jours qu'il avoit pafle 
fans avoir donne quelque marque de fa bonte ou de 
fa liberalite. Il ne faut pas être le Maitre du mon- 
de pour avoir les mêmes fentimens; mais tenez tous 
les jours perdus, quand vous les aurez pañléz fans 
faire quelque bonne action. 

=) 3: 

Ne vous attendez à recevoir des preuves d’non. 
netete & de confiance de la part de vos ei qu’au 
tant que vous leur en donnerez, 

JA. 
Tant que vous pourrez vivre de ce que vous au- 


ez, 


* Efter, Chap, 6. 


RC) & 
che darum erloſchen iſt, weil man zuviel Oel darein 
gegoffen. 


48. 
Lerne deine Ungluͤcksfaͤlle und deine Truͤbſale mit 
Geduld ertragen. 


49. : 
Thue nichts, das dich verſchreyen koͤnne. Der boͤſe 
Ruf folgt der Unordnung auf dem Fuße nach. Es 
iſt ein Rauch / woraus man erkennet, wo das Feuer liegt. 


fo. 

Haft du ein gut Werk gethan, das bekannt ift, ſo 
kan es nicht unbelohnt bleiben. Es wird ein Tag kom⸗ 
men, da man dir, wie dem Mardachao * mitfah⸗ 
ren wird, und des Fuͤrſten eigene Ehre ihn noͤthigen 
wird, an dich zu dencken. 


51. 

Willſt du mit deinen nahen Anverwandten und gu⸗ 
ten Freunden wohl leben, ſo muſt du ihnen tauſen⸗ 
derley Kleinigkeiten überfehen. Was ſage ich, du muſt 
ſolche auch nachſehen, wenn du mit dir ſeſbſten alle⸗ 
zeit zufrieden ſeyn willſt. 


52. 

Ein Kayſer bedaurte den Tag, welchen er zugebracht 
hatte, ohne ſeine Guͤtigkeit und Freygebigkeit einiger 
naſſen auszuuben. Man muß eben nicht ein Beherr⸗ 
cher der ganzen Welt ſeyn, um ſo geſinnet zu ſeyn; 
Schaͤtze aber alle Tage für verlohren, die du zuge⸗ 
bracht haſt, ohne ein gut Werk zu thun. 


= 5 3- 
Erwarte von deinen guten Freunden keine Proben 
der Höflichkeit und der Vertraulichkeit, als in ſo ferne 
du ihnen ſelber Proben davon giebſt. 


I 
So lang du von dem Deinigen leben kanſt, und von 
e 3 . dem, 
Eber Cap. 6. 
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rez, & de ce que vos emplois vous procureront, ne 
vous donnez à aucun Prince , c’eft une étrange fu- 
jetion, que d'en dépendre, : Les Princes font com- 
me le feu, il wen faut approcher que de loin, 


Faites fouvent réfléxion fur ce que la roſe qui a 
tant d'éclat & qui porte fi loin fa douce odeur, ef 
environnee d’épines. Cela vous apprendra qu'il n'y 
a point de bien dans le monde, point de grandeur, 
point de plaiſir fans peine. 

56. 

Moins vous prendrez de repos pour V’etabliffement 
de votre famille, plus vous lui en donnerez. Foir 
le repos prefent, c’elt fe le procurer pour l'avenir. 

J7: 

Quand votre équipage, votre jeu & votre table 
diminueront , vous remarquerez fans peine que le 
nombre de vos amis diminuera auſſi. 


Il ny a point d'emploi auquel vous ne puifliez 
prétendre ; mais il n’y en a pas un, dans lequel 
vous puiſſiez réuflir, fi vous ne faites profeflion 
d'honneur & de probite. 


Faites un bon choix de ceux à qui vous pouvez 
faire du bien; car pour. l'ordinaire les gens du mon- 
de aiment mieux les prefens & les bienfaits, que 
ecux qui les leur font, 

6% 

N’envifagez pas le plaiſir d'un jour, comme un 
plaifir , quand il doit être ſuivi d’un repentir de plu- 
fieurs années. 

61, 
Si vous n’avez de mérite que par le nom que vous 


portés, & par la famille dont vous étes; vos An: 
cêtres 


Cao) & 
dem, was deine Aemter eintragen, begieb dich in kei⸗ 
nes Fuͤrſten Dienſte; wer ihnen zu Gebote ſtehen 
muß / der lebt in einer ſeltſamen Sclaverey. Die 


Fuͤrſten find wie das Feuer; man muß ihnen nicht zu 
nahe tretten. 


JJ. 

Bedenke oft, daß die Roſe, die einen fo herrlichen 
Glanz hat, und ihren lieblichen Geruch ſo weit aus⸗ 
breitet, mit Dornen umgeben iſt. Das wird dich 
lehren, daß in der Welt kein wahres Gut, keine Ho⸗ 
heit, kein Vergnuͤgen ohne Muͤhe iſt. 

6 


56. 

Je weniger du deiner Ruhe pflegeft, um dein Haus⸗ 
weſen in guten Stand zu ſetzen, je mehr Ruhe wirſt 
du den Deinigen verſchaffen. Die gegenwaͤrtige Ruhe 
fliehen, heiſſet, fich dieſelbe auf das Zukuͤnftige verſichern. 


WE 
Nimmt einmal deine Equipage dein Spiel und 
deine Tafel ab, ſo wirſt du ohne Muͤhe gewahr werden, 
daß die Anzahl deiner Freunde auch abnehmen wird. 


58. 
Es iſt keine Bedienung, nach welcher du nicht ſtre⸗ 
ben kanſt: Es iſt aber kein einziger Dienſt, worin⸗ 


nen es dir gelingen kan, wenn du nicht ehrlich und 
redlich lebeſt. 


59. 

Triff eine gute Wahl unter denen, welchen du gu⸗ 
tes thun willſt; denn die Weltleute lieben gemeiniglich 
die Geſchenke und Wohlthaten mehr, als die, fo ih⸗ 
nen ſolche thun. 

60. 

Die Luſt eines einigen Tages ſiehe nicht fuͤr eine 

Luft an, wenn eine vichäaͤhrige Reue darauf folgen fol. 


61. i 
Haft du keine andere Verdienſte, als die welche dir 
der Name den du fuͤhreſt, und die Familie, aus wel⸗ 
5 Ee 4 cher 


goͤtres vous feront honneur, mais vous ne leur en 
ferez pas. 


62. 


Donnez de fi bonne grace ce que vous donnerez, 
que vous obligiez doublement; & refufez avec tant 
d'honnéteté ce que vous refuferez, qu'on ait lieu de 
fe louer de vous, 

63. 

Ayez de la bonne foi pour tout le monde, mals 
que votre banne foi ne ſoit pas garante de celles des 
autres. Ne vous y fiez qu' autant que votre prudence 
& la Conduite de ceux avec qui vous aurez affaire, 
vous y engageront, 

64. 

Vous ne devez point avoir d'autre paſſion, que 

celle de n’en avoir pas; & vous ne devez aimer de 


plaifir, que celui de renoncer aux plaiſirs, & de 
meprifer tous, 


65, 
Dites toujours la vérité, puisqu'on la reſpecte & 
qu’on la craint où elle n’eft pas aimée. 


66. 


Faîtes tout avec efprit , prudence & probite, tout 
vous réuflira ; & fans y penfer, vous mettrez dans 
vos intérêts ce que le monde appelle la fortune & 
le deftin; c’eft-à-dire, que le mérite parlera fi haut 
en votre faveur, que l’on vous rendra juſtice, & 
que lon reconnoitra enfin ce que vous valez 


67. 


Les chagrins, les pertes & les afflictions font de 
tous 


Fl) I 


cher du entſproſſen biſt, zu wege bringen / ſo werden 
dir deine Vorfahren Ehre bringen, du wirſt ihnen 
aber keine Ehre machen. 


62. 


Was du giebſt, das gieb mit ſo guter Manier, daß 
du die Leute gedoppelt verpflichteft; und was du ab⸗ 
ſchlagen muſt, das ſchlage mit fü vieler Höflichkeit ab, 
daß man Urſach habe, dir dafür verbunden zu ſeyn. 

63. 

Handle mit jederman aufrichtig, ſetze aber deine 
Ehrlichkeit nicht zum Buͤrgen der Aufrichtigkeit der 
andern. Traue ihnen nicht weiter, als deine eigene 
Klugheit und die Aufführung derer, mit welchen du 
zu thun haft, dich dazu verpflichten, 

64 

Du ſollſt keinen andern Affect in dir aufkommen 
laſſen, als die Begierde alle deine Affecten zu zahmen, 
und keine andere Luft liebgewinnen, als das Vergnuͤ⸗ 
gen, allen Luͤſten abzuſagen, und ſelbige zu verachten. 

65. 

Rede allezeit die Wahrheit, weil man ſie in Ehren 
haͤlt und forchtet, wo man fie nicht liebet. ie 
66. 

Thue alles mit Verſtand, Klugheit und Redlichkeit, 
fo wird dir alles gelingen; und fo wirft du ganz unver⸗ 
muthet das, was die Welt Glück und Schickſal neu; 
net, auf deine Seite bringen: ich will fagen: daß dei⸗ 
ne Verdienſte dir das Wort fo laut reden werden, daß 
man dir wird Recht widerfahren laſſen, und daß man 
endlich deinen Werth erkennen wird. 8 


674 
Verluſt, Verdruß und Truͤbſale giebt es zu allen 
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tous les tems & de tous les pays: fouvenez- vous 
que perfonne n’en eft exempt. 
68. 

Ayez foin de vos affaires vous-même fi vous vous 
lez qu'elles réuffiffent. 

69. 

Plus vous ferez heureux dans ce monde, plus vous 
ferez en danger de vous y perdre, : 
70. 

Votre langue & votre cœur ne doivent point vous 
partager, tout doit être d'accord en vous. Faites 
que vos paroles & vos actions foient de parfaite ins 
telligence ; & que ce que vous direz, foit foûtentu 
par ce que vous ferez. 

71. 

Si vousin’aves pas de fortune, qu'importe, on ne 
laiſſe pas de vivre avec honneur fans avoir de for- 
tune: & il vaut quelquefois mieux meriter d'en avoir, 
que d'en avoir en effet. 


72. 

Plus vous ferez figure dans le monde, plus vos 
fautes feront remarquèes. Un homme de qualité nen 
fait point de confidérable fans fe perdre; plus fon 
rang l’eleve , moins on oublie ce qui le deshonore 


72 
2 “ 4 2 z 
Vous êtes ne maître de vos yeux & de votre lan- 
gue, Que la corruption de vos mœurs ne les ren- 
dent pas maitres de vous, 
N 74. Ne a 
Si vous avez quelque bonne qualité, n’en faites 
pas léloge vous meme, vous n’en feriez pas crû für 
votre parole. 
75. 


Ne faites rien pour vos amis contre votre ange 
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Zeiten und an allen Orten; Errinnere dich, daß kein 
Menſch davon frey iſt. : 


68. 
Sorge ſelbſt fuͤr deine Sachen, wenn du willſt, daß 
ſie gelingen ſollen. 


69. | 
Je glücklicher du in dieſer Welt ſeyn wirft , je großere 
Gefahr wirſt du laufen, dich ins Verderben zu ſtuͤrzen. 
O 


70. 

Laß deine Zunge nicht anders reden, als dein Herz 
denket, ſondern alles in dir fein übereinfiimmen. Ma 
che, daß ee und Werke in einem guten Ver⸗ 
nehmen mit eilfander ſtehen, und daß was du reden 
wirft, durch das was du thun wirft, unterſtuͤtzt werde. 


71. 

Iſt dir das Gluͤck nicht gewogen, was liegt daran; 
man lebt darum nicht weniger ehrlich, wenn man ſchon 
kein Gluͤck in der Welt hat; und es iſt manchmal 
beſſer, man ſey würdig glücklich zu ſeyn, als daß man 
in der That gluͤcklich ſey. 


72. 

Je größeren Staat du in der Welt fuͤhreſt, je beſſer 
wird man deine Fehler bemerken. Eine hohe Standes⸗ 
perſon kan keinen anſehnlichen Fehltritt thun, ohne ſich 
zu Grund zu richten; je hoͤher ſie ihr Rang erhebet, 
je weniger vergißt man, was ihr zur Unehre gereichet. 


: 73: 3 

Du bift von Geburt Herr über deine Augen und über 
deine Zunge. Siehe zu, daß ſie durch boͤſe Sitten 
nicht die Herrſchaft uͤber dich ergreifen. f 


55 Te | 
Haſt du einige gute Eigenſchaften an dir, ſo lobe ſie 
nicht ſelber; man würde es auf dein Wort nicht glauben. 


— 


Deinen Freunden zu Gefallen thue nichts wieder Eh⸗ 
tre 
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& votre conſcience; parce que vous devez vous al- 
mer plus que vos amis. 
76. 
Vous. devez craindre jufqu’aux moindres comriens 
eemens d’une habitude criminelle; le desordre eſt 
une pelatte de neige qui groflit toujours. 


Si vous ne voulez pas vous faire d’affaires avec vos 
parens & vos amis, ne leur vendez ni cheyaux, ni 
meubles, & n’en achetez point deux. 


78. ® 

L’amour que vous pouvez prendre pour le vin ou 
pour le jeu, ne vous ſemblera d’abord qu’une four. 
mi que vous pouvez aifement écrafer; mais dans la 
fuite cet amour vous paroitra un éléphant fi grand & 
fi fort, que vous n’oferez le combattre, Que dis-je? 
Vous vous flatterez fi bien fur cette paflion, & vous 
vous deguiferez fi bien à vous-même l’attachement 
que vous aurez pour elle, que vous vous perſuade- 
rez que vous entre-prendriez en vain d'en pouvoir 
ttiompher, 


79: 

Si vous defirez le repos d’efprit & la paix du cœur, 
eherchez-les où on les trouve; le monde n’en con» 
noit que le nom, 

80. 

La véritable. gloire fuit de près la ſcienoe, les bon- 
nes mœurs & la vertu:  C’eft la feule que je vous 
fouhaite , & la feule qui mérite que vous penficz 
férieufement à trouver les moyens de Pacquerir, 


87 
La difference qu'il y a entre un honnête homme 


qui vit à fon aiſe, & un hopnète homme qui a 
peine 


> * 
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re und Gewiſſen; denn du ſollſt dich mehr als deine 
Freunde lieben. 5 
7 


Foͤrchte auch den geringſten Anfang einer laſterhaf⸗ 
ten Gewohnheit; die Unordnung iſt ein Schneeball, der 
im Umwaͤltzen immer groͤßer wird. 


77. 

Willſt du mit deinen nahen Anverwandten und gu⸗ 
ten Freunden keine Haͤndel haben, ſo verkaufe ihnen 
kein Pferd und keine Mobilien, und kaufe auch keine 
von ihnen. 
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78. 

Die Luſt, die du zum Wein oder zum Spiel be⸗ 
kommen kanſt, wird dir gleich Anfangs nur wie eine 
Ameis vorkommen, die du leichtlich zerdruͤcken kanſt; 
hernach aber wird fie dir fo groß ſcheinen, als ein großer 
und ſtarker Elephant, den du nicht wirft beſtreiten doͤr⸗ 
fen. Was ſage ich? du wirſt dir über dieſem Affect fo 
fon ſchmeichlen, und vor dir ſelbſten die Neigung, 
die du dazu haben wirft, fo wohl verſtellen, daß du dir 
einbilden wirſt, du wuͤrdeſt nur vergeblich unternehmen, 
ſelbige zu uͤberwinden. r 


79. a 
Sehneſt du dich nach der Ruhe des Gemuͤths und 
nach dem Friede des Herzens, ſo ſuche ſie, wo ſie anzu⸗ 
treffen find. Die Welt kennet fie nur dem Namen nach. 


80. 

Der wahre Ruhm folgt der Weisheit, den guten 
Sitten und der Tugend auf dem Fuße nach. Das 
UE der einzige, den ich dir wuͤnſche, und auch der ein⸗ 
zige welcher verdienet, daß du erſtlich auf die Mittel 
bedacht ſeyeſt, ihn zu erlangen. 

81. d 

Der Unterſcheid zwiſchen einem ehrlichen Manne, 
der nach ſeiner Bequemlichkeit lebet, und zwiſchen ei⸗ 
nem ehrlichen Manne, der ſich kuͤmmerlich erhalten 


muß, 
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peine à ſubſtiſter, eft que lun donne facile- 
ment, & que l’autre ne demande pas de même, 


| 2. 

Quand on ne parle je d'un homme, c’eft une 
marque qu'il n'a ni mérite ni vertu. Ceux qui ne 
fe diftinguent pas par leurs belles qualités, n’ont 
point de jaloux ni d’envieux ; fi vous en avez, ne 
vous en chagrinez pas, c’eft un bon figne. 


| 83. 

Vous vivrés doucement du bien que vous avez, 
fi vous n’en fouhaitez point d’avantage. Ce bien eft 
un ruiffeau dont les eaux font pures, & coulent 
agréablement , il changera de nature fi à force 
d'augmenter fes eaux, vous en faites un torrent, 


Ne commencez jamais a parler fans fcavoir ce que 
vous voulez dire & pourquoi vous le voulez dire, 
Les paroles font des fléches qui ne doivent être ti- 
rées que vers le but qu’on s’eft propole. 

85 

Si vous êtes avare, vain ou colere, vous ferez 
de votre maifon une affreufe ſolitude; & pour peu 
que vous viviez dans le désordre , les gens raifon: 
nables fe defendront de votre compagnie, & vous ne 
verrez plus que des libertins, 


86. 

Penfez fouvent à ce que vous avez été, & à ce 
que vous ferez. Deux ou trois ferieufes reflexions de 
cette nature vous feront plus utiles, que mille autres 
faites fur d'autres matieres, 

87- 


N’ötre sontent ni de ce que l’on eff, ni de ce iz 
on 
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muß, beſtehet darinnen, daß der eine leichtlich was 


geben kan, und daß es dem andern nicht fo leicht fällt, 
etwas zu fordern. 


82. 

Wenn man niemals von einem Menſchen redet, ſo 
iſt es ein Zeichen daß er weder Verdienſte, noch Tu⸗ 
gend beſitzet. Diejenige / die fich durch ihre gute Ei⸗ 
genſchaften nicht vor andern hervorthun, ziehen die Ei⸗ 
ferſucht und den Neid der andern nicht an ſich. Haſt 
du deine Neider, ſo laß dichs nicht verdrießen; es iſt 
ein gut Zeichen. 


83. 

Du wirſt mit dem, was du haſt, gemaͤchlich leben, 
wenn du nicht mehr begehreſt. Das Gut, fo du beſi⸗ 
tzeſt, iſt ein Baͤchlein das reines Waſſer fuͤhret, wel⸗ 
ches ſehr annehmlich fließet; vermehreſt du fein Waſ⸗ 
ſer, und machſt einen Regenbach daraus, ſo aͤndert 
es ſeine Natur, und wird truͤb. 


84. 

Fange niemals an zu reden, ohne zu wiſſen, was du 
ſagen willſt, und warum du es ſagen willſt. Die 
Worte ſind Pfeile, die nicht anders, als nach vorge⸗ 
ſteckten Ziel, ſollen abgedruckt werden. 


857. 

Biſt du geizig eitel oder zornig, fo wirft du dein 
Haus zur abſcheulichen Wuͤſte machen; und wie wenig 
du unordentlich lebeſt, ſo werden vernuͤnftige Leute ſich 
ſelbſten deiner Geſellſchaft unterſagen, und du wirſt nie⸗ 
mand mehr zu ſehen bekommen, als ſolche Leute, die 
ganz ausgelaſſen ſind. 


86. 

Bedenke oft, was du geweſen biſt, und was noch 
aus dir werden will. Zwo oder drey ſolche Betrach⸗ 
tungen werden dir mehr Nutzen ſchaffen, als tauſend 
andere, die du uͤber andere Materien anſtellen wirſt. 


87. 
Wer weder mit dem, was er iſt, noch mit dem 
waz 
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on a; c’eft porter fon inſolence; juſqu'à fe plain- 
dre de Dieu & de fa providence. 


Les richeſſes vous ſont données pour vous faire 
doucement paflet la vie; mais la vie ne vous eſt pas 
donnee pour en amafler. 


9. 

Faites que l'honnêteté foit toujours de vos plaiſirs; 
c'eit le moyen de les bien goûter, & de men pas 
craindre les fuites, 

90. 

Recouvrez dans un âge avancé ce que vous avez 
perdu dans votre jeuneſſe, & fi vous vous êtes gaz 
té dans tout le cours de votre vie, prenez un bof 
guide à la fin de vos jours. 

91. 

Quelque éclatante que foit une action, elle ne 
doit point paſſer pour grande, lorsqu’elle n'eſt pas 
l'effet d’un grand deſſein. 

92. 

On n’eft jamais fi ridieule par les qualites que Pofi 
a, que par celles que Pon affecte d’avoir. Nous 
gagnerions plus de nous laiſſer voir tels que nous 
fommes, que d’eflayer de paroitre ce que nous nd 
fomnies pas, 


93. 
Quelque prétexte que nous donnions à not 
afflictions, ee n'eſt fouvent que Pinteret & la vanités 
qui les cauſent. 


94. 
Lorsque les grands hommes fe laiffent abattte PE 
la longueur de leurs infortunes, ils font voir qu ils 
ne les foutenoient que par la force de leur ambi | 


. > f 
tion, & non par celle de leur ame; & qua und] 
grande 
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was er hat, zu frieden iſt, der iſt fo unverſchaͤmt, daß 
er ſich über GOtt und deſſen Vorſehung beſchweren darf. 
88 


Der Reichthum iſt dir gegeben, daß du dein Leben 
gemaͤchlich zubringeſt; das Leben iſt dir aber nicht dazu 
gegeben, daß du Schaͤtze ſammlen ſollſt. 


Willſt du dir ein Vergnuͤgen machen, fo ſiehe zu, daß 
es fein ehrbar zugehe; So kanſt du deiner Luſt pflegen, 
und keine uͤbele Folgen davon beſorgen. 

90. 

Erwirb wieder in deinem hohen Alter, was du in dei⸗ 
ner Jugend verlohren haſt, und haſt du dich in deinem 
ganzen Lebenslauf verirret, ſo nimm am Ende deiner 
Tage einen guten Wegweiſer an, 


91. 

Wie herrlich eine That auch immer ſeyn mag, {off 

fie doch nicht fur eine große That geachtet werden, wenn 
fie nicht die Wirkung eines großen Anſchlags iſt. 


92. 8 
Man macht ſich niemals ſo laͤcherlich durch die Ei⸗ 
genſchaften, die man an ſich hat, als durch die, welche 
man ſich faͤlſchlich anmaſſet. Wir wuͤrden weit mehr 
dabey gewinnen, wenn wir uns ſo ſehen ließen, wie 
wir an uns ſelbſten find, als wenn wir für das, was 
wir nicht ſind, angeſehen ſeyn wollen. 
93: 
Mit was für einem Vorwand wie immer dag, was 
uns betrubet, bemaͤnteln mögen , fb hat es doch meh⸗ 
de nur unſern Eigennutz oder unſere Eitelkeit zum 
runde. 


94. 

Wenn große Maͤnner unter dem langen Anhalten ih⸗ 
res Ungluͤcks erliegen, fo zeigen fie, daß ſie ſolches bloß 
durch die Kraft ihres Ehrgeizes ertrugen, nicht aber 
durch ihre Großmuth; und daß, wenn man eine große 
Ft Eitel 
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grande vanité pres, les Heros font faits comme les 
autres hommes, 


Quoique la plüpart des amitiés qui ſe trouvent 
dans le monde, ne méritent point le nom d'amitié, 
on peut cependant en ufer felon les befoins, comme 
d’un commerce qui n’a point de fond certain, & 
fur lequel on eft ordinairement trompé, 

96. 

L'amour du prochain eft de tous les fentimens le 
plus fage & le plus habile: il eft aufli néceflaire 
dans la fociété civile pour le bonheur de notre vie, 
que dans le Chriſtianisme pour la félicité éternelle, 


C’eft une efpece de bonheur de connoitre jufqu'à 
quel point on doit être malheureux, & rien ne fert 
tant au bonheur de la vie, que de connoitre les cho. 
fes comme elles font; mais cette connoiſſance ne 
s’acquiert que par de fréquentes refléxions far tout 
ce qui fe paſſe dans le monde. 


On s’inftruit auſſi bien par les défauts des autres 
que par leurs vertus. L’exemple de limperfectiom 
fert prefque autant à fe rendre parfait, que celui de 
Fhabilete & de la perfection. 


9. 

Toute “dévotion eft fauffe, qui n’eft point fondée 

für humilité chrétienne , & fur la charité envers le 

prochain : ce n’eft fouvent qu'un orgueil de Philo- 

fophe chagrin, qui croit en méprifant le monde , fe 

venger des mépris & des mecontentemens qu'il en 
7a reçus, 

100. 

I y a ‘du mérite fang élégation ; mais il n'y à 


point d’elevation AN rite, 
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Eitelkeit davon ausnimmt, die Helden ſo, wie andere 
Menſchen , beſchaffen find. 


95. 

Obſchon die meiſten Freundſchaften, die man in die⸗ 
fer Welt findet, dieſen Ramen nicht verdienen, fo kan 
man ſichs doch nach ſeiner Nothdurft bedienen, wie 
tiner Handlung ohne gewiſſen Grund, von welcher man 
gemeiniglich betrogen wird. 


96. 

Die Liebe des Nächſten iſt von allen Regungen die 
weiſeſte und geſchickteſte: Sie iſt in der burgerlichen 
Geſellſchaft zur Gluͤckſeligkeit des Lebens eben fo noͤthig, 
als in dem Chriſtenthum zur ewigen Seligkeit. 


97.7 
Es iſt ein Gluͤck zu wiſſen, in wie weit man ungluͤcklich 
ſeyn fol, und nichts tragt zur Gluͤckſeligkeit des Lebens 
mehr bey / als die Sachen fo zu kennen, wie fie an ſich ſelber 
ind: Dieſe Erkentniß aber erlanget man nur durch oftere 
Betrachtungen alles deſſen, was in der Welt vorgehet. 


98. 

Man wird durch anderer Leute Fehler eben ſo wohl, 
als durch ihre Tugenden unterrichtet. Das Bepfſpiel 
der Unvollkommenheit dienet faſt eben ſo viel zur Voll⸗ 
kommenheit zu gelangen, als das Beyſpiel der Geſchick⸗ 
lichkeit und der Vollkommenheit. 

99. 

Alle Andacht iſt falſch, die nicht auf die chriſtliche 
Demuth und auf die Liebe des Naͤchſten gegründet iſt: 
Es iſt oft nur ein Hochmuth eines verdrießlichen Welt⸗ 
weiſen, der durch die Verachtung der Welt, ſich we⸗ 
gen der Verachtungen und Mißvergnuͤgungen, die ih⸗ 
me widerfahren ſind, ſich zu raͤchen gedenket. 

100. I 

Es giebt wohl Verdienſte ohne Erhebung; es giebt aber 

keine Erhebung, die nicht einige Verdienſte zum Grund 
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